Erstes 

Die Sprache der kilikisch-hettitischen Hieroglyphendenkmäler. 

Die im südöstlichen Kleinasien sowie im nördlichen Teile Syriens gefundenen 
Hieroglyphendenkmäler sind in einer Sprache verfaßt, die in keinem verwandtschaft¬ 
lichen Verhältnisse zu den Sprachen der nichtsemitischen Keilsehriftdenkmäler, ge¬ 
schweige denn zum indogermanischen Armenisch steht. 

Als Träger dieser Sprache haben wir vielmehr eine Bevölkerungsschicht voraus¬ 
zusetzen, die, aus Europa in Vorderasien einwandernd, auf den Trümmern der alten 
chaldisch-alarodischen x ) Kulturstaaten neue Staatengebilde hervorrief. • 

Die Sprache dieses im Altertume unter dem Namen „Kimmerier“' 1 2 ) bekannten 
Volkes läßt sich als Zweig des großen einst weitverbreiteten rurrofinnischen Sprach- 
stammes erweisen, der schon in grauer Vorzeit gleich dem indogermanischen Sprach- 
stamme in zahlreiche Äste gespalten war. Aus den uns erhaltenen Resten des 
ugrofinnischen Sprachstammes können wir drei große Gruppen desselben unterscheiden: 

1. Westfinnen, zu denen die Finnen, Esten und die jetzt ausgestorbenen Liven gehören. 

2. Zentralfinnen, die Lappen, Mordwinen und Ceremissen umfassend 3 ) und 3. Ostfinnen, 
deren (nord)-westlichen Zweig die Ur-Permier (Syrjänen, Wotjaken, Permier) bildeten, 
während zum (süd)-östlichen Zweige die ugrische Gruppe (Ostjaken, Wogulen und 
Magyaren) gehörte (cf. Munkäcsi, K.-Sz. II, p. 44). 

Der ugrofinnische Dialekt, in welchem die kilikisch-hettitischen Hieroglyphen¬ 
denkmäler abgefaßt sind, läßt sich der „permischen“ Gruppe der Ostfinnen (Nordost¬ 
finnen) zuzählen, zu welcher gleichfalls die Sprache der von den Skythen aus ihren 
ursprünglichen Wohnsitzen vertriebenen Kimmerier gehörte. 

Während das heutige „permische“ Sprachgebiet in zwei scharf voneinander ge¬ 
schiedene Dialektgruppen — das Syrjänische (zu welchem auch das Permische gehört) 
und das Wotjakische — auseinandergeht, bildete zur Zeit der Einwanderung der 
Kimmerier in Kleinasien der permische Zweig eine eng untereinander zusammenhängende 
Dialektgruppe, in der die heute auf bestimmte Sprachen verteilten Spracheigentümlich- 

1) Vgl. Verf., Zur Entzifferung der kilikischen (hettitischen) Hieroglyphen I. „St. Peters¬ 
burger Herold“ XXXII. Jahrg. 1907, No. 174. 

2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 
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keiten des SyrjUnischen oder Wotjakischen noch als dialektische Abweichungen, 
z. T. wohl sogar als Doppelformen ein- und desselben Dialektes nebeneinander liefen. 

Es dürfte daher sehr schwer fallen das Kimmerische als älteste Vorstufe für 
eins der beiden jetzigen Sprachgebiete des Urpermischen (Syrjänisch oder Wotjakisch) 
in Anspruch zu nehmen. Vielleicht wäre es daher geratener in der Sprache der 
kilikisch-hettitischen Sprachdenkmäler einen urpermischen Dialekt zu sehen, der in 
sich die Summe der später in den Einzelsprachen in die Erscheinung tretenden 
Sprachbesonderheiten vereinigte. Diese Annahme findet in den kilikisch-hettitischen 
Hieroglyphen ihre Bestätigung, mit deren Hilfe wir das Folgende feststellen können: 

I. Lexikalische und morphologische Elemente, die wir jetzt nur noch auf 
wotjäkischem Sprachgebiete antreffen. 

II. Wort- und Lautformen, die man jetzt als „permische“ Dialekterscheinungen 
des Syrjänischen charakterisieren müßte. 

III. Parallelformen, die heute auf das syrjänische und wotjakische Sprachgebiet 
verteilt sind. 

IV. Formen, die jetzt als spezifisch syrjänisch zu gelten haben. 

I. 

Mit dem Wotjakischen stimmt das Hettitisch-Kilikische in folgenden Fällen überein: 
a) Lexikalische Übereinstimmungen. 


Hettitiscb. 

Husar .Schwester“. ( 0. T. H . T. IIIB). _ 

kycserköu , gudserköc „Inschrift“ (ib. T. XXI), 
/cmc- „Schuh, Stiefel“ (ib. T. XXI. VI. X), 
uz „Arbeit“ (ib. T. XI), 
vos(a)s „Priester“ (ib. T. IX), 
vos „Opfer“, 

om-s „Egge“ (ib. T. XXI), 

uzi „Schwägerin“ (ib. T. XXI), 

öm-s-p(i ) „Schwager, Schwiegersohn“ (ib. 


Wotjakisch. 

suzer „jüngere Schwester“ (W. Wtb. p. 51 
lcucergec ( kycergec ) „Bild“ (ib. p. 492). 
kuram „Fußbekleidung“ (ib. p. 492). 
uz (syrjän. udz) „Arbeit“ (ib. p. 549). 
voHaä „Priester“ (ib. p. 554). 
vod „Opfer, Gebet“ (vos). 
omez „Pflugschar“ (ib. p. 509). 
uzi „Schwägerin“ (ib. p. 549). 
emes-pi, id. (ib. p. 474). 


T. XXI), 


v-l' + o-m-s !J rp(i) „Bräutigam“ (ib. T. XXI), 

ym, <>m „Mund“ (ib. T. VI. IV. III), 

tir „Axt, Beil“ (ib. T. IV), 
toles 1. „Mond“ (ib. T. XLIII), 

2. „Füllen“ (ib. T. XLIII), 
kein „3“ (ib. T. X), 
kein- „Kalb“ (ib. T. X), 

bydz-vosas „Oberpriester“ (ib. T. IX), 

nil „4“ (ib. T. XI), 
kia- „8“ (ib. T. XLI, 1), 
dzug-pal „Osten“ (ib. T. XLI, 8), 


' emespi, id. (ib. p. 474). 
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„Mund“ 


(ib. p. 558). 


i (permisch) ) (ib. p. 21a), 

■ „Axt, Beil“ (ib. p. 535). 

\ez „Mond“ (ib. p. 536). 

les „Füllen“ (ib. p. 536). 

in „3“ (ib. p. 494). 

inan „Kalb“ (ib. p. 494). 

dzirn-vosas , , 

7 . , , ; „Oberpnester 

azwi-vosas ) 


(ib. p. 

,4“ (ib. p. 506 : hol’ syrjän.). 

„8“ (ib. p. 486). 


464 ). 
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Hettitiscli. 

dztiy „Adler“ (ib. T. XLI, 6, 8 ; T. VIIIA), 
zar-pot „der Morgen dämmert“ (ib.T.XLI,l), 
lus{i)s p(i)l(o) „der Zimmermann spaltet“ 
(ib. T. IX), 

ston „Diener“ (ib. T. XI), 
cuz : v-z „gelb“, 

dzuz „aufgehen (vonGestirnen)“ (ib.T.X.XLI), 
cus- „Igel“ (ib. T. XLI, 7), 
cun- „Füllen“ (ib. T. XLI, 6), 
urdo „gestreiftes Eichhorn“ (ib. T. X), 
urdes ulon „Friede, Eintracht“ (ib. T. X), 

UZ- VEZ „Zinn, Blei“ (ib. T. X), 

A%- VEZ „Silber“ (ib. T. X), 

UZ „Beere, Erdbeere“ (ib. T. X), 

KU-zim „Gabe, Geschenk“ (ib. T. XXI: 
Mar’asch), 


Wolgakisch. 
dzuyes „Adler“ (ib. p. 473). 
dzar pote, id. (ib. p. 471). 
lusjys pile (ib. pp. 500, 514). 

ston-koson:yston-koson „Diener“ (ib.p.558). 
tsuz „gelb“; syrjän. vez „gelb“ (ib. p. 539). 
dzuzyny, id. (ib. p. 473). 
cusjal „Igel“ (ib. p. 539). 
cum „Füllen“; syrjän. ccm (ib.pp. 352, 539). 
urdo; syrjän. orda, id. (ib. p. 547). 
urdes idon, id. (ib. p. 547); syrjän. *ordös 
olan. 

usved „Zinn, Blei“; syrjän. özys, id. 
azves „Silber“; syijän. ezys', id. (ib. pp. 463, 
549). 

uzy, id.; syrjän. oz , id. (ib. pp. 213, 549). 
kuzim , id.; syrjän. kozin, id. (ib. pp. 115, 
492). 


b) Morphologische Übereinstimmungen. 

1. Bildung des Nom. Plur. durch die Silbe jod (Kontaminationsform aus den 
beiden Pluralbildungen): syrjän. jas, jös : -öd, -es; permisch -jes : -öd, -ed; wotjakisch 
-jos (• os ) : -id, -yd (cf. Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. § 96, p. 129). 

Hettitiscli -josss (ib. T. XI) ^ f ^ ^ = wotjak. jos. 


2. Bildung des Terminativ-Kasus durch oz (für oz): wotjak. -oz, -od ; syrjän. -ödz 
(W., Gr. d. syr. Spr. § 94). 

^ — ' z J = -oz-.-os (C.I.H. T. IX: Jerabis), 

0 S 


3. Bildung der 3. p. s. präs. durch -os: wotjak. -oz : syrjän. -cts (W., Gr. d. 
syr. Spr. § 126). 

lfm □[]□ = -os (T. IX: Jerabis). 

4. Bildung der Adjektiva auf -o: wotjak. -o : syijän. -a (W., Gr. d. syr. Spr. § 20, 2. 3). 
Hettit.-kilik. c usom-muso | ÜS CS) o^ = „Eingeborener“ (ib. T. 1); syrjän. 


cuzöm-musa „Eingeborener“ (W. Wtb. p. 373). 


c) Phonetische Übereinstimmungen. 


1. Häufiger Abfall des anlautenden y-. 

a) Hettitisch-kilik. ston „Diener“ (ib. T. XI); wotjak. ston-lcoson : ystcn-koson 
„Diener“ (W. Wtb. p. 558). 
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b) Hettitisch-kilik. Spi = „Lamm, Sohn“ in den Königsnamen Kundaspi, Kustaspi 
(cf. Jensen, Hittiter u. Armenier pp. 114. 224); syrjän.-wotjak. yz-pi „Lamm“ (W. 
Wtb. pp. 441. 55S); wotjak. dial zgon „Wolle“ : yz-gon „Schafshaar“ (Munkäesi, Ärja 
es kaukäzusi . . ., p. 383). Das liettitisch-kilikische Wort spi „Lamm, Sohn“ wechselt 
ab mit dem Worte pi „Sohn“ = syrjän.-wotjak. pi ia. (W. Wtb. pp. 235. 514). Man 
vergleiche den kilikischen Namen Sandapi (Jensen, ib. index p. 250) = HANDA-piys 
(C. I. H. T. XXI) mit den Namen Kundaspi, Kustaspi. 

c) Der Stamm des Wortes Ay.v&tjg , Sy.vQca = Hyvft- geht auf eine Form 
skwt : skub zurück, die wiederum aus yskut , yskuc verkürzt sein könnte, yskut , 
yskuc ließen sich dann entweder aus yz-kut(kuc) „Schaffell“ erklären; syrjän.-wotjak. 
yz „Schaf“ -j- wotjak. kut „Fell, Leder“ = syrjän. kucili — permisch kuc „Fell, Leder“ 
(W. Wtb. pp. 131. 492) ■—• oder yskut ( ysleuc ) ginge über yz-kul(kuc) auf ydz-kut, 
ydiyd-kut zurück und bezeichnete „die Herrschenden“ („Königlichen“: Herodot. IV, 20 
t&v ßtxßdytcov Zy.v&eav), (cf. syrjän. acys kutyd „Selbstherrscher“, as yd'zyda kutyä 
„Selbstherrscher, Selbstherrschern!“ W. Wtb. p. 130): ydzyd „groß, berühmt, angesehen, 
vornehm, obere, Haupt“; ydzydalny „befehligen, herrschen“; yzdalny „groß, mächtig 
sein, befehligen“ (W. Wtb. p. 442). 

Für die letztere Erklärung könnte man eine Stelle bei Herodot anführen, die 
ihren Ursprung wohl einem Wortspiele der skythischen Sprache verdankt. Vgl. Herodot 
IV, 5: 'Slg de 2y.v9ca XeyovGi, vewzctzov ccnävztov i&vicov elvea zo aepezeoov. Es wäre 
nicht unmöglich, daß zu dieser Sage der Gleichklang der Gegensätze enthaltenden 
Worte syrjän. icet „klein, jung“ : syrjän. ydzyd „groß, berühmt, angesehen, vornehm, 
Haupt“ — geführt hätte. Die Skythen galten^ als d as .herrs chende“, aber yolks- 
etymologisch auch als das jüngste Volk. Aus ursprünglichen Wortspielen wie sie 
noch im syrjänischen Sprichwörter ydzyd ban da icet sai, ydzyd jur da icet 
mylkyd „großes Aussehen aber geringe Tüchtigkeit, großer Kopf aber kleiner Verstand“ 
— erhalten sind, mußten sich die skythischen Sagen bilden, daß das herrschende 
Volk zugleich das jüngste sei und daß, noch weiter zurüekgreifend, von den drei 
Söhnen der Ahnherren des skythischen Volkes immer der jüngste zur Herrschaft 
berufen sei. Von den drei Söhnen des Targitaos kommt der jüngste (vedneezov 
Kolägcuv) Kolaxais zur Herrschaft (Herodot IV, 6: ebrö äs zov vccozazov airzmv zovg 
ßaadeag di y.aXeovzcu Haoalcczca). Von den drei Söhnen des Herakles gilt dasselbe 
(£y.v&yv di tcö vicozüzip . . . zov de veonazov avzcäv -SWi j&-rjv . . . xtä uzto gev £y.v&eio 
zov Hgaxleos . yevead-cu zovg edel ßaadectg yivogevovg üxv&icov ... Es muß hier aber 
auch noch auf die eigenartige Bedeutung der Zahl „3“ verwiesen werden. Auch 
hierbei scheint Volksetymologie vorzuliegen resp. Vermischung skythischer und 
kimmerischer Wortformen. Geht man von der Vermutung aus, daß in der Sprache 
der königlichen Skythen yc resp. ys „3“ bedeutet habe, cf. altai-türk. yc : kazan-tatar. 
üc : kirgiz. y& , so könnte mit dem syrjän.-wotjak. Suffixe der Ordnungszahlwörter 
syrjän. -öd- : wotjak. -eti ein skythisch-kimmerisches ycüd , ycet als „der Dritte“ auf¬ 
gefaßt werden, so daß sich ein Wechsel resp. Zusammenfall der Worte ydzyd „groß“ : 
icet „klein, neu“: *ycet (Mischform) „der Dritte“ ergeben mußte. 

2. o für ö. 

Das Hettitisch-Kilikische bevorzugt in vielen Fällen gleich dem Wotjakischen 
den Laut o statt des im Syrjänischen erscheinenden ö (e). 


a) Pluralbildung -joM\ woljuk. jof, syrjän. t U) ■jSt. 

b) Terminativbildung -oz, -oJ; wotjak. -oz-, syrjän. -ödz. 

c) l'OLES „Mond“; wotjak. iokz, lalyz ; syrjän. tiilyi (Vf. Wtb. p. 536). 

d) vosas „Priester“; wotjak. voM id.; syijän. ves-al-ny „reinigen“ (W. Wtb. p. 405). 

e) pot „aufgehen (von Gestirnen)“; wotjak. potyny, syrjän. petny „aufgehen“ 
(W. Wtb. p. 516). 

3. Reduktion von dz -> i\ di -> i. 

Diese phonetische Erscheinung teilt das Kilikisch-Hettitische mit dem Wotjakischen. 

a) uz „Arbeit“ (Ideogr. „Schlange“); wotjak. ui id.; syrjän. udz „Arbeit“. 

b) Tenuinativ • oi , -oJ; wotjak. • oz ; syrjän. -ödz. 

c) kilikisch-hettit. zar-pot „der Morgen dämmert“; wotjak. d.zar pote id. 

d) kilikisch-hettit. diui „aufgehen von Gestirnen“; wotjak. diuzyny id.; syrjän. 
diudz-d-öd-ny „erhöhen“ (W. Wtb. p. 44). 

4) u für o. 

Das Hettitisch-Kilikische zeigt in einigen Fällen gleich dem Wotjakischen u. wo 
das Syrjänische ein o bietet. 

a) URD(O) „gestreiftes Eichhörnchen“; wotjak. urdo. urd: syijän. orda id. 
(W. Wtb. p. 547). 

b) URD- UL-AN „Friede, Eintracht“; wotjak. urdes ulm id.; syrjän. ord 
„Seite“, olan „Leben“ (bur-olan „Friede, Eintracht“ W. Wtb. pp. 207. 547). 

/Vtf\ 

c) kusil (T. XXI: Mar’asch) ( © " ] = „Bock“; aslav. kozhh ; russ. kozol. 

d) UZ „Beere“ (T. X: Jerabis); wotjak. uzy „Erdbeere“; syrjän. oz id. (W. Wtb. 
pp. 213. 549). 


II. 

Mit dem permischen Dialekte des Syrjänischen stimmt das Kilikisch-Hettitische 
in folgenden Punkten überein: 


a) Lexikalische Übereinstimmungen. 


Hettitisch. 

tab'.stan „Webstuhl“ 

(C.I.H. T. XI), 
•iez(s): l’Öz, lös „Lüge“ 

(ib. T. IX), 
idz-söi „Base“ (ib. T. III), 

ocköm | „weiß“ -.jedzyd 
ocköt / (ib. T. XXXII), 


öcköd „verbinden“ 


(ib. T. IVA,B), 


Permiscb. 

tab (W. Wtb. p. 335), 


Syqänisch. 

stan (W. Wtb. p. 303). 


ved „Lüge“ 

(Rogoff, Wtb. pp. 18.270), 
o'ca-soi „Base“, 


„weiß“ 


cOcköm | 
iockvt t 

(W. Wtb. pp. 76. 364), 
cöcködmj id. 


löi „Lüge“ 

= (W. Wtb. pp. 158.159). 
voi a-coi id. 

(W. Wtb. pp. 294. 362). 
jedzyd „weiß“. 


cöz-ny (W. Wtb. p. 366). 


6 


b) Morphologische Übereinstimmungen. 
aOa 

1. Hettitiscb ( a)$im ™ (geschrieben smi) nom. sg. des emphatischen Personal¬ 
pronomens der 1. pers. = syrjän. acim {asdym , av'yin) ; wotjak. acim {acym) (W., 
Gr. d. syrjän. Spr. p. 146) kann dem acc. sg. der entsprechenden permischen Form 
perm. assim : syrjän. acimös : wotjak. aime (asme ) entsprechen. Den Übertritt von 
Akkusativformen in den Nom. können wir uuch im Wotjakischen beobachten, bei den 
wotjakischen Nominativformen aämez, atftez, aszez, die, obgleich eigentlich Akkusative, 
neben den echten Nominativen a4me, adte, asze („wir, ihr, sie selbst“) in Gebrauch sind. 

2. Das hettitische mö „ich“ (ib. T. VI) setzt ein tö „du“ voraus. Dann hätte 
das im permischen Dialekt bestehende Verhältnis me „ich“: tö „du“, syrjän. me „ich“: 
te „du“ (wotjak. mon „ich“: ton „du“) im Hettitischen zum Ausgleiche geführt. Hettit.- 
kilik. mö „ich“ : tö „du“ = perm. me „ich“ : tö „du“ = syrjän. me „ich“ : te „du“. 

III. 

Parallelformen, die jetzt auf das syrjänische und wotjakische Sprachgebiet ver- 


teilt sind: 

Hettitisch. 

Wotjakisch. 

Syrjänisch. 

a) kvin : kuim „3“ (ib. T. X), 

kvin , 

kuim. 

b) 3. pers. sg. präs. -as : -os 

-oz(W.,Syr. Gr. pp. 180.181), 

■as. 

(ib. T. XXI), 

c) giz- (gyz-) : gozj- yozt-, gozj-( W. Wtb. pp. 52. 

„schreiben“, 53. 68. 475), 

IV. 

Formen, die dem Syrjänischen entsprechen: 

giz-, gizt-. 

Hettitisch. 

Syijänisch. 

Wotjakisch. 

a) mö öfn „ich bin“ (ib.T. VI). 

me ein , 

*mon van. 

b) gyze-vel\i) (geschrieben 
ky$e vel ) „scribebam“ 

gize-völy (völi) (W., Syr. 
Gr. § 133. 2, p. 202), 

*gozte val. 

(ib. T. XXI), 

c) tijanös „vos“ (ib. T. X), 

tijanös (W., Syr. Gr. p. 143), 

Zweites Kapitel. 

tiCedyz. 


Die kilikisch-hettitischen Laut- und Silbenzeichen. 

Die nach ägyptischem Vorbilde und in gewisser Abhängigkeit von den Gesetzen 
der ägyptischen Rechtschreibung geschaffene hettitisch-kilikische Hieroglyphenschrift 
setzte sich aus Laut-, Silben- und Wortzeichen zusammen, zu denen noch gewisse 
Hilfszeichen kamen, die z. T. den Zweck verfolgten die Wortzeichen von den Laut- 
und Silbenzeichen schon durch äussere Merkmale zu unterscheiden. 



1 . 


Das hettitisch-kilikische Lautsystem läßt sich nach den bisher veröffentlichten 
Hieroglypheninschriften aus den nachstehenden, zur Wiedergabe einzelner Laute 
dienenden Zeichen erschließen. In zwei Fällen dient jedoch ein uud dasselbe Zeichen 
zur Wiedergabe zweier verschiedener Laute, die nicht unter das schon von Jensen 
erkannte allgemeine Gesetz fallen, daß nämlich die Tenuis einer Konsonantenreihe 
auch für die Media derselben Reihe stehen könne. Es handelt sich nämlich um die 

Zeichen „Pilz“ ^ und „Schuh“ £L,. Während der „Pilz“ die Laute < 7 , b wiedergeben 
kann, wegen syrjän. göb, gub „Pilz“; wotjak. gubi „Schwamm, Pilz“ (W. Wtb. pp. 53. 
476), drückt der „Schuh“, falls er kein Ideogramm darstellt, die Laute p , d aus, 
wegen syrjän. pod „Unteres, Fuß“; wotjak. pyd „Fuß“ (W. Wtb. pp. 239. 520). 

Erwähnt zu werden verdient noch die Tatsache, daß die palatale Affrikata 6 (= t's) 
durch zwei Zeichen wiedergegeben wird: 

O 4=oQd 

Q f D (T. XXXII: Bulgarmaden); J (T. XXI: Mar'asch). 

Das hettitische Alphabet setzt sich demnach aus den nachstehenden 35 Zeichen 
sowie dem Doppelzeichen für 6 zusammen: 

1 . f = a. 

2. f (T. XI: Jerabis); f (T. IX: Jerabis) = b'). 

3. < T), <3 (T. IX: Jerabis, T. XXI: Mar'asch) = v (cf. A. Erman, Ägyptische 

Grammatik § 13, B; *? = w). 

4. il (T. IX: Jerabis) = (j-). 

5. CL = d. 

6 . *§ (T. XI: Jerabis) = d. 

7. ® (T. XXI: Mar'asch, T. IX. XI: Jerabis); @ (T. V. VI. IV: Hamath) = ö. 

8 . (T. XXI: Jlar’asch); A (T. XXXII: Bulgarmaden) = e. 

9. 1 f (T. VIII: Iskenderun, T. XXI: Mar’asch) = dz. 

10. (T. XXI: Mar’asch); (?£ (T. VIII: Iskenderun) = di. 

11. Jlf, k (T- v l : Hamath) = di. 

1) Das Hettitische hatte für die Laute b und g nur ein Zeichen, den „Pilz“, wegen 
syrjän. gob [göb ) „Pilz“; wotjak. gubi id. (W. Wtb. pp. 53. 476). 

2) Für die Laute p, d existierte im Hettitischen gleichfalls nur ein Zeichen, der „Schuh 4 , 
wegen syrjän. pod „Fuß“; wotjak. pyd id. (W. Wtb. pp. 239. 520). Der Unterschied zwisthtn 
J2 = p ■■ HL = d scheint nicht überall durchgeführt zu sein. 
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12. f(T. XXI: Mar'asch); f (T. II: Babylon) = z. 

13. V®, -üD (T. IV: Hamath); ^ (T. V: Hamath); ( T - VI: 

14. 1#” (T. IX: Jerabis); W, YS ( T - 11: Babylon) = z- 

15. f, f (T. XXI: Mar'asch); (1 (T. XXXII: Bulgarmaden); Ü (T. 111: Hamalh) — *' 

16. <D, 4 (T. XI: Jerabis); A (T. XXXII: Bulgarmaden) = ./■ 

17. w (T.XXI: Mar'asch); a (T. V. IV. III: Hamath; T.II: Babylon; T. XXXII: 

Bulgarmaden) = Je. 

18. S^, (T. IX: Jerabis) = l (polnisches l). 

19. 1 (T. IX: Jerabis); ^ (T. XXXII: Bulgarmaden) = l'- 

20. \\// (T. XXII: Bulgarmaden); (T. X: Jerabis) = m. 

21. ^ (T. XXXII: Bulgarmaden); »* (T. XXI: Mar’asch) = n. 

22. $ (T. X: Jerabis); (T. II: Babylon); $ (T. XXI: Mar'asch) = n. 

23. f (T. XXI: Mar’asch; T. IX: Jerabis; T. IV: Hamath A, B usw.) = o. 

24. c^I3 (T. XXI: Marasch) = p. 

25. £, 3 = r. 

26. $, \ (T. XI: Jerabis) = f (palatales ?•). 

27. (T. XI: Jerabis); lüliniffl (T. X: Jerabis); oln (T. XXXII: Bulgarmaden) = s. 

28. n (T. XXXII: Bulgarmaden) = s (cf. ägypt. P = s). 

29. ßj (T. IX: Jerabis); [jj (T. XXXII: Bulgarmaden) = t. 

30. X (T. VIII: Iskenderun); X (T. X: Jerabis); ^ (T. XXXII: Bulgarmaden); 

T (T. XI: Jerabis); if°(T. XXI: Mar’asch) = i ( ti , ty?). 

31. ©, © = w. 

32. ff = 6. 

33. "Um — c. 

34. W (T. XXII: Mar’asch); UU (T. XXXII: Bulgarmaden) = i. 

35. 1 (T. IX: Jerabis); j] (T.II: Babylon) = y (russisches bi). 


n 

36. ^ (T. XXXII: Bulgarmaden); 



(T. XXI: Mar'asch) = 6 (ts). 



II. 


Ausser diesen oben angeführten Lautzeichen verfügte die hettitisch-kilikische 
Schrift noch über Silbenzeichen und Konsonantenligaturen, von denen die bisher 
erschließbaren hier angeführt werden sollen. Es handelt sich in der Mehrzahl der 
™lo um Lautverbindungen, deren Komponenten aus einem A’-Laut und einem anderen 
Laute bestanden. 

1. €L (T. III. IV: Hamath A, B); ,Q (T. II: Babylon) = ök, kö. 

olp 

2. >J< (T. XXXII: Bulgarmaden); aja (T. XXXIII: A. Bor); aja (T. XXXI: A—C) 

= ks, sk. 

3- (T. XVI: Malatia-Ordasu) = sk, ks. 

4. <{f (T. V: Hamath) = ik, ki. 

5. J (T. XXXI: A. Agrak) = ok ( og ). 

b. (T. XXXI: A. Agrak) = ys, os. 

7. $ (T. XXXI: A. Agrak) = yl , ol. 

8- (T. V: Hamath) = kuc. 

Das unter der Gruppe k-c befindliche „ u “ soll den inneren Vokal der ganzen 
Gruppe bezeichnen. Die auf zwei Tafeln (T. V. VI Hamath) nebeneinander stehenden 
Silbengruppen 4. 8. müssen offenbar eine Worteinheit gebildet haben. Verbindet man 


beide Gruppen, so erhält man 


== kucik. 


Dieses liettitische Wort könnte zum syrjänisehen Worte kucik .Fell, Haut, Balg, 
Leder, Schale (von Früchten)“ (W. Wtb. p. 131) gestellt werden. Andererseits könnte 


aber auch der Begriff .Hündchen, Welpe“ ausgedrückt sein. Man vergleiche estnisch 
Imcikas „Hündchen“ {kuc, kuci)-, syijän. kyci (W. Wtb. pp. 141. 492); wotjak. kuca- 


pi, lcuua-pi „Hundejunges“. 


n 

9. (T. XXXII: Bulgarmaden) = 6 {ts). 

Dieser Laut findet sich häufiger im Wotjakischen als im Syrjänisehen. Im 
Hettitischen scheint c ebenso wie im Syrjänisehen durch die c-Laute verdrängt 
worden zu sein. Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch die Tatsache, daß 
für den Laut c in der hettitiseh-kilikischen Schrift kein selbständiges Zeichen 


existierte. 
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m. 

Lautzeichen und Ligaturen als Substitute für Wortzeichen. 

Zu den Eigentümlichkeiten der kilikiscli-liet.titischen Rechtschreibung gebölte u. a. 
das teilweise Unterdrücken der Vokalzeichen; dieses Gesetz wurde namentlich an 
und auslautenden Vokalen gegenüber in Anwendung gebracht. Infolge diesei Schreib 
weise konnten einzelne Konsonanten oder Konsonantenverbindungen zu Begriffstiägein 
gestempelt werden, die als solche durch besonders hinzugefügte diakritische Zeichen 
erkennbar waren. Hinsichtlich dieser diakritischen Zeichen haben wir zwei Gruppen 
zu unterscheiden, je nachdem ob das zum Begriffsträger erhobene Konsonantenzeichen 
sein ursprüngliches Lautbild beibehalten sollte oder, infolge der Anknüpfung an ein 
dieselbe Vorstellung ausdrückendes Wort, dessen Lautbild mit übernahm. Im ersteren 
Falle kamen als Unterscheidungszeichen flE resp. 30 in Betracht, im letzteren jedoch 
wurden die Zeichen 3e in Anwendung gebracht, wobei jedoch häufig die das ur¬ 
sprüngliche Lautbild ausdrückenden Konsonanten als phonetische Ergänzungen hinzu¬ 
gefügt wurden, falls die Zeichen 3e einem echten Ideogramm und keinem ursprüng¬ 
lichen Lautzeichen als Begleitung dienten. Als Beispiele solcher zu Begriffsträgern 
erhobenen Konsonantenzeichen kommen die folgenden in Betracht: 


1. X (T. XXI: Mar’asch). 

A. Das hier zum Begriffsträger erhobene palatale n läßt auf einen ihm vorher¬ 
gegangenen , in der Schrift unterdrückten Konsonanten schließen. Das sekundäre 

Ideogramm n (J\) ist aber von den nachstehenden phonetischen Zeichen umgeben: 



Die Verbindung der Silbe io mit dem sekundären Ideogramm erweckt in 
uns sofort die Vorstellung an die Verbindung der syrjänisch-wotjakischen Worte iiet 
„klein, jung“ (syrjän.) : ici „wenig, klein“ (wotjak.) (W. Wtb. pp. 71. 477) mit Ver- 
wandtscbaftswörtern zur Bildung neuer Verwandtschaftswörter: 

Syrjänisch. Wotjakisch. 

ic-ai „Stiefvater“: ai „Vater“, ici-man „Braut“ (W. Wtb. p. 477). 

ic-eh (in) „Stiefmutter, Tante“: eh „Frau, 

Weib“. 

iii-pijan „Schwager“ (perm.): pijan „Kind, 

Junges“. 

iii-moh „Braut, junge Frau“ : mon 
„Schwiegertochter“. 

Die Verbindung der Zeichen f 1 ( l-n ), zwischen denen der verbindende Vokal 

y ausgelassen ist, ergibt, von rechts nach links gelesen, die Silbe nyl, durch welche 
das „urpermische“ Wort nyl „Tochter“ = syrjän.-perm. nyl, nyv „Tochter, Mädchen“ : 
wotjak. nyl „Tochter, Mädchen“ (W. Wtb. pp. 203. 308) ausgedrückt werden sollte. 
Verbindet man nun die Zeichen für n(y)l mit der Zeichengruppe für io, so erhält 



man das Wort 


= ic-n(y)l 


„Stieftochter“. 


Im Syrjänisch-Wotjakischen, in 


welchen Sprachen der Begriff „Stief-“ durch die Silben ic- und .vor* (perm.) : sur- 
(wotjak.) ausgedrückt, werden konnte (syrjän. ic-cti „Stiefvater“; perm. sor-ai id.; 
wotjak. sur-ai id., W. Wtb. pp. 71.295.461), entspricht dem kilikischen ic n(y)i 
„Stieftochter“ das perm. soi’-nyl id.; wotjak. gur-ni/l „Stieftochter“ (W. Wtb. p. 508). 

Die ganze hettitisch-kilikische Gruppe sollte wohl den Gegensatz der Begriffe 
„Stiefmutter“ : „Stieftochter“ zur Geltung bringen. 

Hetti tisch 



ic-(i)n „Stiefmutter“ : syrjän. ic-eh {-in) „Stiefmutter, Tante“. 


t 

IF 




= io-n(y)l „Stieftochter“ : perm. sor-nyb, wotjak. vur nyl „Stieftochter“. 


Rechts von dem sekundären Ideogramm „?t“ lesen wir das doppelt gesetzte Zeichen 

für c (*gj) ,, ®ä)‘ Nimmt man auch in diesem Falle einen fehlenden inneren Vokal 
an. so können wir das hettitische c ’c dem syrjänischen cyc „kleines Stück, Krümchen, 
Bissen“ (W. Wtb. p. 375) gleichsetzen und annehmen, daß hettitisches c’c* als 
phonetische Determination der Silbe ic- „Stief-“ beigefügt wurde, um anzudeuten 
daß die ursprüngliche Bedeutung des Wortes ic- „klein“ war (syrjän. icet „klein“: 

wotjak. ici „wenig, klein?). Wir erhalten die Proportion JjL : — ic:c{y)c. 


B. Unter der oben erörterten Gruppe treffen wir das sekundäre Ideogramm „n“ 
in folgender Umgebung: 



Zunächst können 


wir die Gruppe ejj= ^ j| ausscheiden (= t » 


= t v -f- n). Liest man das 


s doppelt (= s 2 ), so erhalten wir 6ös-(i)n. Dieses hettitisch-kilikische Wort können 
wir mit dem syrjän. 6öz-ih „Tante“ (: c öz, coz „Onkel“, W. Wtb. p. 366) ver¬ 
gleichen. Die Schreibweise 6 für c erinnert an wotjakische Formen (cf. cöz „Ente“; 

syrjän. cöz id., W. Wtb. p. 539). Das einzelne Wort = cös (gesehr. ^) 


bedeutet aber „Oheim, Mutterbruder“ = syrjän. c öz , c oz. Im Syijänischen bezeichnet 
das Wort vok „Bruder“ (W. Wtb. p. 420). Da nun der Begriff „die Mutter“ durch 
die Worte eh, in „Mutter“ ausgedrückt wurde, konnte der Begriff „Onkel“ (mütter¬ 
licherseits) durch ih-vok = kilik.-hettit. ’h-v -k wiedergegeben werden. Tatsächlich 

liegt nun die Gruppe ’ii + v-k im hettitischen = (i)h+v(o)k „Mutter- 

bnider“ vor. Eine weitere verwandtschaftliche Beziehung treffen wir in der äußersten 
Gruppe rechts: 


ö 


v-c- -f v-k : syrjän. voca-vok „Vetter“ (W. Wtb. p. 420). 
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Das aus der ganzen Gruppe nachgebliebene s verlangt noc eiue^ ßruder ° ) 
Verbindet man es mit dem links von ihm stehenden v des Wortes r ^”^ en w ; r 
das in diesem Falle die Funktionen eines „w“ mit erfüllen konnte, so wo t- 

v-s , das für us- stehen konnte. Dieses kilikisch-hettitische us- kann aDei ^ ^ 

jakischen Worte uzt „Schwägerin, jüngere Mannesschwester“ (W. Wt • P- recMs 
sprochen haben. Die Bestätigung für diese Annahme erhalten wir duici 

von der phonetischen Gruppe stehende Ideogramm „Egge“ Ü , dessen Lautbild d 
die links stehende phonetische Gruppe angedeulet wird. Die lautliche eiem 
Stimmung der wotjakischen Worte usy „Egge“ : uzt „Schwägerin (W. Wtb. PP ^ 
549) spricht für den Ansatz eines hettit.-kilik. □[]□ (v-s) = wotjak. usy „ DO e 
uzt „Schwägerin“. 

Mit Hilfe des Zeichens für s lassen sich jedoch noch die folgenden Verwandt- 
schaftsWörter feststellen: 


a) hettitisch A ^ ° — s-c 4- v-k- : syrjän. soca-voka „Bruder und Schwester . 

^ □[]□ 

b) hettitisch @ 1)° (o' = c -) v-c -(-ä-c' : syrjän. voc a-soc „Base“ (W. Wtb. p. 297). 

□Da 


C. A (T. VI: Hamath). 

Auch in diesem Falle haben wir von einem sekundären Ideogramm „?t“ auszugehen. 
Nimmt man dieses Mal den Abfall eines an- und auslautenden a- : -a an (’-t?-’) t so 
erhalten wir kilikisch-hettitisch ’-«£ == syrjän. aha „Schorf, Ausschlag, eiternde Wunde“; 
anaoS „schorfig, wund“ (W. Wtb. p. 3). Diese Annahme findet ihre Bestätigung durch 
die das Ideogramm umgebenden phonetischen Zeichen und Ideogramme. 


(=*) 


= (= <0 
^ (=<) 


Die beiden Ideogramme drücken die Silben cuz-, cusk-, c'us- aus („stechen, 
Stachel, Schlange“ ] ) c'us, cusk -: „Gesicht“ cuz)', syrjän. cuzöm „Gesicht“, aus „Schnauze“, 
cuskan „Stachel“, cuska „schnäuzig“ (W. Wtb. pp. 371. 372). Die phonetischen Zeichen 

Z & . . V/ V »/ V 

, : , weisen auf den Auslaut der Silben hin (c uz-, c usj). Das syrjänische Verbum 

z z 

cuz-al-ny bedeutet aber „ausbrennen“ (eine Wunde) (W. Wtb. p. 373). Das kilikisch- 


hettitische Ideogramm J, soll demnach die Lautgruppen d uz- : ana wiedergeben. 

In derselben Reihe derselben Inschrift treffen wir das Ideogramm 'n- in folgender 
Umgebung: 


Mi 

0)®1®A 


Aus dieser Gruppe ergeben sich die Silben -us, -ud, -uz. ’ Nimmt man nun an, 
daß nach dem Muster ägyptischer Rechtschreibung bei phonetischen Ergänzungen der 


1) cf. lettisch cäska „Schlange“ : cäkstet „zischen“, Ulmann, Wtb. p. 317. 



anlautende Konsonant unterdrückt werden konnte, so erhalten wir den Lautwert: 
(c')us-, (o)ud-, (c')uz fürs sekundäre Ideogramm ’n- (= and). Noch deutlicher tritt 
der Lautwert cuz für das Ideogramm ’h- im folgenden Falle in die Erscheinung. 

Auf der dritten Reihe derselben Inschrift lesen wir: 

(ü* ©(«) 

KJ ®3® (.9) das lieiüt cus- cug-. 

W® 'l(c') 

Es muß nun ferner darauf verwiesen werden, daß neben dem Worte syrjiin. 
cuz-al-ny „ausbrennen“ (eine Wunde), cuskany „brennen, sengen“ (W. Wtb. pp. 372. 539) 
noch ein dieselbe Bedeutung enthaltendes Verbum syrjiin. özjyny „brennen“, oztynij 
„verbrennen, entzünden“ (W. Wtb. p. 222) vorliegt. Hindeutungen auf dieses Verbum 
treffen wir auch auf der hettitisch-kilikischen Inschrift. 

Die beiden oben erwähnten Ideogramme, die die Silben cuz-, cuÄj, CU sic- aus- 
drücken sollen, sind von den phonetischen Gruppen öz, öz eingeschlossen: 

1 Wir el 'halten daher { = „brennen“. 

<£? \ cusj : öz 

Dasselbe finden wir in der folgenden Gruppe: 

(«)© f = : ö f .brennen“. 

(s) ©11©»« MO ® — (o')uj : aha „Wunde“. 

>t («) ( ö ) = (u)uz (= *-71-). 

2 . ofo 

Die Lautgruppe ks wird durch das beigefügte diakritische Zeichen ' 1 zum 
sekundären Ideogramm erhoben. Nimmt man nun in der erwähnten Gruppe Abfall 
von an- und auslautenden Vokalen an, so kann man die kilikisch-hettitische Gruppe 
’-ks-’, da sie sich in der Verbindung mit Herrschertiteln findet, mit den folgenden 
„permischen“ Worten vergleichen: syrjän. öksy „Herr“; permisch yksy „Kaiser, Kaiserin“; 
wotjak. öksei, eksei „Herr, Fürst“ (W. Wtb. pp. 215. 437. 474. 511). Das gleiche 
Wort für „Herr, Herrscher“ hat uns Herodot aus der Sprache der (königlichen) 
Skythen überliefert in den Namen Altco^cu-v, Aquo'^cu-v, KoXa^ca-v (Herodot IV, 5. 8 . 9). 
Die Frage ob das skythisch-„permische“ Wort ugrofinnischen oder sarmatisch-eranischen 
Ursprungs sei, dürfte nicht leicht zu entscheiden sein. Im letzteren Falle hätten wir 
zu vergleichen avest. hsaja „Herr, Mächtiger“; apers. hsaja-thija „König“; ossetisch 
ähsin „Fürstin“ (W. Miller, Ossetische Studien III, p. 126). Anderseits dürfte es 
aber auch nicht ausgeschlossen sein, daß bei den ugrofinnischen Völkern der „Fürst“ 
als „Volksversammler“ bezeichnet wurde. Dann stände das syrjänische öksy „Herr“ 
im etymologischen Zusammenhang mit den syrjäniscben Worten öktfan „Sammlung, 
Versammlung“, öksiny , ökmödciny , Ökmyny „sich sammeln, sich ansammeln, sich an¬ 
häufen“ (W. Wtb. p. 215). In einem ähnlichen Verhältnis würde dann der west¬ 
finnische (estnische) Amtstitel kubijas „Fronvogt“ zu den estnischen Worten kubisema 
„wimmeln“, kubin „Gewimmel“ (Wiedemann-Hurt, Estnisch-Deutsches Wörterbuch -, 
p. 398) stehen. Auch wären die gotischen Worte „ thiitdana — König, das auf thiuda , 
f. Volk, zurückführt“ (Leo Meyer, Die gotische Sprache, p. 429) zu vergleichen. Das 
’AV-Ideogramm treffen wir zunächst in der Sutennesis-Gruppe. Dieses, auf den 
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kilikisch-hettitischen Inschriften häufig verkommende Wort, ist die llH “° Jawortes 
uns später von den Griechen überlieferten Zvivveaig. Der btnmm 


= Jwtn -König von Oberilgypf en Erman, 
den Iviliko-Hettitern entlehnt, mit der 


Zieht 


suten geht auf das ägyptische 
Ägyptische Gram. P.L.O.) zurück, das, von 
hettitischen Endung esis (: as?/<!) versehen wurde. 

a) T. XXXII: Bulgarmaden: ks 

© _ u 

^ — TN 

>f< f| SIS 

Wie wir sehen, ist hier das h an das s der Sutennesis-Gruppe angefugt. _ 

man nun zum ks das rechts von ihm stehende y sowie das über ihm stehen e t 
hinzu, so erhalten wir die noch heute im permischen Dialekt des Syijänischen \oi 

n n 

liegende Form : ylcsy alp = yksi „Kaiser*“. 

b) T. XXXII: Bulgai'maden: 

= * » lcs * 

W0(«) 3M “ r 

J-N 

■>{<• J/(n) * « 

In diesem Beispiele lesen wir das phonetisch und phonetisch-ideographisch 
geschriebene Wort für „König“ = sutenesis : 


cc) © UJ \!/ Pfc = sut-n-s-s. 
ß) 0 »f* of< = suTN-s-s. 

Dem anlautenden s ist wiederum ein k beigefügt, um das Wort - ks'- = Öksy 
„HeiTScher“ anzudeuten. Das die Silbe T-N ausdrückende Ideogramm „Glocke“ wird 

t 

durch die rechts stehenden phonetischen Zeichen r näher bestimmt. Der hettitisch- 

n 

kilikischen Gleichung TN = trn entspricht die syrjänische Gleichung ton — trän 
— ton „Geläute“, tona kylny „klingen, tönen“, tonedny „läuten“, tougan „Glocke“, 
tongyny „läuten“, tongyi „Glockenläuter“ (W. Wtb. p. 342): trangyny „dröhnen, übel 
klingen“, tranödciny „schallen, erschallen, tönen, klingen, klappern“ (W. Wtb. p. 349). 
trona kylny, troned&iny , trangyny , ^ kUrren “. 

trina kylny ) 

trinedny , trinedcmy „klirren, klimpern, klingeln“ (W. Wtb. p. 350). 


c) T. XXXIII: A. Bor: 


□ °j D 

C\ © 


= su TN s-s : ’ks 
= Sutennesis : öksy „König“. 


d) T. II: Babylon: 




(e')(ö/c)(,4) 


= BkH. Das i muH vorangehen, weil 
es gleichzeitig zur smz-Gruppe gehört. 
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Die beiden ruhenden Kegel sollen ein Synonym zu Öktfi in der Bedeutung 
„Sammlung, Versammlung“ = syrjiin. öksan „Versammlung“, ölcainy „sich sammeln“ 
(W. Wtb. p. 215) ausdrücken; syrjiin. cookyny , c öd'ödny „verbinden, vereinigen“ 
(W. Wtb. pp. 366. 67); permisch cödködny „verbinden“; wotjak. coöatyny „vereinigen, 
verbinden, zusammenbringen“ (W. Wtb. p. 541); syrjiin. c özny „sammeln, anhäufen“. 
Die beiden Kegel sollen den Begriff „Paar“ ausdrücken, syrjiin. cö6 „zusammen“, cödja 
„vereinigt, gleichzeitig, Gefährte, Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. p. 366) J ). 

Die horizontale Lage der Kegel soll ferner den Begriff „ebnen, planieren“ an¬ 
deuten , syrjiin. cöc/cös „flach, eben — Ebene, glatte Stello“, 6'öikostny , cöckörtny 
„ebnen, planieren, gleich laug oder hoch machen“ (W. Wtb. p. 366). 


Drittes Kapitel. 

Verbindung von Laut- oder Silbenzeichen mit Ideogrammen. 

Die hettitisch-kilikische Schrift verwendete außer den bisher erwähnten Laut- 
und Silbenzeichen noch zahlreiche Ideogramme. Da nun aber diese Ideogramme zur 
Darstellung verschiedener ein und denselben Begriff wiedergebenden Lautgruppen 
gebraucht wurden, so konnten zur Erleichterung der Schriftlesung phonetische Zeichen 
hinzugefügt werden, die entweder das ganze Wort umschrieben (a), oder nur seine 
konsonantischen Elemente angaben (b). In vielen Fällen wurde jedoch nach dem 
Vorbilde ägyptischer Rechtschreibung der anlautende Konsonant unterdrückt, so daß 
das Ideogramm gewissermaßen als Ersatz des fehlenden Konsonantenzeichens galt (c). 
Bei zweisilbigen Worten galt das Ideogramm bloß als Ausdruck der ersten Silbe, zu 
der jedoch der Konsonant der zweiten Silbe hinübergezogen werden konnte (d). Bei 
zusammengesetzten Worten wurde häufig der eine Teil ideographisch, der andere 
phonetisch ausgedrückt (e). 

In all den Fällen, bei denen einem Ideogramme außer phonetischen Zeichen 
noch die diakritischen Zeichen 3® hinzugefügt waren, sollte durch diese phonetischen 
Zeichen gleichfalls auf die übertragene Bedeutung des durch das Ideogramm aus¬ 
zudrückenden Wortes hingewiesen werden (f). 


21 . 


0000 □(]□ 

l.T. XI: Jerabis: = m ® s - 

Der „Rindskopf“ bezeichnete in diesem Falle den Begriff „Kuh“. Hettitisch 
mös „Kuh“; syrjän.-wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb. pp. 176. 503). Eine Variante des 
Wortes treffen wir in dem folgenden Beispiele: 

□Da um f . 

T. IX: Jerabis: ^ ^ m0 * : mos • 

1) Man vergleiche aber auch altai-ttirk. elcizi „zwei aus eiuer Zahl“ : eki „2“. „Doppel¬ 
kegel“ : ekizi „2“ : ökey „Herr, König“ (syrjän.). 



2. T. IV: A. Hamath: 


@ (ö) = «**. 
olo(s) 

Dem hettitisch-kilikiseben cos „Ente“ entsprechen in den „permischen“ Sprachen: 
syrjän. cöz „Ente“; wotjak. cöz „Ente“ (W. Wtb. pp. 366. 530). 

3. T.XXI: Mar'aseh: O <gäs .Roß“. 

Dem kilikisch-hettitischen „Roß“ entspricht in den „permischen“ Sprachen: 
syrjän. uz „Hengst“; wotjak. uz „Hengst“ (W. Wtb. pp. 396. 549). 

4. T. V: Hamath: = kös „Schöpfeimer“. 

Dem kilikisch-hettitischen Ic'ös (für h'ö§) entspricht das syrjän. kos „ScköpfgeftLß, 
Schöpfeimer. Kanne“ (W. Wtb. p. 121). 


b. 

1. T. IX: Jerabis: " 8 ®|] = v-r-t : v-r-d. 

£L 

Als phonetische Ergänzungen für das die Begriffe „Sonne, Blitz“ ausdrückende 
Ideogramm (^) erscheinen die oben angeführten Konsonanten. Stellt man zu ihnen 
das syijänische Wort vird ..Blitz“ (W. Wtb. p. 414), so ergibt sich fürs Hottitische 
ein Wort v-r-d: v-r-t „Blitz“. 

C. 

i 1. ix. Jemo.jS: = {v)r-t-/-m. 

Von rechts nach links gelesen ergibt sich die Gruppe ’-r-td m. Der fehlende 
Anfangskonsonant v ist aus dem Ideogramm zu ergänzen. Andererseits könnte auch 

das rechtsstehende (§) der Gruppe (5lK w ) us{e) „fällt“ für das fehlende v gelesen 

mW 

worden sein. Dem so erschlossenen hettitischen (v)-r-t-I-m entspricht das syrjänisohe 
virdalöm „Blitz“ (W. Wtb. p. 414). Die hettitische Phrase könnte gelautet habe i: 
virdalöm use „der Blitz fällt, es blitzt“ (cf. wotjak. je use „es hagelt“ : usiny „fallen“, 
je „Hagel“) (W. Wtb. p. 479). 

2. T.XXI: Mar’aseh: 

ta|al 

Die beiden, diese Gruppe bildenden Ideogramme stellen einen „Ziegenbockkopf“ 
sowie eine „Ameise“ dar. Als phonetische Ergänzungen sind die Buchstaben u s i l 
hinzugefügt. Ergänzt man nun als mutmaßlichen Anlaut der beiden Ideogramme den 
Laut Je-, so erhält man das Wort IcustT. kudzil. Im Hettitisch-Kilikisohen müßte 
dabei Itusil sowohl „Ziegenbock“ als auch „Ameise“ bedeutet haben. Hält man das 
hettitische Wort für „Ziegenbock“ für ein Lehnwort aus einer indogermanischen Sprache, 
so kämen als Ausgangspunkt für die Entlehnung aslav. koziih, „Ziegeubook“; russisch 
huzol. id. in Betracht (Miklosich, Etym. Wtb. p. 492). Dem hettitisch-kilikiseben Worte 
kiisil (hudzili) entsprechen wotjak. kuzili „Ameise“ (W. Wtb. p. 492); estnisch 
kuzilane, kuziline, kuzikas „Ameise“ (Wiedemann-Hurt, Estnisch-Deutsches Wtb. ,J , 
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j,. .|20); syrjlln. 1'otUul‘kot „Amoise“; penn, ködzyl, koclzil (W. Wtb. pp. 116. 105). 
l>io ursprüngliche Bedeutung des Wortes könnte „Harner“ gewesen sein (cf. estn. 
kiizt „Ham“; H.yrjltu. kudi „Harn“; wotjak. kyi „Harn“). Das hettitische Wort für 
„Amoiso“ könnte iiuoh kudml(‘li) gelautet haben, worauf das links stehende Zeichen 
für di violloioht hhuloutet. 

fl. T. XXI: Mar'asoh: CD koi. 

t 


Dieses Wort könnte im Kilikisch-IIettitischen die Bedeutung „Bock“ (Männchen 
von Tieren) gohiib! haben. Aus den ugrofinnischen Sprachen läßt sich die folgende 
Wortsippe /um Vergleich heranziehen: ostjakisch kui, kn , chui, choi, cho „Mann, 
Mllnnohen, Mensch“; woguliseh chuj „Männchen bei kralligen Tieren“; lappisch kujj , 
kijjj „Ehegatte“ (Munkäosi). Es wäre jedoch nicht ausgeschlossen, daß es sich um 
ein Lehnwort aus der Sprache der Leleger, deren westfinnischer Ursprung von mir 
erwieson ist, handelte, das etymologisch zum estnischen kohl „verschnitten, Eunuch“ 
zu stellen wäre. Cf. kohi-härg „verschnittener Ochs“, kohi-oinas „Hammel“ (Wiede- 
mann-Hurt, ib. p. 822). 


4. T. VI: Hamath: 


j W 
@Q® (.v)» u 


ln diesem Beispiele steht, wie wir oben sahen, das sekundäre Ideogramm h- = 
aha „eiternde Wunde“ für die Lautgruppe c uz — syrjän. cuzalny „ausbrennen (eine 
Wunde)“. Unter Weglassung des Anfangsbuchstabens c-, für den das Ideogramm „ h “ 
eintritt, wird bloß der Schlußteil der ganzen Gruppe — die Silben - as , -vJ, - uz — 
angeführt. 


5. T. V: Hamath: 


(«)g %J |(o) 

(«) D®*& J f(°) 

(gidyn) ( cuz -) 


Das Ideogramm „Gesicht“ soll hier das Wort cuzöm „Gesicht, Antlitz“ (syrjän. 
cf. W. Wtb. p. 873) wiodergeben, resp. = cuzöma „gestaltet, ein Gesicht habend“ 
(W. Wtb. p. 878). Die phonetischen Ergänzungen bieten jedoch nur die Gruppe 
■usotno. Das d ist also aus dem Ideogramm selbst zu ergänzen, vielleicht aber auch 
aus den auf *d auslautonden vorhergehenden Ideogrammen: 

„Kohlkopf“ syrjän. Jcöc-an „Kohl“ (W. Wtb. p. 121). 

eü „Schuh“ wotjak. kug-am „Fußbekleidung“ (W. Wtb. p. 492). 

$ „Antilope“ syrjän. koc „Hase“ : wotjak. kec „Ziegenbock“, lud-kec 
„Hase“ (W. Wtb. p. 486). 

Das den Lautwert gidyn repräsentierende Ideogramm, bedeutet im Verein mit 
dem Worte c uii/m „Gesicht“ den Ausdruck gidyn cuzöm „grob, ungeschliffen, grober 
Kerl“ (W. Wtl). p. 52) und. hat als Umschreibung des einheimischen Hettiternamens 
cud‘ zu gelten (cf. syrjän. cud’-myuy „verbauern, menschenscheu werden“); ciid-kod 
„schüchtern, scheu, furchtsam, menschenscheu (W. Wtb. p. 367) J ); syrjän. kid „scheu, 


1) Cf. VI. Kup., § V, No. 5, Anmerkung. 
Gleyo, Hetlltlicho Stmllon. I. 
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schüchtern, menschenscheu, ungeschliffen, grob“ (W. Wtb. p. 100). Dem s5lj ‘ m ' S 
Zud'-kod- entspricht auf der hettitischeu Inschrift die Ideogrammgruppe: | ^ 

„ , i. 1 ATacspr“ 4- „Schuh“ 

Durch die überaus hitufige Ideogrammverbindung „Hand mit dem j 

sollen die hettitischeu Gruppen k-t : M ausgedrücM werden; Schuht 

.halten “ Icur-X-m, „halten, ergreifen“; — wotjakisch kuram " Fu6bekl \ Fo# . 
syrjän. kot in kömdcot, Itiim-lcot „Stiefel, Schuh (lederner) ; "°‘J aklS *J g’’ huh u 
bekleidung, Bastschuh“ (W. Wtb. p. 492); estnisch köt (gen. Jcoda) “ le ^ e ™ r „ 

(Wiedemann-Hurt, ib. p. 362). Die ganze Gruppe „Gesicht“ + „Hand ml 
-f- Schuh“ würde somit die Silbenvereinigung cuz-koc = syrjän. cud - ^o » 
drücken“ (-> dudz-kodz -+ tudi-kod'z -+ tuikod). Die den Ideogrammen „Schub, 
Hand mit dem Messer“ beigefügten phonetischen Zeichen für o und ö | (§) deuten 


den vokalisclien Inhalt des zweiten Teiles der Zusammensetzung cuz-koc , cuz-koc an. 
Verteilt man jedoch die beiden Vokale o-ö in der gleichen Reihenfolge auf beide 
Silben, so wäre es möglich coc-köt zu lesen und hierzu das permische cocköt-ny , 
cockömtyny „weiß machen“, cocköm „weiß, rein“ zu stellen, im Anschluß an den 
Hamen AtvnoGvQog (= AevY.o%Qoog) x ) als Synonym zu syijän. kel „bleich, blaß, hell, 
hellfarbig“, lcelid , helidik „bleich, blaß, hell, hellfarbig“ : kil „Haut, Schale, Hülse, 
Schorf“; kil’a „häutig“; kil'a-byröm, kita-kutöm , kita-kusom „leichenblaß“ (W. Wtb. 
pp. 97. 101). In dieser Wortsippe hätten wir dann auch den Ursprung des Kilikier- 
namens zu suchen. 


(I. 


1. T. X: Jerabis: HH 

Der „Hammer“ (Schlägel) drückt die Silben Tcuc- koc- aus. Aus dem Syijänischen 
gehören etymologisch hierher die Worte: kuc-kyny „schlagen, klopfen“, kucköm 
„Schlag, Hieb“, kuclcan „Schlag, Hieb“, kockun „Schlag, Faustschlag“, kockyny 
„schlagen, Faustschläge geben“ (W. Wtb. pp. 115. 131). Einen Beweis dafür, daß das 
Ideogramm „Hammer“ nur die erste Silbe der „permischen“ Worte für „schlagen, 
Schlägel, Hammer“ ausdrückte, können wir darin sehen, daß T. X Jerabis das W T ort 


für „schlagen“ durch zwei Ideogramme ausgedrückt wurde: = „Hammer“ 

-{-„Handwurzel“. Da im Syrjänischen die Handwurzel -kym, ki-kym heißt (W. Wtb. 
p. 136), so sind wir zur Annahme berechtigt, daß die Vereinigung beider Ideogramme 
das Wort kucköm „Schlag, Hieb“ oder kuckym „wir schlugen“ (!), Imperf. zu kuckyny 
„schlagen“ bedeutete. 

2. T. VI: Hainath: | ^ = „Gesicht“ -f- „Ameise“. 

Diese Gruppe bildet eine der überaus häufigen graphischen Darstellungen des 
Hettiternamens. Dem syrjänischen cud'-kod' „scheu, furchtsam“ (W. Wtb. p. 367) 
konnte im Kilikischen, das, wie wir oben sahen, die Lautgruppe d zu dz, z weiter¬ 
entwickelte, die folgende Reihe entsprechen: cudz-lcodz , cus-koc; cuz-kodz, cuc-koc. 
Da nun aber im Kilikisch-Hettitischen nicht nur die wotjakischen, sondern auch 
die syrjänischen Bezeichnungen für den Begriff „Ameise“ Vorlagen, so konnte der erste 


1) Aevxogvqos' BußvXöivios Xevx6%Qoo$. Hesycli. 
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Teil der syrjänischen Worte kodzul-kot „Ameise“, ködzyl „Ameise“, kodzil id. (pev- 
miseh), das sind die Silben kodz -, k'ödz- , durch das kilikisch-hettitische Ideogramm 
„Ameise“ wiedergegeben werden. Nimmt man nun an, daß in gleicher Weise das 
Ideogramm „Gesicht“ ( cuz'öin) nur für den ersten Teil des auszudrückenden Wortes 
stehen konnte = cuz (cus), das wiederum als Weiterentwicklung für ursprüngliches 
cud gelten konnte, so erhalten wir die dem syrjänischen cud -kod entsprechende 
kilikisch-hettitische Gruppe: | ^ = cuz-kodz. 

e. 

1. T. IVA: Hamath: ||@) = c uz-ör „Malztrog“ (W. Wtb. p. 216); syrjän. cuz 
„Malz“ (W. Wtb. p. 372) : ör „Trog“ (perm.). 

2 T IVA- Hamath- (&*»)A ® ßß = ^iia-CUZ : syrjän. zmja-iuz „Dünn- 
“ f biermalz“ (W. Wtb. p. 372). 


3. T. IVA: Hamath: 


(«) 
(§) (ö) 
oflo (s) 


= SOD-cös : syrjän. ^ öd-cöz „Reiherente“ 
(W. Wtb. p. 366). 


Es mag hier auf die syrjänischen Synonyma hingewiesen sein: sod-ny „sich ver¬ 
mehren, sich anhäufen, sich ansammeln, zunehmen, sich vergrößern“ (W. Wtb. p. 294) : 
cözny „sammeln, Zusammenhängen, anhäufen, aufhäufen“ (W. Wtb. p. 367). Auf der 
hettitischen Inschrift dienen beide Wortgruppen als Determinationen der synonymen 
Gruppen öksy „Herr, Fürst“, öksan „Sammlung, Versammlung“, öksyny „sich sammeln“. 
culcör (Doppelkegel) „Herde, Menge, Sammlung, Versammlung“ (W. Wtb. pp. 215. 36S). 

4. T. IV A, B: Hamath: 


ß ß |f(£) = bija-KODZ ( bija-KOT ) : syrjän. bi-kod' „heiß, 
j 3 hitzig“ : bia, bija „heiß, hitzig, feurig“ (W. Wtb. p. 12). 

f*. 


1. T. XI: Jerabis 


«, M t 


Die menschliche Figur soll hier den Begriff „Diener, Sklave“ wiedergeben. Als 
phonetische Ergänzungen lesen wir taa, das wohl für tab stehen soll. Im Permischen 
bedeutet das Wort tab „Webstuhl“ (W. Wtb. p. 335). Das syrjänische Wort für „Web¬ 
stuhl“ ist stan (W. Wtb. p. 303). Nun bedeutet aber im Wotjakischen das aus yston 
verkürzte ston in der Gruppe ston-koson: yston-koson „Diener“ {ystyny „schicken“, 
W. Wtb. p. 558). Das in Frage kommende kilikisch-hettitische Ideogramm konnte 
daher die Silben ston „Diener“, stan „Webstuhl“, tab „Webstuhl“ wiedergegeben haben. 
(SS deutet auf übertragene Bedeutung). 

(ö)@ (§ 010(3) 

2. T. VI: Hamath: W V « os, 

( a )lß (cttä) i ( c ) 

Das die Silbe c-uz- wiedergebende Ideogramm („Malztrog“?) drückt in diesei 
jiuppe den Begriff „brennen“ aus. Darauf deuten auch die phonetischen Ergänzungen. 
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a) syrjild. üui-al-mj .ausbrennen (eine Wunde)“; W 1 »- ouskyny 
duikany .brennen, sengen“. 

b) hettit. olo®‘S («öd') = syrjän. so(iny .brennen, verbrennen, » 

zünden“ (W. Wtb. p. 297), «*» .Feuersbrunst“. ^ enteÜDden «. 

c) kilik.-hettit. ®$ (öd) : syrjän. ös/ym/ .brennen, ent 
öztyny „verbrennen, entzünden“ (W. Wtb. p. 222). 

®*vb.*2 T 

3. T. VI: Hanmth: 

Diese Gruppe bietet uns wiederum die einbetais^^o^des^t—,- 
syrjSn. öud-kod . „Gesicht“ = cui- (cui-), „Anti ope ( W-H., ib. p. 297). 

wotjak. keo „Ziegenbock“, lud-kec „Hase“; estnisch he „Ziege (W. , 

„Kohlkopf“ = köS (CS*) = syrjän. köScm , a , 

„Spinnrad“ = %d'; syrjän. kyi .Bad, Bing, Beif, K.e.s , wo J 3 • 

estnisch kiö „stehendes Spinnrad“ (W.-H., ib. p. 207). „ c u . ’ ' 5 ^ V 

kySan „Kleidungsstück“, fafc-iy** „Stiefel“ (W. Wtb. p. 40); syrjän. kys, kor kys 
„Haut von Renntierfüßen, Stiefel von Renntierhaut (W• t • P- 

Die beigefügten Vokale geben den Vokalismus der beiden Silben des 

Wortes iui-köi = syrjän. iud'-kod' „scheu, furchtsam“ an. Die das „Gesicht“ ein- 

sehließende phonetische Gruppe voi I : vöi «5®l drückt einen dem Worte 
iuz-koi entsprechenden Begriff aus, der im Syrjänischen vöi „scheu, wild, menschen¬ 
scheu“ (W. Wtb. p. 426) vorliegt; syrjän. vöi : iud'-kod' = kilik.-hettit. voi , voi : 
cuz-köc. 


4. T. IVA,B: Hamath: 


ir 


iokör : 


Der hier mit den diakritischen Zeichen (SS) versehene „Doppelkegel“ bezeichnet 
nicht den Begriff „König“, sondern die Begriffe „Herde, Menge, Sammlung, Versamm¬ 
lung, Haufe, Bande“. Dem kilikisch-hettitischen iokör entspricht das gleichbedeutende 
syrjänische i'vkör (W. Wtb. p. 368). Der Bedeutungswechsel erklärt sich aus dem 
lautlichen Zusammenfall der verschiedene Begriffe ausdrückenden Worte: syrjän. öksy 
„Herr“, ökSan „Sammlung, Versammlung“, öksiny „sich ansammeln, sich anhäufen“. 
Die Bedeutung „Sammlung, Versammlung“ für den „Doppelkegel“ ergibt sich auch 
aus den folgenden Beispielen: 

a) T. IVA: Hamath: = ö-r-v. 


Zum kilikisch-hettitischen ö-r-v können wir das syrjänische örava „Menge“ 
(W. Wtb. p. 216) stellen. 


b) T. IVA: Hamath: 


1 ojo © fi 

£ ■ ojo CßTj“ 
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In dieser Gruppe haben wir zunächst von links nach rechts das Wort cohör 
„Menge, Versammlung“ zu lesen. Dann folgt das Ideogramm „Reiherente“ (syrjiln. 
äöd-cöz) , das durch die rechts stehenden phonetischen Elemente cös determiniert 
wird. Der erste Teil des Ideogramms SÖD-CÖ& dient aber auch zum Ausdrucke 
des syrjänischen Verbums sod-ny „sich vermehren, sich anhüufen, sich ansammeln“ : 
sodan „Vermehrung, Zuwachs“. Die Bedeutung deckt sich demnach mit der Be¬ 
deutung des zweiten Teiles (-cöz „Ente“) : syrjän. c ’özny „sammeln, anlnlufen, Zu¬ 
sammenhängen“ (W. Wtb. p. 367). Die auf die Silbe cös folgenden zwei Paar Doppel¬ 
kegel drücken den Begriff cöc „zusammen, zugleich“ aus; cf. syrjän. cöcja „Gefährte, 
Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. p. 366). Aus der Verbindung des Doppelkegelpaares mit 
der „Ameise“ (syrjän. hot, W. Wtb. p. 114) erhält man den Ausdruck cöc-kot , den wir 
zum permischen cöchödny „verbinden“ (W. Wtb. p. 366) stellen können, das dem 
syrjänischen cöz-ny , sowie dem wotjakischen cocatyny „vereinigen, verbinden“ völlig 
entspricht (W. Wtb. p. 541). 

Das zweimal gesetzte Ideogramm „Doppelkegel“ könnte auch eine Verbindung 
mit dem „permischen“ Worte für „2“ = syrjün.-wotjak. kyk ausgedrückt haben. Man 
vergleiche die syrjänischen Ausdrücke: kyka „ihrer zwei, doppelt“, kykalny „ver¬ 
doppeln, in zwei Teile teilen“, kykes cöc vcrdema „Zwillinge“, kykja „zweifach“ 
(W. Wtb. p. 134), cöcja „vereinigt, gleichzeitig, Gefährte, Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. 
p. 366). Wir erhielten dann die Proportion: Hettitisch. Doppelkegel : (Doppelkegel) 2 
= syrjän. cöc -: kyk-cöc 1 ). 

Eine Erklärung verlangen noch die unter der „Reiherente“ befindlichen phone¬ 


tischen Elemente 



Es muß hier darauf verwiesen werden, daß im Syrjänischen 


neben dem Worte cukör „Herde, Ansammlung“ ein lautlich ähnliches AVort cukyr 
„Runzel, Falte“ besteht. Die von diesem Worte cukyr abgeleiteten A^erba decken 
sich ihrer Bedeutung nach mit denen, die vom AA^orte cezyr „Verziehung“ abgeleitet 
sind. Syrjän. cukyrtny „krümmen, zusammenbiegen“: cezröd-ny „krümmen, zusammen¬ 
ziehen“ (W. Wtb. pp. 359. 369). Auf der liettitischen Inschrift finden wir nun die 
phonetischen Bestandteile des Wortes cezyr , die den Zweck verfolgen, darauf hin¬ 
zudeuten, daß die Gruppe c-k-r nicht nur „Herde, A^ersammlung“, sondern auch 
„A r erziehung“ (Grimasse) bedeutet. Da rechts von der Gruppe s-r die Silbe cös. 
links von ihr die Silbe co steht, so konnte der Raumersparnis wegen eine AVieder- 
holung des anlautenden c der Gruppe c-z-r unterlassen werden, indem das r zur 
rechtsstehenden Gruppe hinübergezogen wurde. 


W 


2 © 


= cösr : syrjän. cezyr „Verziehung“. 


0[0 


SD 

5. T.XXI: Mar'ascli: J 

D G 


1) Cf. oben syrjän. öksy „Fürst“; altai-türk. elcizi: eki „2“. 



1 nickt zu babon. Darauf 

Dieses Ideogramm scheint den Begriff „Eltein °” s ®® t0 h ; n deuten. 
könnten die das Ideogramm umgebenden phonetischen E . . , . 

J j> = s-k-l. Zieht man noch das links unten stehende, gleichzeitig an e.en 

8 0 ß . . , t .1 <jas wir zum wotjakischen 

Gruppen angehörende (Q = v hinzu, so ergibt sic v s ^ -VVtb. p. 551) stellen 

vazkala „alt, antik“, plur. vazkalajos „Eltern, Voi a r e "L. and t sc haft S verliUltnisse 

könnten. Da das betreffende Ideogramm j nn > lU “ v °” fliirfte ein e solche Hypothese 
ausdrückenden Gruppen (ic-in, ic -nyl, coz-in usw.) s e , n Ideogramms er- 

einiges für sich haben. Die diakritischen Zeic en es kommt nun hinzu, 

weisen außerdem die übertragene Bedeutung des eic • Mut ter‘, &Uztymj 

daß das syrjänische Wort für „Eltern* cuztyS-jas J» ’ we r'den, 

„gebären, erzeugen“, buztysny „geboren werden, entst f \ F ' rmischen iu ltyian 

entstehen“ (W. Wtb. p. 373). Nun bedeutet aber im Syrjämschen , ' , 

„Malzkübel“ : duz, cuzja „Malz, Malz-“, cuztyny „mälzen, das Getreide firnen assen . 
Wie wir sehen, fallen die Ausdrücke für die Begriffe „gebären, erzeugen un „i 
im Syrjämschen lautlich zusammen. Das in Frage kommende hettitisehe eogramm 
muß demnach in irgend einer Beziehung zur Tätigkeit des Mälzens stehen. iese 
Vermutung wird gestützt durch eine parallele Gruppe auf Tafel II: Babylon. 

□ |n 


6 . T. II: Babylon: (Leiter) W d^ 


Das Ideogramm „Leiter“ drückt die Begriffe „sich erheben, aufstehen“ aus. Man 
vergleiche wotjak. tuban „Treppe, Leiter“, tubany, tubyny „steigen auf etwas, hinauf¬ 
steigen (gehen, klettern), sich erheben“ (W. Wtb. p. 542). Auf der hettitischen Inschrift 
soll das Ideogramm „Leiter“ wegen der es umgebenden Sibilanten ( s , s, z) offenbar 
die Silbe clzuz (iui) ausdrücken. Dann käme die folgende Wortsippe in Betracht: 
wotjak. dzuzyny , dzuzany „sich erheben, aufgehen (Gestirne)“, dzutyikyny „aufstehen, 
sich erheben, sich aufrichten“, diutyny „aufheben, aufrichten, erheben, errichten“ 
(W. Wtb. p. 473). Da nun aber vom Aufgehen der Gestirne auch das Verbum iuimj 
„geboren werden“ gebraucht wird (syrjän. tölyi iuzys „es ist Neumond“, W. Wtb. p. 373), 
so berühren sich die Gruppen duz : dzui nicht nur lautlich, sondern auch begrifflich. 

• 3 . 

Das in Frage kommende Ideogramm cO konnte wegen der es umgebenden Zeichen 
is i z, die verschieden gruppiert werden konnten, die Gruppen dzutyi- iuzys resp. 
cuztys („Mutter, Vater ) : cuzty£-an „Malzkübel“ wiedergegeben haben und muß als 
Stütze für die Erklärung desselben Ideogramms auf T. XXI Mar’asch dienen. 
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Viertes Kapitel. 

Die Richtung der hettitisch-kilikischen Schriftzeichen. 

Die Richtung der hettitisch-kilikischen Schriftzeichen war keine einheitliche; sie 
wurde z. T. durch die die Lautzeichen begleitenden Ideogramme bestimmt. Da 
meistenteils in der Richtung auf die verschiedenen Personen- oder Tierköpfe gelesen 
werden mußte, resp. in der Richtung auf die Höhlung der diakritischen Zeichen 
(Oß SO) ? so hing von der Richtung der Ideogramme auch die der Lautzeichen ab. 
Da nun aber eine phonetische Gruppe aus neben- und über(unter)-einander stehenden 
Zeichen bestehen konnte, so wurde im Allgemeinen nach folgendem Prinzipe verfahren. 
Falls die begleitenden Ideogramme die Richtung von links nach rechts bestimmten, 
so wurde gleichzeitig mit ihr die Richtung von oben nach unten (nach dem Schema 
A C 

verbunden. Verlangten jedoch die Ideogramme, daß von rechts nach links 
gelesen werden sollte, so wurde mit dieser Lesweise die Richtung von unten nach 
oben vereinigt (Schema ^ resp. q ^)- 

I. Schema: AB 

1. T. XI: Jerabis: 0000 = »wm „Land“ : syrjän. mu „Erde, Land“ (W. Wtb. 

p. 176). Das Ideogramm „Kegel“ ist hinzugefügt, weil der „Kegel“ die Silben jöz 
„Volk“ : joi „Spitze, Keil, Dorn, Stachel“ ausdrücken konnte (W. Wtb. pp. 81. 83). 
Außerdem bezeichnet im Syrjänischen die Vereinigung jöz-mu (Volk-Land) den Begriff 
„Fremde, Ausland“ (W. Wtb. p. 83). 

2. T. XI: Jerabis: (^)f *(f ^0) = bi, bij(a) : syrjän. bi, bija „Feuer, Hitze, 

(Flamme) 

heiß, feurig“ (W. Wtb. p. 12). 

II. Schema: ^ 

1. T. XI: Jerabis: jp = yn : syrjän. yn „Flamme, Lohe“ (W. Wtb. p. 439). 

¥ 

2. T. XV. B: Jerabis: — örf „Esel“ (Lasttier) : syrjän. öS „Ochs“, öSlan „Ge¬ 

wicht“ = öSjös „Hängendes Gewicht“, ösny , ösalny „hängen“, öSka „kleiner Ochs, 
Eber“; turko-tatarisch eSak , isalc (auch wotjakisch) „Esel“; kirgis. esek : altaitürk. 
üäk, estek „Esel“ : armen, es (*eiS, *eiSk, *eSik) „Esel“. 

3. T. XI: Jerabis: ^ = bi : syrjiin. bi „Feuer, Hitze“ (W. Wtb. p. 12). 

I 

4. T. XXI: Mar’asch: = uJ (für us-, ui) : syrjän.-wotjak. uz „Hengst“ 

(W. Wtb. pp. 396. 549). 
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AC 

III. Schema: ^ 


onomla _ „Kuh“ : syrjän.-wotjak. mos 

1. T. XI: Jerabis: ® pp . 176 . 50 8). 


>• -Kuh“ (W. Wtb. 


2. T. XXI: Mar'ascli: 


= U (O* „Stiefmutter, Tante* : syrjän. ii-en id. 


IV. Schema: B 
C 


Tieren“ : ostjak. lau, hui, 


-k* = köi * Bock, Männchen von 
1. T. XXI: Mar’asch: © §01; wogul. huj : lapp. kuij, hjjj „Mann, . .mnoien, 

' j| Ehegatte“. 

zA D\ 


V j 

2. T. XXI: Mar’ascli: 0 , 


(r) 


JaSiT „Bock“: slav. kozbh „Ziegenbock“. 


V. Schema: C 
B 


Dieses eigentümliche Schema beruht auf einer Nachahmung der ägyptischen 
Rechtschreibung. Nach A. Erman (Ägyptische Gr. 2 § 60) werden die Worte hlk, 


min, sii 


M ^lllUUU, ^ 
|> AA/WV 


und 


blc-t, mn-l , sc ■ i geschrieben, „bei denen 


das nachgesetzte i in die Silbenzeiehen einzuschalten ist“. Eine ähnliche Regel können 
wir für das Kilikisch-Hettitische feststellen. 

Das hettitisck-kilikiscke emphatische Personalpronomen der ersten Person wird 
a|]a 


auf den Inschriften (T. XXI: Mar’asch), 


(T. IX: Jerabis) geschrieben. 


Liest man nun nach ägyptischem Vorbild sim und nimmt gleichzeitig Abfall eines 
anlautenden a- an, so erhält man die Form (a)srn „ich selbst“, mit der wir die 
folgenden „permischen“ Formen vergleichen können: 
syrjän. Nom. acim (acym, acym, asdym, acum). 

Abi. assim (adsim, asdym, asdum). 

» » » » perm. adsim. 

— perm. assim. 

wotjak. Nom. acim (acym) (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 146). 


VI. Schema: AB ° 


T. XV. B: Jerabis: 


CD 




naö£ „sie“, Akk. plur. Personalpronom. 3. pers. 


= syrjän. najaös, naös, najös (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 145), 



VII. Schema: ABC 

T. XI: Jerabis: ^ ‘t ^ = jossä, nominales Pluralsuffix; 

= syrjän. jas, jös ; perm. jes ; wotjak. -jus ( -os ) 

-ö/, -e/ (-Ä/) -ö/ (-e/) *ß/ (*^> \V^) 

(Wiedemann, Gr. d. syrjän Spr. § 129). 
Durch das dreifache Setzen des letzten Konsonanten soll nach ägyptischem Vorbild 

das Pluralsuffix angedeutet werden, zugleich aber auch die mit dem Pluralsuffix 

! - 3 

lautlich zusammenfallenden Suffixe. Man vergleiche das ägyptische qqq mmw 
(A. Erman, Ägyptische Gr. 2 p. 54. 4 A). 

VIII. Schema: CBA 

1. T. X: Jerabis: *f f| □[]□ = sia „(dieser) er“, Personalpronom. 3. pers., nom. 
sing. = syrjän. syja , sya , syjö , syö , syje „er, sie, es“ (Wiedemann, Gr. d. syrjän. 
Spr. p. 144). 

2. T. IVA: Hamatli: (§) = ör’-v’- = syrjän. örava „Menge“ (W. Wtb. p. 216). 


IX. Schema: 


BA 

DC 


T.XI: Jerabis:^! f®# = 4 ™rf Ti’ 

(ki){y) ^ bmmh .raw/ „rauschen (W. Wtb. p. 24). 


X. Schema: 


DCA 

B 


^ D]Oü n = t/zma für ydayd-ma .große Mutter, Königin“ — 
T. XI: Jerabis: i ^ I syrjän . ydiyd-mam „Urgroßmutter“ (W. Wtb. p. 166). 


T. IX: Jerabis: 
p. 414). (Das m ist zu ergänzen.) 


XI. Schema: EDCBA 

= u r-t-l-m — syrjän. virdalöm „Blitz“ (W. Wtb. 


T. IX: Jerabis: 


0 


T. IX: Jerabis: 


EL 


0 


XII. Schema: E D C A 
B 

= lögoiom = syrjän. lügalöm „Feindschaft“ (W. Wtb. 
p. 156). 

CA 

XIII. Schema: DB 

_ fä.d = syrjän. l'osid „passend, schicklich, anständig, 
tauglich“ (W. Wtb. p. 158). 
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Fünftes Kapitel. 

Die kilikisch-hettitischen Ideogrammgleichungen. 

Auf den kilikisch-hettitischen Inschriften finden wir häufig 
Ideogramme, die zwar verschiedene Begriffe ausdrücken, abei die gleichen L< g pp 
(oder lautlich einander sehr nahe stehende) wiedergeben, somit geeignet sind sich 
gegenseitig zu stützen und als Determinativ» für einander zu gelten. Für die 
Entzifferung der hettitisch-kilikischen Schrift leisten uns diese Ideogrammgleichungen 
hervorragende Dienste, da sie uns in den Stand setzen die Frage nach der etlinologisc en 
Stellung der Träger der kilikisch-hettitischen Sprache zur Entscheidung zu bringen. 
Auf einige dieser Ideogrammgleichungen soll im Folgenden verwiesen werden. 


so 

1. T. XXI: Mar’asch: (^')^> f = kusä', kuclzil{i) „Bock, Ameise“. 

i ( W) 

Cf. syrjän. kodzul-kot „Ameise“; perm. ködzyl, kodzil id.; wotjak. kuzili id. 
(W. Wtb. p. 492); estnisch kuzilane , kuziline „Ameise“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 420); 
aslav. kozih „Ziegenbock“. 


2. T. XXI: Mar’asch: = „Spinnrad, Hammer“. 

Syrjän. kyc {kyty „Ring, Reifen, Kreis“ (W. Wtb. p. 141); estnisch kit s 
„stehendes Spinnrad“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 297). 

Syrjän. kuc'/cyny „schlagen, klopfen“, kuc kan , kuc kom „Schlag, Hieb“, kuc - 
kas ! an-tor „Schlägel, Bläuel“ (W. Wtb. p. 131). 

3. T. XXI: Mar’asch: = „Bock, Antilope“. 

Syrjän. kyc, köä' „Hase“; wotjak. kec „Ziegenbock“, lud-kec „Hase“ (W. Wtb. 
pp. 121. 141. 486); estnisch kits „Ziege“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 298). 

4. T. XXI: Mar’asch: ^5} = „Kahlkopf, Schuh“ (c'). 

fr jy 

Syrjän. kus „nackt, bloß, haarlos“, kus-jur „Kahlkopf, Priester“, kus kokön 
„barfuß“ (W. Wtb. p. 129); wotjak. kucam „Fußbekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. p. 492); 
syrjän. kysan „Kleidungsstück“, kok-kysan „Stiefel“ (W. Wtb. p. 140). 

5. T.XXI: Mar’asch: = „Esel, Ochs“. 

Wir haben oben gesehen, daß infolge von Einflüssen einer turko-tatarischen 
Sprache die „permischen“ Worte ös, öska „Ochs“ auch in der Bedeutung ,Esel“ 
gebraucht wurden (türkisch esek, esik „Esel“). Die rechts vom Ideogramm ,Ochs“ 
stehenden phonetischen Zeichen völ-vcl deuten auf einen synonymen Ausdruck für 
den Begriff „Ochs“, da im slavischen voh = russ. vol „Ochs“ vorliegt = floiUvffos 
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(Schräder, Reallexikon p. 691). Die hettitischen Doppelformen vöV : völ deuten aber 
auf eine zweite Bedeutung der Wortsippe. Ergänzt man die Formen zu voll , völy , 
so erhält man das syrjänische Präteritum des Verbum Substantivura völy f völi 
„eram“; völy , völi „erat“ neben völys , völis „erat“ (Wiedemann, Gr. der syrjän. 
Sprache p. 199). 

SO f Ä 

6. T. XXI: Marasch: jj| (ug Y |j = „Egge : Schwieger (Schwägerin)“. 

Der schon früher besprochenen „permischen“ Gleichung „Egge : Schwägerin“; 
wotjak. usy „Egge“ : uzi „Schwägerin“ (W. Wtb. pp. 548. 549) schließt sich die 
folgende an, bei der die phonetischen Elemente o-m-s beiden Teilen gemeinsam sind. 
Im Wotjakischen bedeutet omez , amez „Pflugschar“; syrjän. amö £, amei , amödz , 
amöo , amy6 , amydz (W. Wtb. pp. 3.462), während das, ein verwandtschaftliches 
Verhältnis ausdrückende wotjakische emes- in folgenden wotjakischen Ausdrücken 
vorliegt (W. Wtb. p. 474) : emes-pi „Mann der Schwester oder Frauenschwester — 

Schwiegersohn“, vil'-emespi „Bräutigam“. In der kilikisch-hettitischen Gruppe ^ ^ 

können wir aus den phonetischen Zeichen v, p, l' die folgenden Worte zusammen¬ 
stellen : a) „Kopf“ -f- „Schuh“ (p) = emes-p{i) ; wotjak. emespi „Schwager“, b) „Kopf“ 
-b v -f- l „Schuh“ ( p ) = v-V -}- emes-p(i) ; wotjak. vil'-emespi „Bräutigam“, 
c) Eine Erklärung verlangt das Zeichen für k- auf dem Kopfe der menschlichen 
Figur, das wohl gleichzeitig einen „Zopf‘ darstellen soll. Im Syijänischen bedeutet 
köl „Strick, Schnur, Band, Rinde“, jur-si-köl „Haarband“ ( jur-si „Haar“), kösa-köl 
„Zopfband“ (W. Wtb. p. 117). Das Wort kel, kel ja bedeutet dagegen im Syrjänischen 
„Schwägerin, Brudersfrau, Schwiegertochter“ (W. Wtb. p. 96). Auf der hettitischen 

Inschrift wird dieses Wort durch die Zeichen ^ fj, die den „Frauenkopf ; einschliessen 
(= 1. köl „Zopf“, 2. kel „Schwägerin“) wiedergegeben. Wir erhalten also die 
hettitische Gleichung o-m-ä (für ö-m-S = wotjak. emes) = k-l' „Schwägerin“. Zum 
Überfluß können wir noch als Determination des Wortes den Ausdruck für den 

Begriff „Bruder“ aus den Zeichen Schema BCA = vok : syrjän. vok 

„Bruder“ (W. Wtb. p. 420) herauslesen, so daß hettitiseh vok-om-s event. auch den 
Begriff „Schwägerin“ hätte ausdrücken können. 

7. T. XI: Jerabis: 

Die Nebeneinanderstellung der Ideogramme „Säugling“, „Fuß“ deutet auf die 
folgenden ähnlich klingenden „permischen“ Worte: syrjän. kaga „Kind“, oza-kaga 
„Säugling“ (W. Wtb. p. 90); syrjän. kok, koka „Fuß, Bein“ (W. Wtb. p. 106). 

8. T. XVIA: Malatia-Ordasu. 

Auf der Löwenjagdinsehrift von Malatia-Ordasu lesen wir vor dem Bilde des 

Löwen die folgenden Zeichen: ^= „Klaue“ + „Schwalbenschwanzverbindung“. 

Diese Ideogramme scheinen Determinativa des folgenden Ideogramms „LÖWE“ 
zu seiu. Es liegt nun die Annahme nahe, daß die Kiliko-Hettiter, die den Löwen 
in ihrer europäischen Heimat nicht gekannt hatten, die Bezeichnung für das ihnen 
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fremde Tier von den, semitisch ägyptischen Kulturkreise erhielten. Wir werden also 
nicht fehlgreifen, wenn wir das hettitische Wort für „Löwe" in dei o gen 
Sippe suchen, heb, läbt; assyr. labbu-, ägypt. labu ; kopt. (0. Schmd Re T 

lesikon p. 508). Ein kiliko-hettitisches labu (labbu) „Löwe" konnte dann dur h d,e 
folgenden Wortgruppen determiniert werden, a) ..Klaue . syrjSn. apa in / 

„Pfote, Tatze“, ki-lapa „Handwurzel“ (W. Wtb. p. 145); wotjak. lapa „Pfote", h-hpa 
„Handfläche“ (W. Wtb. p. 497); estnisch laba „Fläche, flache Seite, behauene sei e 
eines Balkens“, lala-jalg „Fußblatt (cf. syrjän. kok-lapa „Fußblatt“), laba-kaz, „Hand- 
fläche, Bücken der Hand“ (Wiedemann-Hurt, Wtb. p. 439); »lappisch Icahppo innere 
Handfläche“, -lappe (MF) „die Oberseite des Fußblattes"; finn. lappio. lapa, laappa-, 
mordvin. käd-lapa „Handfläche“; {eremiss. lapa id.; ostjak. lopsa/ an „Teller. Schussel" 
(an „Gefäß, Schale“); Ungar, lap „Fläche, Platte"« (Wiklund, Entwurf einer urlappischen 
Lautlehre, p. 204). Die indogermanischen Worte, anord. lofi: slav. lapa (Pfote, 
Tatze), sind ugrofinnischen Ursprungs. Aus obenstehendem ist nun ersichtlich, daß 


das kiliko-hettitische Ideogramm ^ („Klaue, Kralle") das permische W ort lapa (: labbu 
„Löwe“) „Pfote, Tatze“ wiedergeben konnte, b) „Schwalbenschwanzverbindung“. Im 
Syrjänisclien bezeichnet das Wort lapa „Schwalbenschwanzverbindung“ („Verbindung 
der Balken, W. Wtb. p. 145). Das Verbum lapaalny bedeutet „die Schwalbenschwanz¬ 
verbindung machen“. Nun konnte aber vom Worte labbu „Löwe“ im Hettitisclien 
ein Verbum labbal-ny „auf die Löwenjagd gehen, Löwen erlegen“, gebildet worden 
sein, gleichwie im Syrjänischen zum Worte os „Bär“ das Verbum osal-ny „auf die 
Bärenjagd gehen, Bären erlegen“ (W. Wtb. p. 212) vorliegt. Dieses Verbum labbal-ny 


„auf die Löwenjagd gehen“, konnte durch das Ideogramm (lapa-al-ny) aus¬ 

gedrückt werden, das durch seine einzelnen Teile auf die noch nicht vollzogene Ver¬ 
bindung der Balken miteinander hinwies. Die vollzogene Verbindung wird durch ein 


anderes Ideogramm auf derselben Inschrift angedeutet Rechts von diesem 


Ideogramm lesen wir das Zeichen 


= o ( y ) und links ein zweites Ideogramm, das 


die Silben öS, öS ausdrücken soll („Fenster, Tür, Brunnen, Öffnung”) N. * ur 
treffen die Ideogramme für die Silben ob- (iii-): lap- nebeneinander. Aber auch auf 
„permischem“ Sprachgebiet läßt sich ein Zusammenhang zwischen ihnen naclnveisen. 
Man vergleiche die folgenden syrjänischen Ausdrücke (W. Wtb. pp. 145. 217); 


V lap- 

lapi „Ohrring“, 

lapija „hängend, herabhängend“, 


1 Sä- 

ösjös „Hängendes, Gehänge". 
ösny, öbalny „hängen, auf-“. 
iiilan „Gewicht“. 

iiihnös „Brunnen“, ösyn „Fenster“. 


9. T. XVIA: Malatia-Ordasu. 

Auf derselben Löwenjagdinschrift sehen wir eine Hündin abgebildet, die neben 
dem Hengste läuft (gleichsam unter dem Bauche desselben). Es ist nuu nicht aus¬ 
geschlossen, daß die lautliche Übereinstimmung der Worte c'ucu (penn.) „Hüudiu“, 
6 uc u „membrum virile“, cucku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend“ (W. Wtb. 
P- 372) auf die Entstehung des Bildes Einfluß gehabt hat. 


10. T. XXI: Mar'asch 




4 ® 1 


= .Spinnrad, Hase, Schuh*. 


Als phonetische Bestandteile dieser drei Ideogramme linden wir angegeben: 
y j d. Wir können nun hiermit die syrjänischen Formen vergleichen: 
kÖi' , kyd „Hase" (W. Wtb. pp. 121. 141). 

kyc „Kreis, Ring, Reif* (estnisch kits „Spinnrad“), (W. Wtb. p. 141). 

kyä in kok-kysan „Stiefel“ (W. Wtb. p. 140). 

kys, Tührkya „Stiefel von Renntierhaut“ (W. Wtb. p. 139). 

Die links stehenden Zeichen für c, l\ i, *, y geben das Suffix des Wortstammes 
kyc- an. Man vergleiche die syrjänischen Ableitungen kycol , kydöl, kycyl „Kreis, 
Hof“ (W. Wtb. p. 141). Verbindet man nun das ganz rechts stehende k mit dem 
äußerst links stehenden c und den zwischen ihnen stehenden Zeichen, so erhalten 

wir die phonetisch geschriebene Gruppe 0 IlIfoR = (kyc) = syrjän. kyc, kycol 

k-y - c- ö - T 

„Reif, Kreis, Rad*. 

11. T. XXXII: Bulgarmaden: (D D = sör, dör. 

(Fi“« 61 ) 

Das Ideogramm @) könnte hier wegen der es umgebenden phonetischen Zeichen 
als Ausdruck für den Begriff „Morgenrot“ stehen, cf. permisch zöra „Morgenröte“ 
(W. Wtb. p. 447); wotjak. dzar „Morgenröte“ (russisch zard id.). In dem Falle 
stände das zweite Ideogramm „ausgestreckter Finger“ für die syrjänische Gruppe sör 
in sör-curl , Sörid-cuh „Mittelfinger“ (W. Wtb. p. 370). Hierauf deuten auch die bei¬ 
gefügten phonetischen Zeichen O0D = dör : svijän. sör „Mitte“, zör „Morgenröte“; 
perm. kör „Hagel“ (W. Wtb. p. 325). 

Als weitere Determination dieser Gruppe könnte das etwas weiter links stehende 
Ideogramm rjy dienen = „eine Kugel, die mit zwei Fingern einer Hand geworfen 
wird“. Im Syrjänischen heißt die Kugel dar ( gögrös dar) (W. Wtb. p. 282). 


Sechstes Kapitel. 

Die Vokale. 

i. ft = «• 

Ö9 ä® = } 

1. T. III, T. IV: Hamath: ^ f(a)f(o) bija-kot Wa„heiß“ (W.Wtb. p. 12). 

(Amefse) „Ameise* = syrjän. kodzul-kot (W.Wtb. p. 105). 
Für die Richtigkeit der Erklärung spricht die links stehende Gruppe (T. IIIB: 


= bija -1 koilz : syrjän. bi-kod „heiß, 


Hanmtb): ^ = ÖDZ' -f ös „Schiebfenster, Tür“ = syrjän. öddös, ödzes „Tür, 


30 


Pforte“ (W. Wtb. p. 214). Das Wort ödzös dient zur Determination des Wortes bija- 
kodz „hitzig“ wegen seiner lautlichen Verwandtschaft mit der folgenden Woitsippe^. 
syrjän.” ödziny „heiß, hitzig sein, entbrennen“, zer ödzis „es fing an stark zu regnen , 
ödzedciny „stärker, heftiger werden“, ödzedny „Eile machen, an treiben, entflammen 
(W. Wtb. p. 214). Es muß hier noch darauf verwiesen werden, daß die rec s \om 


Ideogramm ÖDZ' stehende phonetische Gruppe ® Q = 6s an und für sich schon 
den Begriff .Tür“ ausdrücken kann. Man vergleiche syrjän.-wotjak. ös .Tür“ (W. Wtb. 


pp. 217. 511). 


fgw = „Schwester“. 

2. T. IIIB: Hamath: qQo = wotjak. suzer, surzy Jüngere Schwester 
3 (W. Wtb. p. 529); ceremiss. Suzar, Sozar, 

syzar id.; mordwin. sazor id.; estnisch und wotisch sozar id.; finn.-weps. sizai , 
livisch sozar (süzar). Die Bedeutung der Gruppe „Schwester“ wird durch die rechts 


0% ft 

stehende Gruppe gestützt: ^ U = söi a) „Oberarm“, b) „Schwester“. 
cD° 

Man vergleiche syrjän. soi „Oberarm“; permisch soi „Schwester“ (syrjän. coi 
„Schwester“, W. Wtb. pp. 294. 362). Das ganze Ideogramm „Hand“ -j- „Messer“ -+- 
„Schlüssel“ bedeutet oca-soi , voca-coi „Base“ (syrjän. vostan „Schlüssel“). 


Aus der Verbindung von oflo = södz erhalten wir einen weiteren Ausdruck 
für den Begriff „Schwester“ = syrjän. soc „Schwester“, .voca-soc „Base“. Das Wort 
soc „Schwester“ berührte sich lautlich mit der vom Verbum sot-ny „brennen, ver¬ 
brennen“ abgeleiteten Gruppe: sociny „brennen, verbrennen“, socas „Feuersbrunst“, 
soced , soceg „Angebranntes, Verbranntes“, socern in „Brandstelle, Brandwunde“ 
(W. Wtb. p. 297). Jetzt wird auch das Verhältnis des äußerst links in der Gruppe 
stehenden susar „Schwester“ zum äußerst rechts stehenden biakodz „feurig“ ver¬ 
ständlich. Den Übergang von dem einen Begriff zum anderen bietet das Verhältnis 
von soc' „Schwester“ : soc- „brennen“. 

Man vergleiche die einzelnen Teile innerhalb der ganzen Gruppe: 

f§w®i Ü OS 

°f fr ojbS*f f 

susar — sODZ' — söi „Schwester“ : „Oberarm“ 

„Schwester“ \ 

„Schwester“ : „brennen“ —► ödz, bi ’ bia, bi-kodz 
syrjän. soc : soc „brennen, Feuer, heiß, feurig“. 


3. T. XVB: Jerabis: = nctöd „eos“ Akk. plur. 3. pers. = syrjän. 

najaös , naös , najös (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. p. 145). 


4. T. XXXII: Bulgarmaden: ADD 

T t 
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Das Ideogramm (^|) wird von den phonetischen Zeichen s-r-a resp. sera um¬ 
geben. Zunächst haben wir an die Kap. V, 11 besprochene Gruppe für „Morgenröte“ 
zu denken: perm. zora\ wotjak. dzar „Morgenröte“, an die sich dann die Gruppe 
für „Hagel“ anschließen konnte: perm. Sör „Hagel“; syrjiln. «er „Hagel“, .v er uAe „es 
hagelt“ (W. Wtb. p. 320). Da nun aber, wie das Ideogramm ($) und die es um¬ 
gebenden Zeichen dartun, s für z stehen konnte, so können wir auch die folgeride 
syrjänisch-wotjakische Wortsippe zum Vergleich heranziehen: syrjiln. zer „Regen“, 
ji-zei' „Hagel, kalter Regen“, ji-zerö lokny „zusammenströmen (von Mengen)“, kiAsan 
zer, kunöra ze)' „Platzregen“, posm-lv^a zer „Staubregen“, -zei'a „regnicht, Regen“ 
(W. Wtb. p. 446); wotjak. zor , zur „Regen“, je-zor „Hagel“, lök-zor , zökzor „Platz¬ 
regen“, - zores , zöreS „regnicht“ (W. Wtb. p. 560), zoryny , zöryny , syrjiln. zcrny „regnen, 
regnen lassen“ (W. Wtb. p. 560). 

Zur Erklärung der liettitischen Zeichengruppe muß die als ihre Fortsetzung 
■* 0 

geltende Gruppe hinzugezogen werden. Dann erhalten wir: 


, 3 I 

Dl 


> 


s-r (für z-r ) 
ser ( z-er ) 


| ödzys = 


stark zu regnen (W. Wtb. p. 214). 


syrjän. zer ödzis „es fing an 


b) Q LU = syrjän. socas „Feuersbrunst“, sociny „brennen, verbrennen, sich 
entzünden“ (W. Wtb. pp. 297. 298). Diese Gruppe soll das Synonym zur Gruppe 
ödziny „entbrennen, heiß, hitzig sein“ (W. Wtb. p. 214) bringen. 

c) — i ^ H t = kysa- s-r-. Der „Schuh“ = syrjän. kysan „Kleidungs¬ 
stück“ in kok-kysan „Stiefel“ (W„Wtb. p. 140) wird durch die phonetischen Zeichen 
kysa determiniert und steht für das syrjiinische Wort kitäan (= syrjiln. kidsiny „sich 
ergießen“, W. Wtb. p. 102). Die ganze Gruppe soll das syrjiinische ktäan zer „Platz¬ 
regen“ wiedergeben. 

d) /\(]of<0 = ji-s-r für ji-zer = syrjän. ji-zei' „Hagel, kalter Regen“ (W. 
Wtb. p. 445). 

e) >f< D t = s{e)ra für zera = syrjän. zera „Regen“. 


5. T. II: Babylon: [cd li 0 ? = yst'maös = syijän. ystömaös , 3. pers. plur. 
(t-m){ös) 

(t-n) 

praeterit. zum Verbum ystyny „schicken, senden, absenden“, cf. ystöm , ystöm mort 
„Sendbote, Gesandter“; jenlys ystöma „Apostel“ (W. Wtb. p. 440). 

Formell ist ystömaös als der Plural eines Verbalnomens der 7. Klasse auf -via 
aufzufassen, deren Bedeutung einem Partizip der vergangenen Zeit sowohl aktiv 
wie passiv entspricht (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. § 117). Für die Richtigkeit 

s 

der hier versuchten Erklärung der Gruppe yst'maös könnte auch das links von 
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stehende Ideogramm 1) = „SchBpfgefkU“ (köS) zeugen, da die Verbindung 1) nr, <lio 
Gruppe ston-koson = wotjak. sion-koson : yston-koson .Diener* (W. Wtb. p. 558) 
ergibt. 

<i. T. X: Jerabis: VNjJ 

Das Ideogramm links soll eine Schlange vorstellen, die eine Beere im Munde 
halt. Im Syrjilnischen heißt die „Schlange“ uz, während dem syrjllnischen Worte für 
„Erdbeere, Beere“ = oz (W. Wtb. p. 213) im Wotjakischen uzy „Erdbeere, Beere“ 

(W. Wtb. p. 549) entspricht. Das Ideogramm „Kreuz“ drückt die Silbe vez, syrjftn. 
vez „Kreuz, Quere“ (W. Wtb. p. 407) aus. Ferner viz; syrjUn. viz „Strich, Streit’“ 

(W. Wtb. p. 417). Ferner die Silben vez, viz-, syrjän. vez „grün, gelb“, viz „grün, 
gelb“ (W. Wtb. pp. 407. 418). Die „Schuhe“ sollen auf ein Synonym zu viz } vez 
hinweisen, das im Wotjakischen cuz „gelb“ (W. Wtb. p. 539) vorliegt, denn das 
Ideogramm „Schuhe“ steht für cus; permisch cusni „Schuhe aus Birkenrinde“ (W. 
Wtb. p. 372). 

Aus der Verbindung beider hettitischen Ideogramme „Schlange“ -|- „Kreuz“ er¬ 
halten wir einen hettitischen Metallnamen: UZ- VE2j\ wotjak. uzve4 „Zinn, Blei“. 

Im Syrjllnischen entspricht dieser Gruppe das Wort özyi „Zinn, Blei“ (W. Wtb. p. 549). 
Das phonetische Zeichen für a, rechts von den hettitischen Ideogrammen „Schlange“, 
„Beere“, soll darauf deuten, daß der Stammvokal ,,u u der Ideogramme in a geändert 
werden muß, um eine Variante des Wortes zu ergeben. Hettitisch AZ- V-Z(ß) würde 
dann dem wotjakischen azves „Silber“ gleichzusetzen sein (W. Wtb. p. 463) und dem 
syrjilnischen ezys „Silber“ entsprechen; magyar. ezüst ; ossetisch ävzlst ; digov-osset. 
ävzestä „Silber“ (W. Miller, Ossetische Studien III, p. 12), (Munkäesi, Arja es kau- 
käzusi elemek ... pp. 246 ff.). Der Ursprung der ganzen Wortsippe dürfte ins 
ossetisch-sarmatische Sprachgebiet zu verlegen sein. Auszugehen hätten wir vielleicht 
von einem ossetisch-sarmatischen ähsyst „geschmolzen“; avest. %susta „geschmolzen, 
glühend“ (W. Miller, Ossetische Studien II, p. 76). Da die „perraischen“ Sprachen 
den Laut h durch k ersetzen, mußte die sarmatische Lautgruppe hs beim Übevgange 
des Wortes ähsyst in die permischen Sprachen zu ks werden. Aus ähsyst entstanden 
die Doppelformen aksyst, eksyst und beim Übergange von y (ü) in vi: aksvist, 
eksvist. ks mußte vor v zu gz werden; das führt uns zu den Formen agzvist , egzvist -, 
die vor zv den Guttural g einbüßen konnten, was zu azvist , ezvist führen mußte. 
Indem nun azvist , ezvist dialektisch mit den lautlich nahestehenden azüst , eziist 
wechselten, entstanden die dem Magyarischen, Ossetischen und „Permischen“ zugrunde 
liegenden Formen. Bei dieser Erklärung muß man jedenfalls von der Voraussetzung 
ausgehen, daß die ossetisch-sarmatischen Formen auf Rückentlehnung ursarmatischer 
Formen durch Vermittlung ugro-finnischer Formen beruhen. 

Den uisprünglichen Guttural treffen wir noch in den wogulischen Bezeichnungen 
für das Metall „Blei“. 

oatkwcs, atthwes „Blei, Zinn“, äükhui „Blei“, ntwes „Blei“, alias, ätwei id. 
(Munkäesi ib. p. 246) ■). 

1) V ergleiche zur ganzen Frage: B. Munkäesi, Kaukasischer Einfluß iu den finn.-magyar. 
Sprachen, K—S I, pp. 42. 43. 
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♦ dB □[]□ 



Das Ideogramm „Dreifuß“ könnte hier das turko-tatarische Wort tagan „Dreifuß“ 
wiedergeben (cf. russisch tagan Dreifuß; wotjak. tagan „Galgen“*; syrjän. tagan 
„Dreifuß, Feuerbock“, W. Wtb. pp. 336. 534). Dann könnte der „Dreifuß“ als Silben¬ 
zeichen für t-k , t-g gedient haben. Diese Annahme findet in obiger Zeichengruppe 
ihre Bestätigung. Die Gruppe s -f- „Hand“ können wir ’s-k-m lesen (syrjän. kgm in 
kl-kgm „Handwurzel“). Setzt man nun in die Gruppe 's-k’m die ihr fehlenden Vokale, 
so könnten wir das hettitische Wort für „Glaube“ zusammenstellen; syrjän. eskihn , 
eskan „Glaube“, eakgng „glauben“ (W. Wtb. p. 47); wotjak. oskon „Glaube, Vertrauen“, 
oskgng „glauben, hoffen (W. Wtb. p. 510); estnisch usk (gen. uzu ) „Glaube“ — 
uskuma „glauben“ (Wiedemann-Hurt, ib. pp. 1259. 1260); finnisch usko „foi, croyance, 
religion“, uskonto „religion“. uskoa „croire“ (Irjö-Koskinen, Dictionnaire finnois-fran 9 ais 
pp. 818.* 819); mordvin. ozks „Opfer“. Zu dieser Wortsippe gehört auch das karische 
’Oooyfb (Strabo über XIV, cap. II, 23: eyovai d’ oi MvXciöeig leqci övo xov 4iog, xov 
te 'Oaoyä) Kcdovfiivov , xai ylaßQavöijvov). Kehren wir nun nach obiger Ausführung 
zu unserer hettitischen Inschrift zurück, so können wir das Ideogramm „Dreifuß“ 

'S# 

mit dem links stehenden jr. ma zum Worte t-k-ma — wotjak. tokma, tokmo „nur, 


nur so, ohne Grund, vergebens, umsonst“ (W. Wtb. p. 536) zusammenstellen. Dem 
wotjakischen Ausdrucke tokma oskem „Aberglaube“ (W. Wtb. p. 510) würde dann 
das hettitische „Dreifuß“ -f- ma -f- s -+- „Hand“ = t-k ma -f- s-k-m entsprochen haben. 

Durch das zwiefache Setzen der gleichen diakritischen Zeichen über den „Dreifuß“ 
soll aber noch eine weitere Bedeutung desselben angedeutet werden. Die Annahme 
liegt nahe, daß der „Dreifuß“ tagan auch für tugan = wotjak. tugan „gesetzüch, 
ordentlich“ (W. Wtb. p. 542); altaitürk, tuugan „Verwandter“ (Grammatik d. altai¬ 
türk. Sprache p. 276) gesetzt werden konnte. Dann wäre hettitisch „Dreifuß“ -f s -f- 
k-m = tugan esköm (resp. oskem) „gesetzlicher, rechtmäßiger Glaube“ im Gegensatz 
zum Aberglauben. Man vergleiche das estnische dige usk „rechter Glaube“ = die 
alte heidnische Religion der Esten (Wiedemann-Hurt, ib. p. 1262). Die hettitische 

□Da 

Inschrift würde demnach die beiden Gegensätze = tugan-esköm {oskem) : 

== tokma-oskem „rechter Glaube“ : „Aberglaube“ enthalten. 



II. CD, @ = ö. 

- m vT tv®® D ^ a = m ‘° s «Kuh“ : syrjän.-wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb. 
LT. XI: Jerabis:^ pp m 503) 


2. T. IVA: Hamath: 



= cös „Ente“ : syrjän. cöz „Ente“; wotjak. 6öz 
„Ente“ (W. Wtb. pp. 366. 539). 


3. T. IX: Jerabis: 1?!®^ = „Elen“ : syrjän. foJ; perm. fös'.Elen“; slav. 
oJ id. (W. Wtb. p. 155). 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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4. T. XV: Jerabis: Af .Esel* : svijlln. .« .Ochs*, iiiha .kleiner Ochs“ 

(W. Wtb. p. 217); anueniseh M, VÖ, *«3*, WA- .Esel*; tuvko-taUrisch eiak, Hak, 
eäek , esik. isök: kirgis. esek id. Das hettitische Wort für „Esel“ öik- ist unter 
dem Einflüsse einer tuiko-tatarischen Sprache aus dem ursprünglichen Worte tüi 
„Ochs“ <üf, ihska entstanden. 


5. T. IVA: Hamath: J© = örV- syrjiin. örara „Menge“ (W. Wtb. p. 216). 


„ m TTT TT , © g °S° = söcT (: owx-) „brennon“ : syrjän. soviny „brennen“ 

b. T. M: Hamath: H ^ (W Wtb pp .„ )7 . 298) . 


7. T. VI: Hamath: 




= ö£ „brennen* : syrjiin. özjyny „brennen“ (W. Wtb. 


p. 222), öztyny „verbrennen, entzünden*. Die Ideogramme links und reobts von der 
phonetischen Gruppe öz solleu die Begrifte „brennen, Flamme“, aber auch „stechen“ = 
cusk- und cid „Malztrog“ ausdrücken (cf. Kap. II1. f. 2), öz : cuz, ciisk, cuä. 


& ® = tmtes. mös, muös „Kuh“ = syrjiin. mös, muös „Kuh“, wotjak. 


, o t o 


mös „Kuh“ (W. Wtb. pp. 176. 508). 


tß 


_ i diöö (*d'öö) 


“ < Vöö > 


.Dromedar“. Dieses Wort ist ein Lehnwort 


aus den turko-tatarischen Sprachen. Man vergleiche altaisch töö : kirgis. tiljö (Gramm, 
der altaischen Bibelmission p. 272) : uig. tobe : cag. töve : osman. deve (0. Schräder, 
Reallexikon p. 405). 


m g\ 

10 . 5 , = mö ömo „ich bin“ : syrjiin. me ein „ich bin“. 

I ©©H 


Dem kiliko-hettitischen ömo entspricht das syrjänisohe ema „(genugsam) vor¬ 
handen“; ema ist die vollere Form zu em „vorhanden, Fülle, Überfluß, Reichtum“ 
(W. Wtb. pp. 45. 46). Im Wotjakischen müßte syrjünisehem ema ein *emo entsprechen. 


11. T. V: Hamath: «=^V = kös. cd © ©fl® : syrjän. käs „Schöpfeimer“ (W. 


Wtb. p. 121). 


12 . dlf ® = c ös-köds (d ös-kot): permisch cöcköd-uy „verbinden, versammeln“ 

^ oflo (W. Wtb. p. 866 ) : syrjän. cöz-ny : wotjak. cocatyny „vereinigen, 
verbinden“ (W. Wtb. p. 541). 


III. & , ß> = e. 


1. T. VI: Hamath: 


® ^ = mues, mös, muös „Kuh“ : syrjän. mös, muös 


© & „Kuh“; wotjak. mös id. (W. Wtb. pp. 176. 503)* 

(«) («) (s) 



2. T. XXI: Mar’asoh: 


IV 

Die Gruppe links ergibt das Wort qyse. Nimmt man nun an, daß in diesem 
Worte q für <J, ä für z steht, so erhalten wir die syrjänische Yerbalform gyze {gize ); 
qyze {gize) = 3. pers. sing, praes. vom Verbum giz-ny „schreiben, zeichnen, malen“ 
(W. Wtb. p. 53) : gyz-ja^-ny „kratzen, krallen“ {gyz „Nagel, Kralle“). In Verbindung 

mit der folgenden phonetisch geschriebenen Gruppe vel' (für veli) ^ ^ fl entsteht 
die zusammengesetzte Form qyse-vel' (d. i. gize-veli ), in der wir die 1. pers. sing, des 
periphrastischen Imperfektums zu erblicken haben (Wiederaann, Syrjün. Gram. § 133, 2). 
Dem kiliko-hettitischen vel'- entspricht das syrjänische v'öly ( v'öli) — 1. pers. sing, 
praeterit. des verbum substantivum (Wiedemann, Gr. der syrjän. Spr. p. 199). Im 
Syrjänischen kann aber auch statt der 3. pers. sing. = völys (yölis) die erste Person 
v'öly {völi) eintreten (cf. ib.). Sollte im Kiliko-Hettitischen schon das gleiche Schwanken 
zwischen den zwei Formen eingetreten sein, so wäre qyse-vel' (= gize-völy , gize-völi) 
= „scribebam, scribebat“ zu setzen. Es folgt nun aber auf die phonetisch geschriebene 
Gruppe vel' ein Ideogramm, das eine eigentümliche Mischgestalt vorstellt. In Be¬ 


gleitung dieses Ideogramms befinden sich die phonetischen Zeichen dz ö 4 ® ^. 

■<—y 

Das Ideogramm stellt die Vereinigung einer Tür (Fenster) und eines aufrechtstehenden 

„Bären“ vor l^. Für diese Auffassung sprechen die folgenden syrjänischen Worte: 

syijän. ödzös , ödzes „Tür, Pforte“ (W. Wtb. p. 214); kiliko-hettit. dz-Ö-6 = ödzös\ 

-4—y 

syrjän.-wotjak. ös „Tür“ (W. Wtb. pp. 217. 511); kiliko-hettit. ö^; 
syrjän. osyn , ösyn „Fenster“ (W. Wtb. pp. 212. 218); 
syrjän. os „Bär“ (W. Wtb. p. 212). 

Es entsteht nun die Frage warum auf der kiliko-hettitischen Inschrift die ös-, 
Ös-, Oi'-Ideogramme der phonetisch geschriebenen veZ -Gruppe hinzugefügt sind. Sollen 
wir beide Gruppen einander gleichsetzen oder miteinander verknüpfen. Für die 
erstere Möglichkeit könnte folgendes sprechen. Im Syrjänischen wird der Begriff 
„Fensterladen“ durch die Zusammensetzung ösyn-velt (!) ausgedrückt (W. Wtb. p. 218). 
Der Begriff „Schiebefenster“ durch die Ausdrücke kocas-öäyn (W. Wtb. p. 218), dymo- 
völök (W. Wtb. p. 428). Nimmt man nun an, wie oben gezeigt wurde, daß die 
Ideogramme in vielen Fällen nur die erste Silbe mehrsilbiger Worte zum Ausdruck 
brachten, so erhalten wir die Gleichung: vel-, völ- = ös, die dann auch auf der 
kilikisch-hettitischen Inschrift ausgedrückt war: 

A _► 

1 V CD Äs 


Für die zweite Möglichkeit einer Verbindung beider Gruppen könnte vielleicht 
als Stütze die wotjakische Nebenform zu ös „Tür“ = ys „Tür“ (W. Wtb. pp. 511. 
558) angeführt werden. Dann wäre die ganze Gruppe vel' YS zu lesen = syrjän. 
völys {yölis) 3. pers. sing, praet. Infolge des Schwankens der Formen der 3. pers. 
sing, völys, völy, hätte möglicherweise eine Form vel YS = {völys) auch in die 1. pers. 

a* 
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sing, praeterit. eindringen können. Eine sichere Entscheidung ist zuu,lC 
erzielen. 

3. T. XXI: Mar’asch. . Vai-Wl 

Auf derselben Inschrift treffen wir die im vorigen Abschnitte besproc en 

form in abweichender Schreibweise: 


Die Ideogramme „Schuh“ und „Ziegenbock“ drücken die Silben kys,kyä, kyc, 
aus (cf. syrjän. kys „Stiefel von Renntierhaut“, kysan in kok -Kysan »>Stie e 
pp. 139. 140). Durch das Ideogramm „Zange“ wird gleichfalls die Silbe kis wieder¬ 
gegeben. Darauf deuten die phonetischen Elemente (Jci^) sowie wotjakisch 

kis „Zange“ (W. Wtb. p. 486). Das beigefügte Determinativ „Messer“ konnte die 
Lautgruppe kiz wiedergeben, wiegen syrjän. kodz-ny „verschneiden, kastrieien , ködzny 
„säen“; wotjak. kizimj „säen“, kizon „Saat“ (W. Wtb. pp. 105. 116. 487). V ir eihaUen 
somit die Formen KIS-e-vel is , KIZ -e-vel'yd = syrjän. gize-volys {-is) (scribebat: 
scribebam?). Es muß nun noch darauf hinge wiesen werden, daß durch die Ideogramme 
„Messer“ und „Zange“ vielleicht auch auf die Lautgruppe v-l hingevviesen sein soll. 
Man vergleiche wotjak. völon „Hobel“, völon-purt „Schabemesser“, volyny „hobeln“, 
vylnany , vylnyny „schaben, abschaben, abkratzen“, vylvny „entwerfen, zeichnen (W. 
Wtb. pp. 555. 557). Wir erhalten also eine neue Gleichung: gyz- : völ- : vyl- „kratzen, 
schaben“, die für die graphische Wiedergabe der Verbalform gize-völy (- 2 *, -ys, ~ts) — 
scribebam (-bat) von Bedeutung gewesen sein konnte. Das Ideogramm „Zange“ 
(„Gabel“) konnte event. auch das Wort vil- ausgedrückt haben, cf. syrjän. vila „große 
Gabel, Heu- oder Mistgabel“ (W. Wtb. p. 412). 


0 > 


4. T. XXI: Mar’asch: 


(ydz) 


CD 

<^D 


(*y 


<£k (^) 

V) 


Die zahlreichen Varianten des „permischen“ Wortes für „Egge“ (Pflugschar) 
treffen wir auch auf der kiliko-hettitisehen Inschrift. Man vergleiche die kiliko- 


1 


hettitischen Ausgänge mit den folgenden syrjilnisch-wotjakiscben Formen: 

I l _ l 

^ ” pflugsew ■ ^ — 

„Mann der Schwester'^ wotjakische Wort emcs in emes-pi 

^ ursprüngliche Bedeutung 

sein und dürfte dasselbe vielleicht eine Fntlel -Schwiegermutter“ gewesen zu 

darbieten. Wir finden dieses Wort aber .T”* turk °- ta turisehen Sprachen 


gebiet verbreitet: 


auch über das 


ganze uralaltaische Sprach- 
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Mongolisch eine „Weib“; altaitürkisch emegen „Greisin, Weib, Gattin“ \ cuwassisch 
(ima ,,Weibchen“, amys „seine, ihre Mutter“; finnisch äm/mä „vieille femme“ (Irjö- 
Koskinen); lappisch acinmc „Weib, alte Frau“ (Wiklund); estnisch emm (gen. emma) 
Ältermutter“, emm (gen. emme ), emmekene „Mutter“, wana emmekene „Großmutter“ 
(Wiedemanu-Hurt), ema „Mutter“, emane (gen. emase, emace) „weiblich, Weibchen“. 
Da auf den hettitischen Inschriften das Ideogramm „Egge“ hilufig als Determinativ 
zu Gruppen gesetzt wird, die den Begriff „Weib“ ausdrücken, haben wir von der 
Gleichung ornez „Egge“ : Ömes „Weib“ (wotjak. *emes) auszugehen. (Man vergleiche auch 
syrjän. amyä „Pflugschar“ : öuwassisch amys „seine Mutter“.) 


(c)Aj 

T. XXI: Marasch: 


!(“) 


(dz) 

Diese Gruppe enthält die schon im vorigen Abschnitte besprochenen Bezeichnungen 

*2 

der „Egge“ (Pflugschar). Neu hinzugekommen ist hier die Zeichenverbindung li 
= s-g. Von rechts nach links gelesen ergibt sich ’-g-,s = agcis = syijän. agas 
„Egge“; agsal-ny , agsas-ny „eggen“ (W. Wtb. p. 1). 


6 . T. XXI: Marasch: £ '? 

(0 (0 

In dieser Gruppe haben wir zunächst den inneren Vokal der Ideogramme KYG 
„Spinnrad“ und KUC „Hammer“ durch das zwischen beiden stehende a zu ersetzen. 
Den auf diesem Wege erzielten Stamm KAG haben wir mit den offenbar Diphthonge 

vorstellenden Gruppen j a - und j °- in Verbindung zu setzen. KAG + * + ° kann aber, 



wie es scheint, bloß mit dem folgenden syrjänischen Ausdrucke verglichen werden: 
kacaitny koiny „pumpen, herauspumpen“ (W. Wtb. p. 106). Das Verbum koi-ny 
„pumpen, herauspumpen“ (W. Wtb. p. 106) führt uns auf das lautlich nahestehende 
köid-ny = ködz-dal-ny „erkalten, sich abkühlen“ (W. Wtb. pp. 116. 117). Wir 
gelangen nun zum Stamme KÖDZ\ der durch das Ideogramm „Ameise“ ausgedrückt 
wurde (1. „Ameise“, 2. „kalt“, 3. „Saat, säen“). Die kiliko-hettitische Gruppe 


*2^ 2^ gSS) ft konnte eine dem syrjänischen Verbum ködzedciny „erkalten, sich 
(ködz-)(e) (c ) (*) 

abkühlen“ (W. Wtb. p. 116) entsprechende Form wiedergegeben haben. Das zweite e 
deutet möglicherweise auf ein anderes Verbum, das sich folgendermaßen zusammen¬ 


stellen läßt: 


r ] 
\&> 4 


= kedz-ol c i- : syrjän. kedzolciny „hassen, 


verabscheuen“ 


= eine Ableitung vom Verbum kedzoltny „bedrücken, bedrängen, hassen, vernichten, 
erniedrigen“ (W. Wtb. p. 96). 

Setzt man aber den Diphtong ai in den Stamm der durch die Ideogramme 
„Spinnrad, Hammer“ ausgedrückten Silben k-c , so erhalten wir den Verbalstamm 
kaic -, der im Syrjänischen in den folgenden Worten vorliegt: kaiciny „bereuen, 
Buße tun, sich leid sein lassen“, kaiceni „Reue, Buße“, kaicedny „ermahnen, ver- 
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r , , ,, /\\t p 91 ) <•* *f jj| 8 ßnj] jf[ = kaici Das h (<?) 

malmen, ins Gewissen reden (W. wid. p. 1 "" ‘- 1 «n~i“ es bildet 

ist aus den Ideogrammen „Spinnrad“ und „Hammer“ zu ergänzen, deren „Stiel 

7. T. XVIA: Malatia-Ol'dasu. 

Auf der Löwenjagdinschrift von Malatia-Ordasu lesen wir über i >im Z,ugse,e 
des Wagenlenkers die folgende Zeichengruppe, die sich gleichzeitig rechts v 


des Bogenschützen befindet: Es ist nun nicht '“'™ hrscheinlil * ’ daß 

die erwähnte Zeiehengruppe Bezeichnungen für die Begriffe „Bogen, Pfeü, 1 -'® nk *“ 1 
enthält. Der Bogen heißt im Syrjänischen vudz = wotjak., vudz (vuz) ( . ■ 

pp. 431. 555). Die Sehne des Bogens wird im Syrjänischen durch die Worte vu z 
vez : vudz gez ausgedrückt (W. Wtb. p. 431). Die phonetischen Zeichen auf der 
hettitischen Inschrift: ^ eDgd = es könnten somit den Schlußteil der Worte vez : gez 
„Sehne“ wiedergegeben haben. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nac ^ 
unten“ wird durch die links stehenden Zeichen näher bestimmt, y -j- y ~h „Schnauze 


| f j© = ydzyd-cun „Daumen ‘ (W. Wtb. p. 370) resp. 6'uh-voz „gespreizte Finger“ 


(W. Wtb. p. 425). 

Das Wort voz wird hier durch das Ideogramm „Schnauze“ = vodz , voc „Voideres, 
Gesicht“ ausgedrückt (cf. syrjän. voc a voc a „von Angesicht zu Angesicht , „gegen¬ 
über, einander“; syrjän. ve&tyn „vor, über, gegenüber“) (W. Wtb. p. 406). 

Es ist aber auch möglich, daß durch das Ideogramm „Schnauze“ das syrjänische 
Wort cus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“ (W. Wtb. p. 311) wiedergegeben werden 
soll, zumal da unter dem Ideogramm „Schnauze“ das Zeichen für s sich befindet. 
Liest man nun „Schnauze“ = cu-, so erhalten wir die Gleichung: 


ff 5 © ydzyd uu- = G»J ydzyd cun „Daumen“. 

Das Syrjänische hat aber noch eine andere Bezeichnung für den Begriff „Daumen“: 
pel, pel-cuh „Daumen“ (W. Wtb. p. 229). Da nun aber auch der Begriff „Ohr“ durch 
das lautlich sehr nahestehende Wort peV „Ohr“ ausgedrückt wird und ferner der 
„untere Teil des Ohres“ durch die Bezeichnung pel' vudz (W. Wtb. p. 229) wieder¬ 
gegeben wird, so könnte auf der hettitischen Inschrift infolge des Verhältnisses von 
pel „Daumen“ : pel „Ohr“ durch das Ideogramm „Hand mit dem Daumen nach 
unten“ möglicherweise der Begriff pel vudz und so auch der Begriff „Bogen“ = vudz 
ausgedrückt worden sein. 

Die ganze über dem Lenkseil des Wagenlenkers befindliche Zeichengruppe könnte 
den Begriff „Wagen-(Rosse-)lenker“ ausgedrückt haben = *cuh-vozja. Man vergleiche: 
wotjak. cum- syrjän. cari „Füllen“ (W. Wtb. p. 539. 541); wotjak. cuni, cuny ; syrjän. 
cun „Finger“ (W. Wtb. p. 370); syrjän. vozja „Lenkseil“, vozjalny „das Lenkseil an- 

JC 

legen“. Das Ideogramm könnte daher bedeutet haben: 1. cun-voz „gespreizte 

Finger“; 2. cun-voz-(ja) „Rosselenker“. 


8 . T. XVI. B: Malatia-Ordasu. 

Auf dem in Frage kommenden Bilde sehen wir zwei an einem Kochherde sitzende, 
essende Personen. Rechts von ihnen ist eine dritte Person mit der Zubereitung von 
Speisen beschäftigt, die sich auf einem „Kochwagen“ befinden. Über der ganzen 
Gruppe lesen wir die phonetischen Zeichen: 


4 O S 0 s 


^ «jjBOs Ms 
e A ö 

Diese Zeichen können zunächst als Hinweis auf die folgende syrjänisch-wotjakische 
Wortsippe aufgefaßt werden: 

Syrjänisch (W. Wtb. pp. 294. 295). Wotjakisch. 

iojan „Futter, Speise“, sion „Speise, Futter“. 

äojan-lor „Speise, Lebensmittel“, si-ny, sijyny „essen“ (W. Wtb. p. 525). 

doj-ny „essen, fressen, verzehren“. 

Weiter läßt sich jedoch die phonetische Gruppe zum folgender? syrjänischen 
Worte stellen: sios (sijös , sies , sijes) „Kummet, Joch“, ös-siös „Kummet, Joch“ 
(W. Wtb. p. 296); wotjak. sijes „Kummet, Joch“ (W. Wtb. p. 525). 

Der lautliche Zusammenfall der Ausdrücke für die Begriffe: „Futter, Speise“ : 
„Kummet, Joch“ im Kiliko-Hettitischen und in den permischen Sprachen muß uns 
als Ausgangspunkt für die folgenden Zusammenstellungen dienen. Der syrjänische 
Ausdruck siös-pu „Kummetholz“ (W. Wtb. p. 290) konnte Anklänge an die Vor¬ 
stellungen „kochen, Kochspeise“ hervorrufen, da die Ausdrücke für diese Begriffe in 
den permischen Sprachen dem Worte für „Kummetbolz“ = siös-pu lautlich nahe 
standen; puny „kochen“, puan tor „Abkochung, Absud, zum Kochen bereitetes“, puan 
„Kochspeise, Siederei“ (W. Wtb. pp. 256. 259): iojan „Speise“ (syrjän.); sion „Speise“ 
(wotjak.). Eine weitere, für die Erklärung des ganzen Bildes sehr wichtige Gleichung 
ergibt sich aus der Zusammenstellung der folgenden syrjänischen Worte: poc-voz 
„Femerstange, Gabeldeichsel“ (W. Wtb. p. 425), pac-vodz „Herd vor der Ofenmündung, 
Aschenloch“ (W. Wtb. p. 228). Das einstige Vorhandensein dieser beiden syrjänischen 
Ausdrücke im Kiliko-Hettitischen wird durch die kombinierte Darstellung der beiden 
Begriffe „Deichsel : Kochherd“ auf ein- und derselben Abbildung erwiesen. Eine 
weitere Gleichung ergibt sich aus der folgenden Zusammenstellung: wotjak. ucog , 
ucog „Herd, Esse“ (permisch ocag „Herd“; russisch ocag „Herd“); armenisch odschah 
„Herd“; altai-türkisch ocoq „Tagan, auf welchen der Kessel gestellt wird“ — wotjak. 
ucis „Kummetholz“ (W. Wtb. p. 549). Es ist möglich, daß auch diese Wortsippe 
im Kiliko-Hettitischen vorJag und durch die erwähnte Abbildung ausgedrückt werden 
sollte. Eine Erklärung verlangt jedoch noch die besondere Stellung der Füße 
bei den speisenden Personen. Die auf einem Schemel ruhenden Füße scheinen 
einen neuen Begriff, der in Beziehung zur Tätigkeit des Essens stand, ausdrücken zu 
wollen. Mit Hilfe des Syijänischen können wir nun die folgende phonetische Gleichung 
feststellen. 

Im Syrjänischen heißt der „Schemel“ kok-ul , kok-ulsöd „Fußunterlage“ (W. Wtb. 
pp. 106. 565); wotjak. pyd-ul „Schemel“ (W. Wtb. p. 520). „Weide, Weideplatz, Ort 
zum Speisen“ heißt dagegen kok ul sojan (W. Wtb. p. 294). Der Begriff „Rastort, 
Ort zum Speisen“ soll offenbar auch auf der kiliko-hettitischen Abbildung zum Aus¬ 
drucke kommen. Erwähnt zu werden verdient noch der syrjänische Ausdruck pac-pod 
„Ofenherd“ (W. Wtb. p. 239), der sich möglicherweise auch aus der hettitischen Ab¬ 
bildung erschließen läßt („Fuß -f Herd“), da syrjän. pod = wotjak. pyd den „Fuß“ 
bezeichnet und da ferner pyd-ul = „Schemel“ im Wotjakischen bedeutet (W. Wtb. 
p. 520). 
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iv. n. a, i = i 

1. T. X: Jerabis: *f jf = sia. Personalpronomen, 3. pers. sing. = syrjän. 
syja (syjö, syö , syje, sya) (Wiedemann, Gr. d. syijiin. Spr. p. 144): wotjak. so „er, sie, es . 

2. T. X: Jerabis: j| = ’sim für assiin , emphatisches Pronomen der 1. pers. 

sing., „ich selbst“ = syijän. actin (asfym, acyvn , aöum) : wotjak. acnn (acym) „ich 
selbst“; resp. obliquer Kasus, cf. syrjän. Elativ, Ablativ assvm : perm. Akkusativ assiin 
(Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. pp. 146. 147). 

© f = KANDA-jriyä. Handapiyd drückt eine Weiter- 

3. T. XXI: Mar’asch: ^ bildung des Königsnamens Sandapi aus. 'San¬ 

ft dapi „Sohn der Sonne“ läßt sich in die folgenden 

Bestandteile zerlegen: 1 . >S 'anda : syrjän. sondy „Sonne“ : wotjak. sundy „Sonne“ 

(W. Wtb. pp. 324. 533). 2. pi „Kind, Sohn“ : syrjän.-wotjak. pi „Sohn, Junges“ 

(W. Wtb. pp. 235. 514). 

H = „Bock“ : „Ameise“ = kusil : kodzili = 

4. T. XXI: Mar’asch: jj 0 ra wotjak. kuzüi „Ameise“; syijän. kodzul- 

* 0 * “ kot id.; estnisch kuzilane, kuziline id. : 

perm. ködzyl, hodzil id.; aslav. kozbh : russ. kozol „Ziegenbock“. 

^ 7 .. • 

5. T. XXI: Mar’asch* ® ~ ' cöt «Ziegenbock“ : ostjak. kui, chui , choi , cho , 

£ ku „Mann, Männchen, Mensch“ : wogulisch chuj 

,Männchen bei kralligen Tieren“ : lappisch kujj, kyjj „Ehegatte“ (Munkacsi). 


6 . «<*> ^ (köc) — köckul is — syrjän. köc-kulyz „ein wetter- 

( v )0 M ^00 wendischer Mensch“ (W. Wtb. p. 164). 

(0 

7 - T ' XXI: Mar ' asch: pji, = *«•(*><: syrjän. ic-eh (Ä) „Stiefmutter, Tante“. 

8 . T. XI: Jerabis: f© = hi " Peuer “ : syrjän. bi „Feuer, Hitze“ 

(*)I (W. Wtb. p. 12). 


9. T. V: Hamatb: ® ^ — « ir-i'örs : syijän. iörs „Spindel“, dzir-iors „Tür- 
s § angel“ (W. Wtb. p. 365). 


V. f ,1= o. 

(*) inl” 

1. T. XXXII: Bulgarmaden: {AND) = s-AND-on. 

(®)I 
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Die vorhergehende phonetische Gruppe N \ deutet darauf hin. dati es sich 

hier um einen Personennamen und nicht um den gleichlautenden Gottesnamen handelt. 
Das \\ ahrscheinlichste ist also, da dem n die diakritischen Zeichen ' hoigefügt sind, 
daß das Zeichen für i hier für den ganzen Namen S*mda- stehen soll, der mit der 
links folgenden Gruppe ein Kompositum bildet. Die Zeichen ASD- 4 - o + « waren 
dann blos hinzugefügt, um anzudeuten, daß J ohne diakritische Zeichen mit ihnen 
verbunden das Wort Sandon ergibt. Es fragt sich nun, wie das Ideogramm ^7 u 
dem ihm schon von L. Messersehmidt *) zugesprochenen Lautwert AX1) gekommen 
ist. Vielleicht ließe sich die folgende Vermutung hinsichtlich der Deutung . 1 .YD 

aufstellen. Das Ideogramm soll offenbar die männlichen Geschlechtsteile vorstellen. 
Im Permischen werden die männlichen Geschlechtsteile durch das Wort \v. bezeichnet 
(\\. Wtb. p. 117). Im Syrjänischen bedeutet aber wieder kul ..Teufel, büser Geist, 
Neck, Wassergeist“ (W. Wtb. p. 125). Eine fernere Bezeichnung für den Begriff 
..Teufel“ treffen wir im Syrjänischen antu. s „Teufel, Satan“; wotjak. ant „Schwur“ 
(W. Wtb. pp. 3. 462). Da nun die Silben k-T : mit (and) denselben Begriff ..Teufel” 
ausdrücken, konnten beide auch für den Begriff ..männliche Geschlechtsteile" stehen, 
somit das Ideogramm auch die Silbe ant (and) ausdrücken. 


2. T. XXXII: Bulgarmaden: ‘ = vos. Das „Gesicht* wird hier durch die 

nj 

phonetischen Zeichen vo£ determiniert. Die gleiche Verbindung zwischen Ideogramm 

und phonetischen Zeichen treffen wir T. IX: Jerabis: && = voi (CBA). 

In beiden Fällen steht das Ideogramm „Gesicht“ in Verbindung mit dem Ideogramm gj[' 
— SAND „Sonne, Blitz“. Während aber T. IX: Jerabis das Ideogramm v5'" selbst er- 
sebeint, sehen wir in T. XXXII: Bulgarmaden das mit diakritischen Zeichen versehene 
S (ln/*) die Stelle des Ideogramms einnehmen. Das Ideogramm „Gesiebt“ soll hier 
in erster Linie die Silben voc, vodz wiedergeben, wegen syrjiln. voca „gegen, gegen 
über, entgegen“, voi'a voi'a „von Angesicht zu Angesicht“ (W. Wtb. p. 425), ndi 
„Vorderes, Vorderraum“ (W. Wtb. p. 418). Die das Gesicht umgebenden phonetischen 
Zeichen vod weisen jedoch auf eine Modifikation des Wortstammes, die in der folgenden 
wotjakischen Wortsippe vorliegt (W. Wtb. p. 554) : voi (ei«) „Opfer. Gehet, Gottes 
dienst“; voiany {v'ö&any) „beten, opfern, Gottesdienst, verrichten“, t'osaj „Priester“, 
badzim voäad „Oberpriester“, vodadkon, vödaikon, vtuluton „Opfer“, tWotyn.v, vi^ityny 


„beten, opfern, segnen“. 

Die Vereinigung der beiden Ideogramme .Sonne-Blitz" und .Gesicht": 

k) (|j>) (T. IX: Jerabis) ) könnte das kiliko-hettitische Wort Ä4.N DA- 1 < ’' s ■ 1 s 

^ (T. XXXII: Bulgarmaden) / „Sandapriester“ wiedeigegeben haben. Mit. dem vor- 

»ergehenden (a)sim (T. XXXII) ergäbe sieh dann der Satz: («W«t San>Uo&* - u ''> 
selbst)“ — „der Priester des §anda". Es ist jedoch wahrscheinlicher, daß m txmd.<- 
:odad ein kiliko-hettitischer Königsname vorliegt. 


X) Bemerkungen zu den hektischen Inschriften p. 36. 



•12 


nn = bija-kodi = syrjin. bi-kod ' >W, 

(hot) 


Wtb. p. 12) (of. Kap. III e 4). 


, = i'uaomo-koi : syijiln. i-uZöma-kod „ge- 

'iS) staltet“ resp. cuzöma-cud'-kod „men- 
jj. (“) schenscheu“, cud'-Jcod J ) „scheu, furcht¬ 

sam“ : syrjilD. ffidl/n buzöm „grob, ungeschliffen, grober Kerl (W. 

Ideogramme bedeuten „Gesioht“ = i-uziim, aus-, „SchöpfgofllB“ ‘ kos {ko , o ). 


\1 

4. T. V: Hamath: u ß u ©J© 


5. T. VI: Hamath: 


E, °> @ 

^ S = V0 ‘ '■ vöi - 

® 


cuz-köc („Gesicht* + „Antilope“) v , 7 ,, 

iui-kot („Gesicht“ + „Schuh“) = syrjän. vöi „furchtsam“ : syrjiin. vud -kod 
, , .... („Gesicht“ + „Kohlkopf) „furchtsam “-) (W. Wtb. pp. 426. 367). 

°" Z °° („Gesicht“ + „Spinnrad“) 
mi+ „Gesicht* + 3 = voi-cöz = syrjän. voi-cöi „die ganze Nacht hindurch“, voi 
„Nacht“, cöz „Zeit“ (W. Wtb. p. 419). 

Ä |m= = cokör : syrjän. v ukör „Herde, Menge, 

_ Sammlung, Versammlung, Haufe, Bande“ 

UL * (W. Wtb. p. 368). 



7. T. VI: Hamath: ^ ^ ) : iuz = syrjiin. soias „Feuersbrunst“; 

| soc ) 

soved , soceg „Angebranntes, Verbranntes“ : syrjän. vuzalny „ausbrennen (eine Wunde)“ 
(W. Wtb. pp. 297. 373). 


VI. §), g = u. 

1. T. XI: Jerabis: 0000 O A (j° z ) = mu resp. jöz-mu : syijän. mu „Erde, Land, 
Staat, Welt“ (W. Wtb. p. 176); jöz-mu „Fremde, Ausland“ (jöz „Volk“ : mu „Land“) 
(W. Wtb. p. 83). 


o m VT T V- nCS S* = prusk : syijän. bruzgyny „larmen, toben“ 

2. T. XI: Jerabis: M y (w . wtb . p . 1 7) . 

□OB 

Das Determinativ „Füße“ könnte auf den Auslaut der Gruppe -usk : syrjän. 
uAkalny „niederfallen, sich nieder werfen“, u&ködny „fallen lassen, hin werfen“ (W. Wtb. 
p. 394) hindeuten. 


1) Hebr. lutti „Hettiter“, /litttth „Hettiterin“, Jjdttath „Schrecken“, liittith „Schrecken“ 
(Gesenius, Hebräisch-Aramäisches Handwörterbuch 12 p. 273); luith 1. „erschrockeu, furchtsam“, 
2. „Furcht“, pl. luittim m. Suff. JpithJchem (ib.); griech. ötdolci ßgoroioiv, Bezeichnung der 
Kimmerier bei Homer. Odyss. 11, 19. 

2) Dem syrjänischen ö'ud' entspricht in den westfinnischen Sprachen das estnische 
kilülma, küütma „wegtreibeu, scheuchen“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 438). Als Grundform 
fürs syrjänische cud’ haben wir von einer Nebenform zu küiit- = laut- auszugehen. 



3. T. VI: Hamath: |] ^ ^ = (ö')us, -v6, -uz : (a)/t : syrjän. duz-al-ny 

„ausbrennen (eine Wunde)“; aüa „Schorf, Ausschlag“, ana-in „Wunde, Verletzung“, 
anaöS „schorfig, wund“ (W. Wtb. pp. 3. 373). 


4. T. VI: Hamath : 


= mues, mos „Kuh“ 


: syrjän. muös , vi'ös „Kuh“ : wotjak. mös „Kuh“ (W. Wtb. pp. 176. 503). 

Dasselbe Wort bedeutete im Syrjänischen aber auch „Tölpel, Lümmel“, für welchen 
Ausdruck auch die Zusammensetzung mos-kod' (W. Wtb. p. 176) gebraucht wurde. 
Dem syrjänischen mös-kod entsprach im Kiliko-Hettitischen ein mös-kodz ( kodz ), 
das durch die obenstehende Zeichengruppe ausgedrückt wurde. Cf. syrjän. 

ködz „Biegung, Krümmung“, ködzöä „geschlängelt, mit Krümmungen“ (W. Wtb. 
pp. 116. 117). 

5. T. XXXII: Bulgarmaden: ^ ^ = cusk'n. 

Die das Ideogramm „Kegel“ umgebenden phonetischen Zeichen lassen sich zum 
Worte cuskn zusammenstellen, das etymologisch zum syrjänischen cuvkan „Stachel“ 
gehört (W. Wtb. p. 372). 

= suTN-sis „König“. Das Wort ist durch 

6. T. XXXII: Bulgarmaden: ^ (TN) die kiliko-hettitische Endung -esis vom 

of< fl ofo ägyptischen iwtn „König“ (von Ober- 
ägypten) abgeleitet. Das dem s beigefügte k (o{p) soll das Wort ( Ö)ks(y) „Herr, 
Herrscher“ andeuten. 

^ jjjj = kudzili : kusil’ „Ameise“ : „Ziegenbock“ : 

7. T. XXI: Mar’asch: ^ ^ ^ wotiak. kuzili „Ameise“ : syrjän. kodzul- 

jjjj *0* ”8 : perm. ködzyl, kodzil „Ameise“ : estnisch 

kuzilane, kuzüine „Ameise“ : slav. kozbh „Ziegenbock“. 


9. T. V: Hamath: 


T § = susar „Schwester“ : wotjak. suzer , surzy 

8. T. III B: Hamath: ojo jüngere Schwester* (W. Wtb. p. 529). 

9 T. V: Hamath. ^ ^ ^ = frucik : syrjän. kucik „Fell, Haut, Balg, Leder, 

Schale“ = perm. kuc’ id. : wotjak. kut (W. Wtb. pp. 181. 492). 

Das rechts stehende Ideogramm $ = tyi, toi, dyi ergibt, zur ganzen Gruppe 
jezogen, den kiliko-hettitisehen Ausdruck dyi-kuiik „Faulpelz, Tagedieb“ (cf. syrjän. 
iyS-kucik id. (W. Wtb. p. 131). 


10. T. VI: Hamath: 


= kucik. 
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Der Schuh gilt hier als SUbenzeichen der phonetisch geschriebenen Grupp« W» 
Wir haben daher fürs Kiliko-Hettitisehe ein dem wotjakischen hucam ..Vußbekle.dung, 
Stiefel“ (W. Wtb. p. 492) entsprechendes Wort roranszusetzen. 


VII. I, J1 = y. 


1. T. XXI: Mar’ascb: 



SAN DA -piy4 Weiterbildung zum Namen 
Sandapi (Königsname). 


Die Form SANDA-piys ist entweder eine Elativfonn, um die Herkunft aus¬ 
zudrücken = (Sohn) des Sandapi und stünde dann hier statt eines patronymischen 
Adjektivs, oder wir hätten es mit einem postponierten bestimmten Artikel zu tun 
(cf. syrjän. vays „das Wasser“ : va „Wasser“; öskys „der Ochse“ : perra. öskays id., 

: öska „Ochs“, syrys „die Haus“ : syr „Haus“, cerys „die Axt“ : cer „Axt“; wotjak. 
taiz „dieser da“, soiz ,jener“, kudyz „welcher“; Anderson, Studien zur Vergleichung 
der ugrofinnischen und indogermanischen Sprachen pp. 66. 67). Dem hettitischen 
SANDA-piy6 geht aber der Königsname SAN DA-uo§ (Priester des SANDA) vor¬ 
her, was uns das Recht gibt, in SANDA-piys den Vatersnamen des Königs zu ver¬ 
muten. 


0900 @ /#? 7 , 

2. T. XXI: Mar’asck: ■jjs = mydz, myc. 

Aus dem Syrjänischen können wir vergleichen myca „krumm, schief“, mycasny 
„sich aufstützen“, mycöd „Stütze, Hindernis“ : mydz, mydzöd , mydzös „Stütze, Wider- 
balt“, mydzsiny „sich stützen, sich lehnen“ (W. Wtb. pp. ISO. 184). 

Auf der hettitischen Inschrift gehen der phonetischen Gruppe die folgenden 


Ideogramme 


vorher: 


Die kleinen Kreise im oberen Ideogramm sollen offenbar 


„Saatkörner 1 vorstellen. Setzen wir nun das obere Ideogramm = ködz und das untere 
= ul wegen syrjän. ködz-ny „säen“, ködzas, ködzan , ködza „Saat“ (W. Wtb. p. 116) : 
syrjän. ul „Unterraum, Kreis, Bezirk“ (W. Wtb. p. 390), so erhalten wir die Form 
lcödzul. Als phonetische Ergänzung des oberen Ideogramms treffen wir links von 
ihm das Zeichen für dz (tL%), das zur Stütze des Ansatzes ködz dienen kann. Im 
Syrjänischen liegt nun aber noch ein Wortstamm ködz vor, in der Bedeutung: 
„Krümmung eines Flusses, Bucht, Biegung, Halbinsel“ (W. Wtb. p. 116), ködzö4 „ge¬ 
schlängelt, buchtig, mit Krümmungen“. Auf diesen Stamm ködz- scheint die oben er¬ 
wähnte, durch die phonetische Gruppe myc „krumm, schief“ determinierte Gruppe zu 
deuten. Hierzu kommt nun noch, daß als weitere phonetische Ergänzungen der beiden 

t' 4 

Ideogramme neben dz noch die Zeichen für s erscheinen: 


(i)W 

( 4 ) 

Die phonetische Verbindung ts resp. ts kann aber c oder st gelesen werden. 
Geht man vom Ansätze 4t aus, den man neben dz in das obere Ideogramm ein¬ 
fügt, so erhält man kö4l: ködz. Hiermit könnte man die syrjänischen Gruppen ver- 


gleichen : ködzos „geschlängelt, buchtig mit Krümmungen“ : koltöl „voll Stromschnellen“. 

— Die hettitische Ideogrammverbindung könnte daher dem syrjänischen Worte 

kost-ul „Stelle unterhalb des Wasserfalles“ — „Stromschnelle“ — entsprochen haben 
(W. Wtb. p. 114). Mit dem Lautwert der hettitischen Ideogrammverbindung ließe 
sich ferner vergleichen das permische köstyl' „Biegung“, köstyla „gebogen, krumm“ : 
köstyny „biegen“ (W. Wtb. p. 121). 


t ii 


_ ') = kycyl', kyciX (kydyX). a) syrjän. kyc 

o. T. XXI: Marasch: „Ring, Reif, Kreis“: kycol „Kreis, Umweg“, 

’ (i) kycola „rund , kreisförmig“, kycöl , kycyl 

„Kreis, Hof“, b) syrjän. ul „Unterraum, Kreis, Bezirk“; syrjän. kysan in koIc-kySan 
„Stiefel“; syrjän. kys, Jcör-kys „Stiefel von Renntierhaut“ (W. Wtb. pp. 139. 141). 


4. T. XVIA: Malatia-Ordasu: [fl] 1 f 

Die phonetischen Zeichen t y y sollen das rechts stehende Ideogramm deter¬ 
minieren. Möglicherweise drücken sie das im Syrjänischen vorliegende ydzyd „groß, 
berühmt, angesehen, obere, Haupt“ aus. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen 
nach unten“ soll wohl den Begriff „Daumen“ ausdrücken = syrjän. ydzyd cuh 
„Daumen“ :pel, pel-cun „Daumen“. Das Ideogramm, welches auf „die Hand mit 
dem Daumen nach unten“ folgt, stellt einen „Fensterflügel“ vor f^§ ( ösyn, oSyn 
„Fenster“). Im Syrjänischen heißt nun aber Ösyn peV „Fensterflügel“ (W. Wtb. p. 218). 

Wir könnten daher das Ideogramm f^jj = pel’ setzen. Dieses Ideogramm PF Id 
konnte aber, da im Syrjänischen der „Daumen“ = pel ist, als Determinativ für den 
„Daumen“ gesetzt werden, wie wir das auch auf der hettitischen Inschrift sehen. 
Nun haben wir aber oben gesehen, daß im Syrjänischen peX „Ohr, Gehör“, pel' vudz 
„unterer Teil des Ohres“ bedeutet. „Die Hand mit dem Daumen nach unten“ könnte 
also auch den Ausdruck pel vudz ( pel vudz) wiedergegeben haben. Das auf den 
„Fensterflügel“ folgende Ideogramm Ä stellt den Begriff „die Schwalbenschwanz¬ 
verbindung machen“ vor = syrjän. lapaalny : lapa „Schwalbenschwanz, Verbindung der 
Balken“ (W. Wtb. p. 145). Aus der Verbindung der beiden Ideogramme: „Fenster¬ 
flügel“ + „Schwalbenschwanz“ {PEL' -f- LAPA) ergibt sich die Verbindung lapja-pelja 
(syrjän.) „mit hängenden Ohren“ (W. Wtb. p. 230). Die Verbindung t y y PEL 
(„Fensterflügel“), welche das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nach unten“ 
einschließt, ergibt den Ausdruck (syrjän.) ydzyd pel'a „langohrig* (W. Wtb. p. 230). 


^2 ^3 __ s Spi nnra ,i“ _|_ y : „Kohlkopf“ -j- ö : „Schuh“ 

5. T. VI: Hamath: ( w ) <gg | (;/) -f -u\ syrjän. kyc „Ring, Reif, Kreis“ = 

(p) @ estnisch kic „stehendes Spinnrad“: syrjän. 

lcöcan „Kohl“ : wotjak. kucam „Fußbekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. pp. 141. 121. 492). 

, = byd ki -: yzki (syrjän.-wotjak. yz „Schaf“, 

£p{yz) ki „Hand“) = syrjän. byzgyny „lärmen, un- 
» ^ sinnig handeln und reden, herplappern, byz¬ 

gyny yzgyny „rauschen“ (W. Wtb. p. 24). 


6. T. XI: Jerabis: 


{ki) 
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7. T. XI: Jerabis: 


(*«>•) 4 ! (y) 

^ ä (“*) 

(J-A-) 

(D-N) 


: syrjitn. kar-dyn, kar-vodd ,Vorstadt 41 
(W. Wtb. pp. 86. 98). 


8. T. II: Babylon: hettit. ysTMaÖS-. 


fj o|o [m p [j __ S y r jän. ystömaiki, cf. Kap. VI. 5. 


Siebentes Kapitel. 

Die Labiale. 


I- f, f. f = b. 

1. T. III. IV: Hamath: 

t 


biia-kodd ( kot ) = syrjän. bi-kocC „heiß, 
hitzig“ (cf. Kap. VI, I. 2, V. 3). 


2. T. XI: Jerabis: 


= sar{a) bi „Lauffeuer“ : syrjän. dara-bi „Lauffeuer“ 
(W. Wtb. p. 282). 


Im Syrjänischen bedeutet Sara „prasselnd, knisternd* 1 , dar kylny „schwanken, 


€ 

wanken“. Die den Füßen vorhergehenden phonetischen Zeichen © = prtcsk = 

°l!g 

perm . pryskaitny ([?] letzteres wohl aus dem Russischen entlehnt) „sprengen, spritzen“ 
deuten auf eine ähnliche Tätigkeit des Feuers, wie sie durch die Gruppe dara 
wiedergegeben wird. Es muß hier darauf verwiesen werden, daß das russische 
Verbum bryzgat ': bryznat' „spritzen“ auch in der figürlichen Bedeutung „eiligst davon 
laufen“ gebraucht wird. Auf die Bedeutung „laufen“ könnte auch das der Gruppe 

prusk vorhergehende pyz (fi zurückgeführt werden = syrjän. pysjyny „laufen, 

entlaufen, fliehen“ (W. Wtb. p. 266). Das Determinativ „Füße“ könnte aber auch das 
syrjänische Verbum munny „gehen“ ausdrücken, das mit den Worten yn, bi, yn-bi 
„Flamme, Lohe“ verbunden, die Ausdrücke wie yn-munny „aufflaimnen“ (W. Wtb. p. 439) 
ergibt. Da nun auf der hettitischen Inschrift weiter links sich tatsächlich die 


Gruppe = yn : syrjän. yn „Feuer“ vorfindet, ließe sich die ganze Verbindung als 

V 

yn-bi munny „aufflammen“ erklären, und hätten wir dann in hettitisch prusk- ein 
Synomyn dafür zu sehen. Die links stehende Gruppe (a ) = P uz W}lre 
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»hum vielleicht lyrjlln. putiny „koch f-.a. .n Wa —.1 .. 

xu setzen. 

8, T. XI: Jerabis: hettitisob bt/iiki- : yiki ■« « ^ 

bycyyny-yzyyny „lllrmen, rauschen“ (W. Wtb. p. 24 eff K • ; VI v . 


I. T. X1 : Jerabis: 


\l t 

C>°) «&. 


t 


Die phonetischen Zeichen geben die ßilbe boti wi*L -z — <> - ■ ; : . 

Schweif, Schleppe, 11 intorteil“ (W. Wtb. p. 16). Als Deserm ra-T- fir - : s. 

Gruppe kommen die folgenden Ideogramme in Bettaek~L Dus _ri> . 

Ideogramm »Steuer“ <j| gibt die Silbe 6 oz wieder, wegen * : yr % 
(W. Wtb. p. 17). Hechts von der phonetischen Grape*? c-.*‘ • : b : 

ldeogrammverbindung »Ein auf einem Neste brütender Yegef“—JBstfdskr*- - 
Begriff ,Ne8t“ wird im Sy rjäni sehen dnreh das Wer x pee W_ W-.b. . : >i : - 

gegeben. Gleichzeitig dient dieses Wort im Syiffiriscnen airer aaci als . . ••. 

Cf. <lltr-poi! „l'insel, Dummkopf“, koft'cr-poz »armer Schic ker*. ,u' ^ 

Mensch“, ylXiy poz »hinterlistig“, vilU poz »Wildfang. ’*V '.v :; ^ 

Das unter dem „Vogelnest“ befindliche Ideogramm. _ier Esdü .: äüs d; 
Lautwert öS, öS hat, dient offenbar zur Modifikation der dumir las _>. .su> 

gedrückten Silbe poz. Der auf dem Neste sitzende Tegel kann ab«r irrck d;-. :Vg-: 
„nisteu“ = - syrjtln. pozjySny, pozja „Nest“, pozja-in „NrstpLsrz- wifb^rp;^:- .• 

Dann kiimen wir von der Silbe pozj- ausgehend zum W. r-.e _.-.c = 
pozja „gesiebt/*, poiyög „Falz, Nuth“, poznalny -sieben, bestem' W v, 

Die gleichen Begriffe „Nuth, Falz, Fuge, Kinne“ werden im SymSrnscbw- dwr'cb . 
Wortsippe Portas „Nuth, Falz“, Sortsny, Sartahuj „falzen t-t-st . T 

(W. Wtb. p. 207) wiedergegeben. Der Übergang zum Begriff -Leibe ^rsc ; .^ . >k > . 
wird durch die syrjllnischen Gruppen: iz Sortöm „sehr schwere Ar . : : : s - . 

yizny Sortny „als Leibeigenen ansebreiben“, as ulö girrvt >. rtx .4 ssu» \ •. 

Sklaven machen“ (W. Wtb. p. 207) herbeigeführt. 

Auf der kiliko-hettitischen Inschrift folgt nun auf dir . ^ > 

und „Eselskopf“ (poz , öS), die die Silbe poz „Falz. Nuth ausdrück:- sc.Y 

„Sklavonkopf" mit den diakritischen Zeichen, die anf ein-? Äbertra^-? :YYc. 

schließen bissen. Auf den „Sklavenkopf“ folgen die phaBetäscfec Z* 

0 r i i 

u 

y 8 da 


f * 1 X 

f 3t« 
ö effa 1 


Die rechts vom „Sklavenkopf“ stehenden Zeichen sollen de® Begr.± dv . 
ausdrücken , zu dem die links von ihm stehenden Gruppen pos : poi buri'.v..: 

o f 

Zunächst wllre wegen der eigenartigen Schreibweise u an das tlkv 


denken. Man vergleiche estniseh erjus -Sklaverei. Fw*r tLta. 


.Sklaverei 4 
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oi'/hm iil. Fornor lassen sich dio Zeichen '/.um Ausdrucke syrja-dorja = syrjttn. 
si/r/a-dorja „abgerizzen, zerlumpt“ : syrjöd „zerlumpt“, syrjod-ny „zerlumpen“ (W. Wtb. 

IJ. 815) «um.iznzetzau. Durch dieses Wort sollte vielleicht der Begriff „Sklave, 

Diener“ (Dump) wiedergegeben werden. Im Syrjilnischen treffen wir aber als Synonym 
zum Worte syrja-dorja den Ausdruck syrja-böba „abgerissen, zerlumpt“ (W. Wtb.). 
Auf der kiliko-hottitisobeu Inschrift wird nun das Wort biiza durch die links vom 

„Sklavenkopf“ stehende Gruppe: „Steuer“ + bo + + „Vogel-Nest“ + „Eselskopf aus¬ 

gedrückt. Aus der Vereinigung der rechts und links vom „Sklavenkopf“ stehenden 
Gruppen böia und tnpja-dorja ergeben sich die erwähnten syrjilnischen Ausdrucke: 
syrjadmla : syrja-dorja „abgerissen, zerlumpt“ (W. Wtb. p. 315). 

Die syrjttnIsohen Doppelwurzelformen dort: dwrt „Nuth, Falz, Rinne“ (in den 
Worten dortas, durtas. W. Wtb. pp. 297. 311), die zugleich zu den Begriffen 
„Sklavo, Sklaverei“ hinttberleiten, treffen wir in der kiliko-hettitisohen phonetischen 
Zeichengruppe: 


— soi'd- : surcl, die rechts vom „Sklavenkopf“ steht und als Deter- 

© minatiou desselben dienen konnte. 

Q)Q pt, 

Autler den oben erschlossenen Formen lassen sich aber aus den angeführten 
kiliko-hettitisohen Zeichen noch die folgenden Worte erschließen. Die das Ideogramm 
.Steuer“ umgebenden Zeichen lassen sich auch von rechts nach links gelesen zu einem 
„permischen“ Ausdrucke für „Steuer“ zusammenstellen. 


J <ij> M = doböd, dopöd : syrjltn. söpeö, söpeö' „Steuer, Steuerruder“ 

* A ( w - wtb - P- 301 )- 


Verbindet man nun ferner die links vom „Sklavenkopf“ stehende Gruppe mit 
der rechts stehenden, so ließe sich der Ausdruck dopys syriia zusammenstellen, = 
syrjäu. iyrja sepys „Beutel, Tasche, Sack“ (W. Wtb. p. 284). 

Es mag hier noch auf die Möglichkeit einer anderen Erklärung der links vom 
„Sklavenkopf“ stehenden Gruppe liingewiesen werden: 


ÜL 


r 

tffli jj 


po6- 


bo& : syrjän . poz-böz „Spreu, Windbeutel“ (W. Wtb. p. 16). 


Ein dem syrjilnischen poz-böz entsprechendes hettitisches po^-bod könnte in der 
Bedeutung „Windbeutel“ als Bezeichnung für „Sklave, Diener, Lostreiber, landloser 
Bauer“ gebraucht worden sein. Eine fernere Sklavenbezeichnung im Hettitischen 
wäre in den Ausdrücken für die Begriffe „Wildfang, Schlingel, Taugenichts, Flatter¬ 
hafter“ enthalten. Von den Worten für den Begriff „flatterhaft“ kämen wier schließ¬ 
lich zu dem Begriffe „Schmetterling“, als Endpunkt einer Begriffskette. Die folgenden 
Beispiele können als Illustration hierfür dienen: 

a) Russisch bobyl' „Lostreiber“; permisch babyl „Schmetterling“; syrjän. babjalny 
„umher schweifen“; bob, bobö, bobyl „Schmetterling“ (W. Wtb. pp. 7. 12); wotjakiscb 
bubuli „Spreu“, bubuli , bubyli , bugult „Schmetterling, Motte, Eintagsfliege“ (W. 
Wtb. p. 466). 
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b) Hettitisch: ® f <f 4 = ff-Ö+J + G-R+j (T. XI: Jerabis). 

Die ineinandei'gestellten beiden hettitisehen Gruppen lassen sich zur folgenden 
Gleichung zerlegen: 

® (f = („Spinnrad“ -f- „Flamme“) = ft ^ = b’-j" ( bja ). 

Da im Syrjänischen gor „Ofen, Badstubenofen“ (W. Wtb. p. 55) bedeutet, so 
erhalten wir aus der Verbindung „Spinnrad -f- Flamme“ {gor) die Gruppe k-c -f- g-r = 
syrjänisch kaeegar „Wildfang, Schlingel, Taugenichts“; kaeegar kod „leichtsinnig, 
flatterhaft, heftig, ungestüm, unbedacht“, kaeegaritny „heftig, leichtsinnig sein, Streiche 
machen“ (W. Wtb. p. 95) : altaitürkisch qobqor „wilder Schafsbock“. Die hettitische 
Gleichung kaeegar : bija beruht auf der Bedeutungsgleichheit der syrj Umsehen Worte. 
hi-kod „heiß, hitzig“, kaeegar-kod „heftig, ungestüm, unbedacht, flatterhaft“. Die 
hettitische Gruppe steht rechts von folgender Sklavenbezeichnungen enthaltender 

«| © 

Gruppe: h/ ^^ = surd : sord. 

Die phonetisch geschriebenen Gruppen surd, sord können wir. wie oben ge¬ 
schehen, zum syrjänischen äortny „falzen, hauen, ausmeiseln, Sklavenarbeit verrichten“ 
(W. Wtb. p. 297) stellen. Ferner aber auch zur syrjänischen Gruppe surtny , surtalny 
in lud surtny „müßig umherschlendern, nichts tun, seine Zeit vertändeln, sich um¬ 
hertreiben“ (W. Wtb. p. 311). Der „Widderkopf“ auf der hettitisehen Inschrift kann 
das turkotatarische Lehnwort qoeqor „Widder“ wiedergeben und somit auch für den 
syrjänischen Wortstamm kaeegar stehen (W. Wtb. p. 95). Man vergleiche auch syrjän. 
kae-ny „sich erheben, hinauffliegen“, kaeny munny „fliegen“ (W. Wtb. p. 95). 

c) Der Volksname der westfinnischen Leleger 1 ) führt auf die folgende Wortsippe 
zurück: Aiksy- : estnisch liblikas (gen. liblika), lible, libli, liblik „Schmetterling“; 
libl, lible, liplekene „Blättchen, Scheibchen“, plur. libled „Spreu, Kornhülsen“ (Wiede- 
mann-Hurt Wtb. p. 494). Wie sehr der Volksname Aeksyeg an westfinnische Wort¬ 
formen anklingt, geht u. a. auch durch einen Vergleich mit den folgenden estnischen 
Worten hervor: lellekene = Dimin. zu lell „Vaterbruder“, lällekas „krumm, gebogen“ u. a. 

5. T. IX: Jerabis: 0 J ^ \} 

Von den Ideogrammen ist uns das links stehende schon aus den Sutennesis- 
Gruppen (cf. T. XXXII: Bulgarmaden) bekannt. Das links vom „Eselskopf“ stehende 
Zeichen könnte den Begriff „Lippen“ ausdrücken. Im Syrjänischen heißt die „Lippe“ 
Tob (W. Wtb. p. 156); l ob öSüdny bedeutet „die Lippen hängen lassen“. Dieser Aus¬ 
druck liegt in der kiliko-hettitischen Gruppe vor: 

^ 0 J t? O mu ^ natürlich = ö 2 gesetzt werden, 

, , .. v _ __ d. h. zweimal gelesen werden). 

l-ö-b-OS-ö-D-N-{y) h 


1) Die Lelegerfrage wird von mir im Zusammenhang mit einer Abhandlung übei die 
lykisehen Sklavennamen demnächst ausführlich erörtert werden. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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II. D, Q = V. 

fj] (31) rm = vrt : vrd : svrjiüi. vird, virda „Blitz“ (W - Wtb. 

1. T. IX: Jeiabis: ' ^ 3 1 p . 414) cf. Kap. 111, II 1. 

2. T. IX: Jerabis: /irr ^ ^ = worf: syrjän. vorf „Opfer, Gebet*, voJaJ „Priester . 

rodi „Vorderes“, vova „gegen, gegenüber“, voca-vova „von Angesicht zu Angesicht . 
Im Zusammenhang mit der §anda-Gruppe kommen auch die syrjänischen Ausdrucke 
iondy-voca „gegen den Sonnenlauf“, sondy vodzyn „der Sonne ausgesetzt“ (W. Wtb. 
p. 324) in Betracht, cf. Kap. VI, V. 2. 

® ^ H n J—’ = 1. vöi: cuz-höc „furchtsam“ : syrjän. vöi : 

3. T. VI: Hamath: JS f ^ £ud '-kod' id. 2. voi-ioi „die ganze Nacht 

hindurch“ : syrjiln. voi-cöz id.; „Gesicht“ = c-z (u, ö) (cf. Kap. VI, V. 5). Als Synonym 
für voi-cöz erscheint im Syrjänischen voi-byd. Da nun aber im Wotjakischen der 
„Fuß“ pyd heißt (W. Wtb. p. 520), die /^-Ideogramme im Hettitischen aber mit den 
5-Ideogrammen wechseln konnten, so liegt die Möglichkeit vor, daß die hettitische 

<H) I? ÜL 

Gruppe « — voi-cöz, voi-byd „die ganze Nacht hindurch“ bedeutet habe. 


4. T. IV: A. Hamath: 



© 

@10 


Die phonetische Gruppe örv (von rechts nach links gelesen) steht für das Wort 
ör(a)v(a) — syrjän. örava „Menge“ (W. Wtb. p. 216). Durch örv soll ein Synonym 
für ein durch den „Doppelkegel“ ausgedrücktes Wort umschrieben werden. Der 
„Doppelkegel“ gibt aber wiederholt die Begriffe „Menge, Versammlung, Haufe, Bande“ 
wieder und zwar steht er häufig auch für das Wort iok'ör ---- syrjän. cukör „Menge, 
Versammlung“ (W. Wtb. p. 368). Man vergleiche: 


T. IV: A. B. Hamath: 


= iokör : syrjän. cukör „Menge, Versammlung“. 


s 

Durch das Ideogramm „Malzkübel' 1 .|| auf der oben erwähnten Inschrift solle» 
zunächst die Worte syrjän. 'irr „Trog“, c uz-ör „Malztrog“ (W. Wtb. p. 216) ausgedrückt 
werden. Liest man nun aber das ö = v-, so kann es einerseits mit dem links stehenden r r 
andererseits mit dem unter ihm stehenden -s zu irr : ös verbunden werden. Verbindet 
man nun das Ideogramm „Trog“ mit den Silben ös, ör, so läßt sich der syrjänisehe- 
Ausdruck Sömös ör „Backtrog“ (W. Wtb. p. 216) zum Vergleiche heranziehen. 

Hettitisch r ö 1 SÖM-ös ör „Backtrog“ 

„Trog“ s I ÖU^-ör „Malztrog“. 

Das die Silbe Söm ausdrückende Ideogramm „Trog“ führt uns weiter zum 
syrjänischen Som „Kohle“ (W. Wtb. p. 323), .das in Verbindung mit dem Worte bia, 
bijci „heiß, hitzig, feurig“ den Begriff Lia-som „glühende Kohle“ (W. Wtb. p. 323) 
bildet. Nun lesen wir am rechten Ende der hettitischen Zeichengruppe die von uns- 
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schon früher erörterte Verbindung bija-kodz = syrjän. bi-kod' : bija „heiß, hitzig, 

0 {!*(») 

Wir erhalten demnach die Übergänge: &'OM „Trog “ : som „Kohle“, bia-Som 
„glühende Kohle“ : bi-kodz : bia „feurig, hitzig“. 

Eine weitere Bezeichnung für den Begriff „Malzkübel“ liegt im permischen 
Worte cuztyäan „Malzkübel“ vor (W. Wtb. p. 373). Diesen Ausdruck treffen wir 


auf der hettitischen Inschrift in der Verbindung der Ideogramme: Das rechte 

Ideogramm stellt einen Arm vor, der einen Gegenstand hält, der nach oben die Ge¬ 
stalt eines Schlüssels, nach unten die Form eines Messers hat. Es handelt sich hier 
offenbar um die Darstellung des zweiten Teiles des Wortes cuztydan um die Silbe 
tys. Das Ideogramm soll die folgenden Gruppen ausdrücken: 1. syrjän. tos „Bart“ 
(auch am Schlüssel) = wotjak. tus ( tös, tyS) (W. Wtb. p. 543). 2. tys „Rücken“ (von 
Beil oder Messer). 3. tys „Kampf, Gefecht, Streit, Schlacht“; tys-ko6 „Gefecht, 
Schlacht“; tys-jöz, tys-jöz-cukör „Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“ (W. Wtb. p. 387). 
Dem syijänischen Worte tys-kos „Gefecht, Schlacht“ konnte die hettitische Ideogramm¬ 


verbindung: entsprochen haben, zu der die links stehenden phonetischen Zeichen 

s hinzugezogen werden konnten ( Icödz kös) (cf. T. V: Hamath). 


Das die Silben tyS y tys ausdrückende Ideogramm kann aber auch für die Silbe 
dys stehen und dem wotjakischen Worte dyi (dis) resp. dys-kut „Kleidung“ ent¬ 
sprochen haben (W. Wtb. p. 471). 

Da aber das Ideogramm „die Hand mit dem Messer“ die Silben kut, kuc aus¬ 
drückte , so konnte auf der hettitischen Inschrift die Verbindung „Hand mit dem 
Messer und Schlüssel“ ^ auch die Wortgruppe dys-kut „Kleidung“, resp. dyd-kuc, 
dyä-kucik wiedergegeben haben. Für die Richtigkeit dieser Hypothese könnten die 

das Ideogramm einschließenden phonetischen Zeichen: 9 = söi zeugen. Mit diesem 

Worte können wir zunächst das syrjänische soi „Oberarm“ (W. Wtb. p. 294) ver¬ 
gleichen, ferner die syrjänischen Woete soi „Mörserkeule, Stößel“, sowie soi „Leiche, 

Aas, abgetragenes Kleidungsstück“ (W. Wtb. p. 323). Die Gruppe: ^,^9 konnte 

daher bedeutet haben: soi- dy.4-kut (kuc) „Lumpen, abgetragene Kleider“. Eine fernere 

Stütze hierfür wäre vielleicht die phonetische Gruppe: ^ ® 0 ft = 4(i)riiös : 

©U® J 

syrjän. syrjo6 „zerlumpt“ (W. Wtb. p. 315). 


A n [5D B f 
5. T. IV: A. Hamath: ,4 o[o * 

3 H 

Die Axt wird hier durch die phonetische Gruppe sir determiniert. Aus den 
„permischen“ Sprachen können wir vergleichen: permisch dir : syrjäniscb der ^ „Beil" 
(W. Wtb. p. 361). Wir haben hier das zweite Beispiel dafür, da« palatales c vor i 
als s erscheint (cf. hettit. asim [geschrieben W] : syrjän. adijm = wotjakisch atsim 
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„ich selbst“). Im Wotjakischen treffen wir aber eine abweichende Foim 
Stammes = tir „Axt, Beil“ : syrjän. &r id. (W. Wtb. p. 535). Nimmt man nun aber für 

\j jj 

das Hettitische die Doppelform tir, sir an, so könnte die hettitische Gruppe ^ 

= voiTIR gelesen werden. Mit diesem voiTlR läßt sich das s\ ljäniscl ;oityr 
„Volk, Leute“ : permisch otir, oter id. : wotjakisch otyr „Volk ^ergeic en. as 
syrjänische voityr kann zu Pluralbildungen benutzt werden. ^ on em ‘ 
mit dem die Syrjänen und Permier sich selbst bezeichnen, lautet er TorT 

komi-voityr : permisch komi-otir-(oter) „Syrjänen, Permiei (V . ^t). 1P )■ 

Setzt man die links vom Ideogramm „Arm“ stehenden Vokale i^o zum onsonan c en 

Bestandteile k-m dieses Ideogramms (cf. syrjün. kym in ki-kym „Handwurzel , V.Vtb. 
p. 136), so erhalten wir das Wort komi und in Verbindung mit dem Nomen voll IR 
die Gruppe i. o. K-M. + voiTIR = komi-voitir : syrjän. komi-voityr. 

Es wäre uns somit gelungen auf den kiliko-hettitischen Inschiiften einen noch 
heute lebendigen Volksnamen der „permischen“ Völkergruppe festzustellen. Links 
von der Gruppe komi-voitir lesen wir die Ideogramme „Kegel „Doppelkegel . 
Wir haben schon früher gesehen, daß der Doppelkegel die Begriffe ..Menge. "\ er- 
sammlung“, aber wohl auch „Volk“ wiedergeben konnte (hettit. cokör — syrjän. 
cukör). Der einfache Kegel konnte als Ideogramm den Begriff „V olk wiedergeben, 
wegen syrjänisch jöz „Volk, Leute, Gesellschaft“ : jos „Spitze, Dorn, Stachel, Keil’ 
(W. Wtb. pp. 81. 83). Nun finden wir im Syrjänischen: 1. als Pluralbildung die 
Endung -Jas : wotjakisch Jos : hettitisch jo£6&. 2. werden die Worte für „Volk, Menge“ 
auch gleichsam als Pluralbildungen gebraucht, in Fällen wie tys-jöz, tysjöz-cukör 
„Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“ (W. Wtb. p. 387) zum Worte tys „Kampf, Gefecht, 
Streit, Schlacht“. Da nun im Syrjänischen das Wort tys zugleich den „Messerrücken“ 
bezeichnet, läßt sich das syrjänische tys-jöz-ciikör in der tatsächlich vorliegenden 

hettitischen Gruppe: fA/S (T. IV: B. Hamath) nachweisen. 

Eine Erklärung verlangt jedoch noch die zwiefache Setzung des diakritischen 
Zeichens beim Ideogramm „Vorderarm“. Man könnte vermuten, daß die Verdoppelung 
des Zeichens auf ein zusammengesetztes Wort hinweist. Dann müßte das Ideogramm 
allein schon komi-voityr bedeuten. Dieses wäre möglich, wenn man von einer 
hettitischen Zusammensetzung *kym-voidar (*kym-voidör) „Vorderarm“ ausginge 
(syrjän. voidar , voidör „vor, vorher, früher, zuerst“ : kym in ki-kym „Handwurzel“), 
die ähnlich gebildet wäre wie das syrjänische pel - pom-vodz „Oberarm“ (W. Wtb. 
p. 418). Dann könnte ein mit diakritischen Zeichen versehenes K YM- VOIDAR 

c=§> „Vorderarm“ zum Ausdruck des Begriffes komi-voityr gedient haben. 

6. T. IV: A. B. Hamath: sj fäk $ 

JG 

Der im vorhergehenden Abschnitte fürs Kiliko-Hettitisehe nachgewiesene „per¬ 
mische“ Volksname komi-voityr muhte wegen seines zweiten Teiles voityr volks- 
elxmologiscken Erklärungen reichen Spielraum gewähren. Die nach Homer in Nacht, 



Nebel und Finsternis gehüllten Kimmerier *), die in ethnologischer Hinsicht identisch 
mit den lviliko-Hettitern waren, gaben durch ihren Namen Anlaß zu der über sie 
gebildeten Sage, da derselbe in etymologischem Zusammenhang mit den syrjänischen 
Worten kymör „Wolke“, kym&rqiny „sich bewölken, sich verfinstern, finster werden“ 
(W. Wtb. p. 187) stand. In ähnlicher Weise unterlag der zweite Teil des Namens 
komi-voityr (Komi-Volk) einer volksetymologischen Erklärung, indem man in ihm 
das syrjänische Wort voi „Nacht, Norden“ (W. Wtb. p. 419) vermutete. Mit dem 
Worte voityr „Volk“ berührte sich zunächst der syrjänische Ausdruck voi dyijy „bei 
Nacht“ (W. Wtb. p. 419), voi „Nacht“ + dyrjy idyrji) „zur Zeit, während, bei“ 

(W. Wtb. p. 87). Die hettitische Gruppe ^ = vo * tir konnte auch zur Wieder¬ 

gabe des Wortes voidyrjy „bei Nacht“ dienen. Als Beweis hierfür könnte die zwischen 
den Ideogrammen „Beil“ und „Arm“ befindliche phonetische Gruppe angeführt werden: 

i r . 0 f 3 . 

v 0 g = sor-voi ^ Hierher können wir den syrjänischen Ausdruck äor-voi 

„tiefe Nacht“ (W. Wtb. p. 295) stellen. Ferner käme das syijänische Kompositum voi-sör 
(hettit. geschr. voi-^or) „Mitternacht“ (W. Wtb. p. 419) in Betracht, Schließlich ließe 
sich das syrjänische voi-tyr „Volk“ volksetymologisch in die Bestandteile voi „Nacht“ 
+ ty r „Fülle, Genüge, voll, vollständig, ganz, vollkommen“ (W. Wtb. p. 385) zerlegen. 
Dann wäre voityr „völlige Nacht“ oder, wenn man die eigentliche Bedeutung mit 
der volksetymologischen Deutung verbände, „das in völlige Nacht gehüllte Volk“. 

Der oben erwähnte Ausdruck voi-dyr-jy „bei Nacht“ wird auf der hettitischen 
Inschrift durch ein Synonym gestützt. 

ß 1 

m rr DU i, i ^ = voi-D-N : syrjän. voi „Nacht“ -j- 

1. IV: B. Hamath lesen wir: 7 . „ , , 

Vp(T-N) d ’J n » Nähe ■ 

(D-N) 

Von dyn „Nähe“ kann der Instrumental d'ynyn als Postposition „bei“ an das 
Nomen treten. Demnach wäre voi-D-N = void'ynyn „bei Nacht“ zu lesen. Es 
mag hier noch darauf verwiesen werden, daß hettit. voi-TIR = voityr (syrjän.) 
„Volk“ nicht bloß als voi-dyrjy, sondern auch einfach als voi-dyr „Nachtzeit“ gelesen 
werden kann. Cf. syrjän. römyd-dyr „Dämmerungszeit, Dämmerung“ (W. Wtb. p. 37). 
Auf dyrjy könnte aber das rechts vom „Arm“-ldeogramra stehende „Messer“ (A. Hamath) 
deuten, wegen syrjän. purt „Messer“, das ideographisch für wotjak. puto „Gurt, Gürtel“ 
stände (W. Wtb. p. 519), welches wiederum für sein Synonym: syrjän. jy, ji „Gurt, Gürtel“ 
(W. Wtb. p. 89) gesetzt wäre. Dann wäre „Arm“ -J- „Messer“ = voi-dyr jy „bei Nacht“. 

1) Odyss. 11, v. 13ff.: 

ij d’ ig itelQaft’ ixccvs ßccftvQQOOv ’&lxsavoio. 
tv&ce dh Kiuut-Quov Scvöq&v dfftLÖg ts zt6hg re, 

7 )tgi xal vecptXj) x£xcdv(i(iivoL oidi noz avzovg 
i/fhog jpai&av xaTccdsQxstca &xzLvsaaiv, 
oiiff* o srdr’ uv atet%ijOiß nQÖg otigccvöv ccazsQOSvxu, 
oi'ff’ ot äif) iitl yaluv äii ovnavu&sv ■XQOXQU.Ttr\zcu y 
&)£ inl vi>& öAor] xixarcu dstAoiai ßgoroiaiv. 
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III. =£! = /'• 


1. T. XXI: Mar’asch : 




I 8ANDA-r¥ Sandapi “' 




uu CQDQ J—, n 

D ,„ .«* *“ “ 8 ® T 

s A 

, (fi\ovnt geschrieben m (Schema: C). 

erste Wort ist das schon früher besprochene (a)snn, g B 

V ;««r.n.iTipn so müßte die vorher- 
Hält man nun die Form &ANDA-piy£ füi einen ° p as ers t e Zeichen dieses 

gehende offenbar auch einen pmgsnamen vors e ^ aiakritische Zeichen (D) zu 
Namens ist ein S, das aber durch das u)ei 1 . dritte Zeichen der 

einem Ideogramm für das Wort SANDA «hob« "ird^ ^ ^ ^ 

Gruppe ist ein u und das zweite stellt ein eo„i . jj p er jj ec , r jjj 

befmdüchen Öffnung wohl den Begriff .Schiebefenster« D “ a ^J 

„Fenster« wird im SyrjUnischen durch die Worte <%», «*» (W. Wtb. PP- 212- 218) 

auscredrückt. Daher könnte das Ideogramm ®T] die Silben os, os (oi, oii) wieder- 
° A 

gegeben haben. Setzt man nun die drei Teile nach dem Schema: B zusammen, so 


erhält man ÜANDA-ösu, eine Form, die absolut keinen Sinn ergibt. Es bleibt uns 

s 

also nichts übrig, als auch für diese Gruppe, analog der ihr vorangehenden m das 

A v 1 

Schema: C vorauszusetzen. Dann erhalten wir die Form fc>AlsDA-uos, in der wir 
B 

eine Variante des früher besprochenen tiANDA-voä = wotjakisch *sundy-vo£ : 
*sundy-vodaJ „Sonnenopfer, Sonnenpriester“ erblicken könnten. Die ganze Gruppe 
würde dann lauten: 1. „ich selbst (bin) der Priester des &anda, der Sohn des &anda“. 
2. „ich selbst (bin) Sandavos, der Sohn (jpiyd) des Sanda“ oder 3. „ich selbst (bin) 
Sandavos, der (Sohn) des^Sandapi. In letzterem Falle müßte der Begriff „Sohn“ durch 
den Elativ (-yd) des Vaternamens (Sandapi) ausgedrückt sein, 
o □[]□ 

2. T. IX: Jerabis: ^ ^ = luti{i)s p(i)2(ö). 


Das liettitische lus(i)s entspricht dem wotjakisclien lusjtjs „Zimmermann“ : 
lusiny , lusjyny „behauen, zimmern“ (W. Wtb. p. 500). Die phonetische Gruppe p-l 
können wir zu pdu ergänzen und syrjän. pilö 3. pers. sing, praesent. vom Verbum 
pilitny (syrjän.) „sägen, feilen“ (W. Wtb. p. 236), oder wotjak. pile : wotjak. pdiny 
„spalten, zerschlagen“, pilitny „spalten, spleissen“ (W. Wtb. p. 514) setzen. Aus dem 
„Westfinnisehen“ gehört hierher das estnische pilu „Bitze, Spalt, dünnes Stückchen, 
abgeschnittene Scheibe“, pilt (gen. pildu) „Splitter“ (Wiedemann-Hurt, ib. p. 818). 
Die liettitische Phrase bedeutete daher wohl „der Zimmermann spaltet“. 

Die Fortsetzung zu diesem hettitisehen Satze haben wir in der rechts stehenden 
Gruppe zu erblicken: 



^ 1 “{1 Aus ^ en Phonetischen Zeichen t' a ö n r können wir, wenn wir das 

c3o V ^ ö = ö 3 lesen, das Wort t'aörön (n statt n) zusammensetzen und in ihm 
^ eine Instrumentnlform (syrjän. -ön : wotjak. -en, -yn) zum Worte t'sör 
..Beil“ (syrjiln. der : permisch dir „Beil“, W. Wtb. pp. 356. 361) annehmen. Als Fort¬ 
setzung zur vorhergehenden Gruppe ergäbe sich dann der Sinn: „der Zimmermann 
spaltet mit dem Beile“ = lw${i)s jp(z)7(d) t'aörön. Eine Erklärung verlangt nun 
aber das Erscheinen des palatalen w. Die rechts von ihm stehenden diakritischen 


Zeichen deuten darauf hin, daß n | als Ideogramm gelesen werden soll, n können 
wir zunächst = syrjän. an „Kinnlade, Backenknochen“ (W. Wtb. p. 3) setzen. Als 
Synonym hierfür erscheint im Syrjänischen der-ly, dör-ly „Kinnlade, Kinnbacke, Kiefer“ 
<W. Wtb. p. 356). Die Form der-ly kann aber auch zugleich der Allativ-Kasus {-ly) 
(Wiedemann, Gr. d. syrjän. Spr. § 87) vom Worte der „Beil“ sein. Die Silbe -ly 
(-li) wird auf der hettitischen Inschrift durch das Ideogramm „Arm“ ausgedrückt. 
Man vergleiche die syrjänischen Ausdrücke: 

gum „Knochen im Vorderarm“ (W. Wtb. p. 63), 
kym in ki-Jcytn „Handwurzel“ (W. Wtb. p. 136), 

ly „Knochen, Gräte“ {guma-ly „Hüftknochen“, vod-ly „Schlüsselbein“) (W. Wtb. 

pp. 161. 162). 

Das Ideogramm n = an „Backenknochen“ wird demnach durch die der-ly 
„Backenknochen“ bedeutende Gruppe eingeschlossen. 'Es ist nun auch möglich, daß 
in der hettitischen Gruppe n für n steht, um auf das Wort derah „Spinne“ (syrjän.) 
binzudeuten. Die Gruppe ö-h-r könnte aber andererseits auch zum Worte nör = 
syrjän. ?'ör „Rute, Stab, dünne Stange“ zusammengestellt werden. In der Verbindung 


mit erhielten wir dann eine Akkusativform iiörös (ö = ö 2 ) (Wiedemann, syrjän. 
Gr. p. 129) = nörös „einen Stab“. Unser hettitischer Satz lautete dann: 

„Der Zimmermann spaltet mit dem Beile einen Stab“. Die äußerst rechts stehenden 


Zeichen ™ bezeichnen ein „Schöpfgefäß“ und einen „Arm“. Im Syijänischen heißt 

das „Schöpfgefuß“ u. a. bad’ja (W. Wtb. p. 7), bed’ja dagegen bedeutet 1. „Stock“ 
(: bed' „Stock“), 2. „Aufseher, Ältester“ (W. Wtb. p. 10). Das rechts von der Gruppe 


„Schöpfgefäß“ + „Arm“ abgebildete Ideogramm JH? soll wohl einen Würdenträger 
(Fronvogt?) vorstellen und hatte den Lautwert bed ja (resp . jura-bed'ja, auf jura 


rürde das rechts stehende Ideogramm 4 „Kegel“ hinweisen). „Schöpfgefäß“ + ..Arm“ 
V) ergeben das Wort bad'ja-ly, das für bedja-hj stehen konnte = „für den 
ronvogt“ (hettitischer Allativ - ly entspricht seinen Funktionen nach dem indo- 
ermanischen Dativ). Der ganze hektische Satz konnte gelautet haben: „Der 
immermann verfertigt mit dem Beile einen Stock für den Fronvogt“ = MO* 
(i)2(ö) t'sör ön iiörös bed'ja-ly. Es mag hier noch auf ein syrisches Synonym 

im~wötjakischen~7«s;y^~, Zimmermann“ (W. Wtb. p. oOO) hmgewresen 
n Syrjänischen heißt der „Zimmermann“ : cerön keryt „mit dem Beil Arbeitende 

ff. Wtb. p. 98). 


(C f°ß a 

T. XI: Jerabis: © a r, - 

Die Gruppe links von dem Determinativ „Füße“, die wir prusk - lasen, kann 
.um syrjünisohen bruzgyny „lärmen, toben“ (W. Wtb. p. 17) gestellt werden. Line 
Stützo hierfür ist das weiter nach rechts stehende byzgyny - yzgyny „rauschen 


(innen, plappern)“. 


> ß> 0/*) = byäki- : yzki- : syrjän. byzgy- : ?/*/;//-. 


(**) 


Wir können aber auch das rechts vom Determinativ „Füße“ stehende b zur 
linken Gruppe ziehen, dann wäre die letztere von den Labialen p-b eingeschlossen 
und ergäbe die Doppelformen pinsle : bruzg (geschr. brüsk ). Die rechts vom Deter¬ 
minativ „Füße“ stehende Gruppe * ^ ^ ergibt die Doppelformeu birs-: pirs-, die mit 

dem links vom Determinativ stehenden sic zum Stamme birslc- : pirsle - verbunden 
werden konnte. Mit diesem Stamme birsk- :pirsk- können wir das syrjänische bi/rsköb 
„schnell, eilig'*, byrsköbtyny „hinauseilen“ (W. Wtb. p. 23) zusammenstellen. Hierauf 
könnte auch das Determinativ „Füße“ hindeuten. 


Achtes Kapitel. 

Die Gutturale. 

I- ft = 3- 

% (I 

1. T. XI: Hamatli: ^ 0 J 0 ^ “ ® « = gördi- : Jcörc-. 

Die phonetische Gruppe gördz-kördz ergibt sich aus der Vereinigung der Idee- 
gramme „Spinnrad“ -f- r, resp. „Messer“ -f- r. 

„Messer“ -j- r = lcödz + r = kördz. 

„Spinnrad“ -f- r = k-c -{-?• = k-r-c = köre-. 

Als Synonyma der kördz - : Gruppen ^ ® ^ ^ erscheinen die du»* 

(„Gesicht“)-Gruppen. 

. Hettitisch görd-:iui „wiehern“; cf. syrjän. görd-ny „wiehern“ (W. Wtb. p. 60), 
vuijalny „schnauben“ (von Pferden) (W. Wtb. p. 371). 

b) Hettit. gördi- : iui- „entstehen, sich bilden, keimen“; cf. syrjän. gürdiam,, .ent¬ 
stehen, «ich bilden, keimen“ (W. Wtb. p. 60): syrjän. iuialny „keimen“ (W Wtb p 37“) 

c) Hettit. görs- : küdz- „Messer“ : du* „Gesicht“ = syrjän. körsing „sich zusammen¬ 
ziehen, sich krumm ziehen, sich runzeln, sich kräuseln“ (W. Wtb. p 119) syrjän kikü 
„Bucht, Biegung. Krümmung (eines FluSes)“, fett „geschlängelt, buchtig“ (W. Wtb. 
p. 117): syrjitn. cui munny „sich krümmen, sieb sperren“ (W. Wtb. p. 371) 


d) Hettit. 
Icorskh 


</ors — syrj&n. korsjödny „schnarchen, schnauben (von Pferden)“ = 


syrjiin. Icorskyny id. : syrjiin. c uSjalny id. (W. Wtb. p. 112). 

3)0 SO 

2. T. XXI: Mar’asch: ® |)l ^ | f * 

Die rechts von der ejö — dzjc- Gruppe (= „Egge“; syrjiin. amöd, am es, amödz, 
amoc ’ am y^, amydz : wotjak. amez, omez „Pflugschar“) stehende phonetische Gruppe 
s jjj können wir zum syrjänischen agas „Egge“, agsalny, agsadny „eggen“ (W. Wtb.p. 1) 

stellen; syrjiin. amöd, amed, amödz , aviöc, amyd, amydz „Pflugschar“ : ayas „Egge“. 

°0o ®ooÄ ß ,i 


8. T. IX : Jerabis : 


CD 


Das Ideogramm „die Hand mit den gekrümmten Fingern“ soll die Silbe Ves, 
/ os. lös wiedergeben (cf. syrjiin. Jcyml'es in ki-kyml es „mit verkehrter Hand“ (W. 
Wtb. p. 136). Die phonetischen Zeichen lassen sich zu folgenden Worten zusammen¬ 
setzen: %(«) hm = syrjiin. löyalöm „Feindschaft“ (W. Wtb. p. 156); lög(a) lys = 
syrjiin. lögalyd „Feind“ (W. Wtb. p. 156). Ferner könnte die Gruppe log lö , falls 

man das g = g- (oder g, k ) liest, lög-Toh = syrjän. lög-lok „zornig, unfreundlich“ 
(W. Wtb. p. 153) ergeben. 

4. T. XIX: Izgin: f 4 fi|jo ^ = nusg : nyr „Kegel“. 

Aus dem Syrjänischen können wir vergleichen das Verbum huzgödny in nyr 
huzgödny „sich aufblasen, stolz sein“ — „die Nase hängen lassen“ (W. Wtb. p. 202). 
Das Wort nyr wird auf der hettitischen Inschrift durch das Ideogramm „Kegel“ 
ausgedrückt, da im Syrjänischen das Wort nyr die folgenden Bedeutungen hat: 
„Nase, Schnauze, Schnabel, Schnappe, Vorderteil, Spitze, Vorderstes“ (W. Wtb. p. 204). 
Die Bedeutungen entsprechen aber denen der Worte vodz ., jos , jur usw. 


5. T. XIX: Izgin: 

Der „Doppelkegel“ soll hier den Begriff „Paar, Doppelt“ wiedergeben. Aus dem 
Syrjänischen können wir vergleichen: cöc „zusammen, zugleich“, cöcja „vereinigt, 
gleichzeitig, Gefährte, Genosse, Zwilling“ (W. Wtb. p. 366). Die auf den „Doppel¬ 
kegel“ folgende Silbe go soll den phonetischen Teil eines Synonyms von cöcja aus- 
drücken. °Dieses Synonym liegt nun tatsächlich vor im Syrjänischen goz „Paar“, 
aozja ,paarig, zu zweien, gepaart — Paar, Ehepaar“, gosja&ny „sich paaren (auch 
'von Tieren), sich verbinden“ (W. Wtb. p. 56). Der Silbe go folgt auf der hettitischen 
Inschrift das Ideogramm „Schöpfeimer“ + dem phonetischen Zeichen für ö = syijün. 
kös „Schöpfeimer, Kanne“ (W. Wtb. p. 121). Diese Gruppe soll als Stütze für die 
Lesung „Doppelkegel“ + go = 90 * ..Paar“ gelten. Hins.chthch der Gleichung 
„Doppelkegel“ = oöc vgl. Kap. III f 4 h. 

II. =, D =*(£)• . , , 

Das Zeichen für k wird häufig den Ideogrammen hmzugefugt, um sie als k- 
anlautend zu charakterisieren. 

I ffl 


1. T. XXI: Mar’asch: 
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Das Zeichen für k ist hier am linken Ohr des „Hasen“ angebracht. Das 
hettitisclie Wort für „Hase“ muß also k - anlautend gewesen sein. Der innere Vokal 
muß den Ablaut ö : y gezeigt haben und der auslautende Konsonant ein palataler 
Spirant resp. Affrikata gewesen sein. Schließlich muß das Wort für ..Hase“ in laut¬ 
licher Hinsicht den Lautwerten der Ideogramme „Spinnrad“ : „Schuh“ nahe gestanden 
haben. Die phonetischen Zeichen ergeben zunächst kos : kyä. Hiermit können wir 
vergleichen: 

syrjän. köc , köc , kyt', kyc' „Hase“ (W. Wtb. p. 141), 
kyc, kyc „Ring, Reif, Kreis“ (W. Wtb. p. 141), 
kys „Stiefel von Renntierhaut“, kür-kys (W. Wtb. p. 139), 
kySan in kok-kysan „Stiefel“ (W. W. p. 140). 


2 . 


T. XXI: Mar’asch: 



Das Ideogramm „Hase“ wird hier wiederum durch die phonetische Gruppe 
kö 6 determiniert. Das hinzugefügte Ideogramm „Messer“ könnte auf den Silbenwert 
kodz hindeuten; syrjän. kodz-ny v verschneiden, kastrieren“ (W. Wtb. p. 105), ferner 
auch köczalny, köcziny „entmannen“ (W. Wtb. p. 122). 


3. T. XXI: Mar’asch: ® |Jjj |] = ködz, kedz , köc : syrjän. ködz-ny „säen, be¬ 
säen“ : ködz-an „Säe-, Saat- (W. Wtb. p. 116). 


4. T. XXI: Mar’asch: CfHf e=QH = „Spinnrad“ : „Hammer“. 

Hier sehen wir das Zeichen für k am „Spinnrad“, das auf den übrigen Dar¬ 
stellungen desselben fehlt, während der „Hammer“ selbstverständlich seinen „Stiel" 
auf allen Darstellungen desselben beibehält; syrjän. kyc „Ring, Reif, Kreis“ : kucköm , 
kuckan „Schlag, Hieb“, kuckatfan-tor „Schlägel“ (W. Wtb. pp. 131. 141). 


5. T. IVA, B: Hamath: 


cokör = syrjän. cukör „Herde, Menge, Ver¬ 
sammlung, Haufe, Bande“ (W. Wtb. p. 368). 


6. T. V: Hamath: JJ = käs, kos : syrjän. käs „Schöpfeimer“ (W. Wtb. 


1 


(== tys) verbunden bedeutet die 


p. 121); mit dem vorhergehenden Ideogramm 
Gruppe tys-koä — syijän. tys-kod „Gefecht, Schlacht“ (W. Wtb. p. 387). 

<j| § Phonetische Gruppe kucik kann mit dem rechts stehenden 

§ Ideogramm ^ = ty§, dys verbunden werden. In einem solchen 
Falle erhalten wir das Wort dy6-kucik „Kleidung“, cf. wotjak. dys-kut „Kleidung“ 
(W. Wtb. p. 471); wotjak. kut = syijän. kucik „Haut, Fell, Balg“ (W. Wtb. pp. 131.442). 


8. T. IX: Jerabis: |§jf. 

Dieses Ideogramm, dem ein k angefügt ist, finden wir dreimal auf T. IX: Jerabis, 
während dasselbe Ideogramm aber ohne hinzugefügtes k sich zweimal auf T. XI: 


Jerabis vorfindet 


Da nun aber die zuerst erwähnte Form des Ideogramms sich 
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in der von Jensen richtig erkannten KarkamiS-Gruppe befindet, werden wir im ersteren 
Falle als phonetische Bestandteile der Gruppe = kr -}- k anzusetzen haben. Nimmt 
man nun an, daß das erwähnte Ideogramm „die Zinnen einer Burg“ vorstellen soll, 
so kämen die folgenden permischen Worte zum Vergleich in Betracht: 

Syrjänisch. Wotjakisch. 

kerka , kerku „Haus, Wohnhaus“ (W. Wtb. korka „Haus“, 
pp. 93. 98), 

kar „Stadt, Bezirk“, kar „Stadt“ (W. Wtb. p. 487). 

karsa „Stadt, städtisch“. 


9. T. XXI: Mar’asch: 


ij Jp = v-s-k-l „Eltern“ : wotjak. vazkalajos „Eltern, 
^ sQß *0* Vorfahren“ : syrjän. cuzty&jas „Eltern“ : 
cuzty^an „Malzkübel“ (W. Wtb. pp. 373. 551). Dasselbe Ideogramm in unbekannter 


Bedeutung mit dem Lautwert cuz- treffen wir auf T. II: Babylon: einigen 

Fällen erscheint der Ziegenbockkopf für die Zeichen k und g. In allen diesen Fällen 
handelt es sich aber offenbar um phonetische Gruppen, deren Lautwert mit den den 
Begriff „Ziegenbock“ ausdrückenden Gruppen übereinstimmt. 


III. ^ = k. 

^ jj| hettit. kusil' („Bock“), kudzili „Ameise“, 

1. T. XXI: Mar’asch: i» © i ^ syrjän. kodzul-kot „Ameise': permisch koiiyl, 
^ 1)1 kodzil „Ameise“. 

Hettit. kusil ' „Bock“ : slav. kozbh id. deutet mit seinem u für o auf wotjakische 
und ostpermische Lauteigentümlichkeiten. 


2. T. XXI: Mar’asch: 




= köo-kvl iJ : syrjän. köc-ku-lyz „wetter¬ 
wendischer Mensch“ (W. Wtb. p. 164). 


3. 


tf 


II 


= KU-ziV : slav. kozbh „Ziegenbock“. 


X? (g|j ( kyi ) Die Ideogrammverbindung „Spinnrad ' 1 + „Kreis“ ergibt das Wort 
4. ® (O) (m/) tyi-ul oder kozul (wegen syrjän. kozjal' „Spindel" : kyhol, kycyT, 
i ^ kyi „Kreis“) (W. Wtb. pp. 115. 141). 

Mit dem hettitischen kozul können wir das rassische komd’a „Reh“ vergleichen. 
Die links von den Ideogrammen stehende phonetische Gruppe köi deutet offenbar 
den Begriff „Bock“ an. Man vergleiche ostjak. kui, kn, chm, choi, cho „Mann, 
Männchen, Mensch“; wogul. chuj „Männchen bei kralligen Tieren“ : lapp, kujj, kyjj 
„Ehegatte“. Die bettitisehe Verbindung koiul-köi würde dann die Bedeutung „Reh¬ 
bock, Steinbock, Gemsbock“ gehabt haben 

I W ö> «n» = la ß e ' ve ^ = s 7 D än ' giie-völy (- völi) ,scribebam‘ = peri- 
5 « phrastisches Imperfektum vom Präsens des Verbums giz-ny 

I „schreiben“ (W. Wtb. p. 53) und dem Imperfektum des 
Verbum substantivum völy (- völi ) „eram“ (Wiedemann, Gr. d. syrjän. Sprache p. 202). 


Neuntes Kapitel. 


Die Dentale. 


I. QD, Hj = I (vereinzelt für d). 


1. T. IX: Jerabis: 



= v-r-t : syrjäD. vird „Blitz“, 
haltend“ (W. Wtb. p. 414). 


virda - .Blitze ent- 


dl D Uj C ® SS Von rechts nach links gelesen ergibt 
2. T. IX: Jerabis: <[> Ä die obere Keihe (v)r-t-l-m = syrjän. 

virdalöm „Blitz“. 

Das anlautende v wird einerseits durch das Ideogramm „Blitz* ausgedrückt. 


anderseits durch das u der rechts stehenden Gruppe QlS = w s(e) „fallt“. Der 

hettitische Satz lautet: virdalöm use „der Blitz fällt (es blitzt)* (cf. wotjak. je uae 
„Eis fällt, es hagelt“, W. Wtb. p. 474). 

(<j|) soll ein Synonym zu virdalöm „Blitz“ ausdrücken. Auf das 
Die Gruppe <$> Determinativ ®, das in diesem Falle keinen Lautwert zu haben 
braucht, folgen die Ideogramme «(J)* und Das erstere gibt 

die phonetische Gruppe g-m wieder, was wir schon aus seinem Wechsel mit dem 


Hand-Ideogramm k-m auf T. X: Jerabis erschließen könnten: 



kym : h/c-gi/m. Der Vogel soll den Begriff „Möve“ (Fischvogel) darstellen, und kann 
für den ersten Teil der Zusammensetzung syrjän. ceri-kai „Möve* gesetzt werden. Liest 


man nun 




= c-r, so erhalten wir aus der hettitischen Ideogrammverbindung 




die Gruppe y-m -f- c-r — syrjän. gym-iard „Gewitter“, gym-iarda ich Das Kompo¬ 
situm besteht aus den Teilen: syrjän. gym, gyma „Donner“ -j- card. cur „Donner, 
Donnerschlag“ (W. Wtb. pp. 66. 353). Es ist nun zwar auffallend, daß der Vogel 
(„Möve“ — „Fischvogel“ = ceri-kai) gewissermaßen den Lautwert des Begiitfes 
„Fisch“ ausdrückt (syrjän. ceri „Fisch“), wir erhalten aber die Bestätigung für unsere 
Vermutung aus T. XI: Jerabis, wo wir gleichfalls die „Blitz“-, „Donner“-Gruppe lesen. 


J|,® In dieser Gruppe trägt der Vogel einen Fisch im Schnabel, wodurch deutlich 

auf den Begriff ieri-kai hingewiesen werden soll. Links vom „Vogel“ lesen wir aber 

das Zeichen für 1 f|. Setzt man nun statt r ein V in die Gruppe, so erhält man 

für die Gruppe „Möve“ -j- 1' das wotjakische Wort celekjan „Blitz“ : ikl ekjany „blitzen“. 

öd'ektyny „blitzen“, defektem „Blitz“ (W. Wtb. p. 537). Auf dasselbe Wort weist die 

Gruppe auf T. IX: Jerabis: = „Möve“ -j- l'-n : wotjak. cel ekjatl „Blitz* : 

— 

ieri-kai „Möve“. 



Für die oben angeführte hettitische Inschrift erhalten wir demnach die Synonyma: 
virdalöm \ 

delekjan J- ude = „es blitzt (und donnert)“. 
gymcar(d)) 


3. T. X: Jerabis: 




In dieser Gruppe können wir den „Doppelkegel“ = cöc, cöcja setzen : syrjiln. cöc 
„zusammen, zugleich“, cöcja „vereinigt, gleichzeitig“ (W. Wtb. p. 366). Darin wiire 

die Verbindung „einzelner Kegel“ -f- „Doppelkegel“ resp. { >» einzelner ^ e S el „Döppel- 

1 t kegel“ 

= dem syrjänisclien ”S leich ’ gleichmäßig“, 

\öt-cöc „gemeinschaftlich“ (syrjän. öt = 1). 

Liest man dagegen den einfachen „Kegel“ = vyl : syrjänisch vyl „Oberraum, Oberteil, 

Gipfel“ (W. Wtb. p. 434), so erhalten wir aus der Verbindung 4 = „Kegel“ -{-1 . die 

1 

Gruppe (i o)t-vyl = syrjän. öt-vyl „zugleich, zusammen, gemeinschaftlich“ (W. Wtb. 
p. 219). Auf der hettitisclien Inschrift hätten wir demnach die Synonyma öt-vyl : 
öt-cöcja „gemeinschaftlich, zusammen“ zu lesen. Die so gefundene Gruppe lädt sich 

mit der ihr vorhergehenden linken vereinigen: 


W. Das Bild links stellt offenbar 
<£> 

„zwei die Hände zusammenschlagende (durch Handschlag gelobende) Personen“ vor. 
Unter dieser Gruppe sehen wir das in zwei Hälften geteilte Zeichen für m, in dem 
wir das syrjänisch-wotjakische Personalpronomen mi „wir“ erkennen. Wir haben es 
also auf der Inschrift mit einer durch mi eingeleiteten Verbalform zu tun. Im 
Syrjänischen treffen wir nun das Verbum kuckyny „schlagen, klopfen“; kucköm 
„Schlag, Hieb“; ki-kuckyny „die Hand geben auf etwas, Zusagen“ (W. Wtb. p. 131). 

Vom Verbum kuckyny „schlagen“ lautet die 1. pers. plur. praeterit. mi kuckym 
„wir schlugen“, mi ki-kuckym „wir gaben die Hand darauf“. Fürs Hettitische läßt 
sich eine Form kuckym erschließen aus den rechts von der „Handschlag“-Gruppe 


stehenden Ideogrammen 


kyc-gym (cf. Kap. IX. I. 2), aus syrjän. kyc „Rad“ -f- 


gym „Donner“ {gymalny „donnern“, gymgyny „klappern, klopfen, schlagen“) (W. Wtb. 
p. 66). Die mit dem Personalpronomen 1 j 2 m + m = mi „wir“ verbundene 
Ideogrammgruppe „Spinnrad“ -f- „Blitz-Ideogramm“ ergäbe dann die Determination für 
die „Handschlag“-Gruppe mi ki-kuckym „wir gelobten durch Handschlag“ (schlossen 
ein Bündnis). Verbindet man nun die eben erschlossene Gruppe mit der oben be¬ 
sprochenen : Kegel + Doppelkegel resp. Kegel + t öt-cöc : öt-vyl „gemeinschaftlich“, so 

( öt-vyl „wir schlossen 

erhalt man den Satzanfang mi ki-kuckym >msammen (gemeinschaftlich) 

ein Bündnis“. Nun bedeutet aber das syrjiinische Verbum c öiöd-vy auch „verbinden, 
vereinigen“. Zieht man auf der hettitisclien Inschrift das rechts vom „Tierkopf“ stehende 
m zur Gruppe „Doppelkegel + t u hinzu; so erhält man iöMp)t(ö)m = syrjiln. iöiiiäöm 
(Nominalbildung zu cöcödny — cöaödöm-dor „Schnitt eines Buches“, W. Wtb. p. 366), 
hettit. aöc(ö)t(ö)m resp. (,ö)t-cöo(ö)t(ö)m könnte also „Bündnis“ bedeutet haben. Diese 


ieri-kai „Möve“. 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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Annahme findet ihre Stütze durch das rechts von den drei Kegeln stehende Ideogramm 
„ein auf dem Kopfe stehendes gestreiftes Eichhörnchen“ (Sciurus striatus). Von dem 
syrjänisehen Ausdrucke ullah jurön „kopfüber“ (W. Wtb. p. 86) ausgehend, können 
wir in dem in Frage kommenden Ideogramme die Silben ullah vermuten. Nun haben 
wir die folgenden Ausdrücke innerhalb der „permischen“ Sprachen zu vergleichen: 


Syrjänisch. 

1. orda „gestreiftes Eichhörnchen“, 

2. ord „Seite, Umgebung“, 


8. ul „Unterraum“, 

ullah „nach unten, abwärts“, 
ulydf ulyian , ulsan : 

„von unten, unter“, 

4. olan „Leben“, 

5. bur-olan „Friede, Eintracht“, 


Wotjakisch. 

1. urdo „gestreiftes Eichhörnchen“. 

2. urdes „Seite“. 

urdse „hinein, zusammen, einig, be¬ 
freundet“. 

3. ul „Unterraum, Unteres“. 
uly£ „von unten, von“. 
ullah „hinab, nach unten“. 


4. iilon „Leben“. 

o. ur des-ulon „Friede, Eintracht“. 
urdes ulys „Freund“. 
urdes karyny „vereinigen“. 

6. ur „Eichhörnchen“, pal'-ur „fliegendes 6. uri „Friede, Ruhe“, urjan „Friede“. 
Eichhörnchen“, urjany , urjaskyny „sich versöhnen, 

sich befreunden“. 
urjaSkon „Friede, Eintracht“. 

Das hettitische Ideogramm „das auf dem Kopfe stehende Eichhörnchen“ findet 
nun aus den permischen Sprachen seine Erklärung. 

I. Gleichung: „Eichhörnchen“ = „Friede“, 

syrjän. ur „Eichhörnchen“ : wotjak. uri „Friede“. 

II. Gleichung: „Eichhörnchen“ -j- „kopfüber“ = „Seite“ -f- „Leben“ (d. h. „Friede“), 
wotjak. urdo „Eichhorn“ + ullah = „nach unten“ : wotjak. urdes „Seite“ -j- 
ulon „Leben“ = urdes-ulon „Friede“. 

III. Gleichung: Eichhorn -j- „von unten“ = „Seite“ 4- „Einwohner“ (= „Freund“), 
wotjak. urdo „Eichhorn“ -f- ulyi („von unten“) = urdes „Seite“ -}- ulys 

„Einwohner, seiender“, = urdes ulys „Freund“. 

IV. Gleichung: „Kegel“ -f- „Doppelkegel“ = „Eichhorn“ -f- „Burgzinne“ (k-r), 
syrjän. öl cöc „gemeinschaftlich“ : wotjak. urdes karyny „vereinigen“, 

cöcja, öt-cöcja „gleichmäßig“, 
cöc-öd-ny „vereinigen“. 

Wir erhalten nun die hettitische Gleichung: 

t -j- „Doppelkegel“ -f- m = „auf dem Kopfe stehendes Eichhörnchen“, 

(ö)t'-cöc(ö)d(ö)m (Vertrag) = urdes ulon „Friede, Eintracht“. 

Wir können aber auch beide Teile zu einem Begriffe vereinigen. Dann erhalten 
wir: urdes-ulon-öt-cöc{ö)d{ö)m „Friedensvertrag“. In der Verbindung mit der oben 
besprochenen Verbalform ergibt sich mi ki-kuckym urdes-ulon öt-cöcödöm „Wir 
schlossen einen Friedensvertrag (wir gelobten mit Handschlag einen Friedensvertrag) . 

Eine nähere Zeitbestimmung liegt vermutlich in der folgenden Gruppe vor: ^^4 


m zur Gruppe „Doppelkegel+ hinzu, so erhält man coc(o)t{o)?n == syi^äm 
(Nominalbildung z„ iötödm, - ioiodöm-dor „ Schnitt eines Buches , ' )• 

bettit. iöUpW)™ resp. (S)fr«(cikönnte also „Bundms bedeutet haben. 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = 
und in eine östliche = Ceremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitisehe Stadien. I. 


Mordwinen, 







I 

I 






Der «Kalbskojp;' sowie die drei Keg*l scheinen denselben Begriff ftuszudrücktn 
und zwar die Zahl „S”. Aus dem Woijakischeu kennen wir vergleichen: 
krtmm i'wn.jH. i'wiV.uMl „Kolb”. 

: femi (frwiw. ASm«! ,, 8" (W. Wtb. p. 494 V 

Da ferner die drei Kegel nicht verbunden sind, die Zahl 8 vielmehr dueh 2 | 1 
ausgedrückt wird, der ..Doppelkegel” aber unmittelbar unter dem Kalbskopf 4 steht, 
so wäre es möglich, daß hierin eine Andeutung auf das Verhältnis von »vrjlln. kyk 
..*2” zu syrjän. ..Kalb” (W. Wtb. pp. 125. 1841 enthalten sei. Da nun ahoi* dar 
Kegel auch die Silbe \v t..Spitze*') wiedergibt. Avf aber auch zugleich das hüttitiflcho 
Pluralsuffix ist. das nach ägyptischem Muster auch durch dreifaches Sotten de» 
Ideogramms ausgedrückt werden konnte, so ließe sich die hettitische Gruppe „Kulhs- 
kopf** -r ..Doppelkegel” -f- „Kegel” 4“ »* auch zu dem folgenden Worte verbinden: 
KWiy'-m{o)-JÖS = wotjakisch kviimotfs „drei Tage” : fo'iümo „dreiteilig, droi 
enthaltend. Dreieinigkeit" (W. Wtb. p. 494). 

Das rechts vom ..Eichhörnchen”-Ideogramm stehende Ideogramm („droi 

Finger“?) konnte gleichfalls die Zahl ..drei” ausgedrückt haben, da das syrjllnische 
Wort i kt/m in ki-kym „Handwurzel” an das syrjänische A'n/m „8“ auklingt. Gleich* 
zeitig kann dieses Ideogramm aber auch zu den Bestandteilen der rechts stehenden 

Karkamis-Gruppe gehören: ^ } = *<”-*»•-« («*> -KnrkamoC = WOtjakisch. 

Terminativbildung -od, 

..Wir machten einen dreitägigen Friedensvertrag (Waffenstillstand! mit Kurkumis.“ 
In syntaktischer Hinsicht wären die folgenden Sätze zu vergleichen : syrjiln. mi tcrv/d 
myanödz oder perm. kucöm ted mogys mijanödz „was hast du mit uns zu schaffen“ ? 
(cf. Wiedemann. Syrjän. Gramm, p. 12S). 


4. T. XVIA: Malatia-Ordasu: ÜllWßM = M/-.I/ 

Die „Hand mit dem Daumen nach unten'* soll den Begriff „Daumen“ ausdrüeken 
= svijän. ydzyd cun „Daumen“ (W. Wtb. p. 870). Das Wort ydzyd wird durch 
die phonetischen Zeichen t-yy angedeutet. Auf einen anderen Ausdruck für den 
Begriff „Daumen“ = syrjän. pel, jxl-cuh „Daumen“ (W. Wtb. p. 229) weist das rechts 
stehende Ideogramm „Schiebefenster" (?) = syrjän. iksyn-yd' „Fensterflügel“ (W. Wtb. 
p. 218) (cf. ib. Kap. VI, III. 7.). 

>\< \j/ ^ ÜJ :■ 1 . su-t n-s-s, su-TN-a n : {ö)ks(y) 

5. T. XXXII: Bulgarmaden: / .König*. 2. TN- : t-r-n .klingen“ 

,{. W (cf. Kap. II, III. 2 b). 


6. T. XXXII: Bulgarmaden: 



Die phonetische Gruppe tri UJ D fl "’ e, ' den ' vir ftutt,0 8 l1 "'' ami *H ' 1} 

für ’sim — ’lir zu lesen haben. Setzt man für den fehlenden anlautondeu Vokal 
ein o , so erhält man otir, das wir mit dem permisohen otir, oter .Volk, Leute“ — 


ft 


schlossen einen Friedensvertrag (wir gelobten mit Handschlag einen Friedensvertrag)“ 
Eine nähere Zeitbestimmung liegt vermutlich in der folgenden Gruppe vor: ^^4 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneii zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
d in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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syrjän. voityr — wotjak. otyr id. (W. Wtb. pp. 212. 610) vergleicht»!! können. A»h 
der Vereinigung der Ideogramme „Gesicht“ (= dui-, cf. syrjän. dukthn „Uoalchl“) | 

„Schöpfgefäß“ = köä (cf. syrjän. käs „Schöpfeimer“) ergibt sich der Volksumne ^ )j 
= vuz-köS (: syrjän. cud-hod' „scheu, furchtsam“). Der Plural zu dumotn Worte 
konnte gelautet haben: cuskös-otyr (cf. syrjän. kamt „Syrjtlno“ : komivoityr „Syijämwi“), 
Verbindet man nun mit dem so erschlossenen Volksnamen, an den noch das Lokal 
ndjektiva bildende ^ (für y£) treten konnte (Wiedemann, Gr. <1. syrjän. Spr. p. (M), 

das Personalpronomen pj = • 6 = (a)sim „ich selbst“, so erhält man (a)nim 

cuSköS otyr(y)6 „Ich bin aus dem Volke der Duden“. 

.Die Gruppe s-c (oj« [D) soll auf die gleiche Bedeutung der Verba syrjtln. sot)my 
„brennen“ : duSkyny „brennen“ = wotjak. öuShany „brennen, sengen“ (W. Wtb. p. 5119) 
hin weisen. 

ii. f, t, <#> = r. 

1. T. X: Jerabis: "fc TT = t 'j an '' ,is = s y>".i iln u . 7««'"» (.tiani/a) „eaoli“, 

Akk. plur. Personalpronom. 2. pers. 

Das unter dem t’ befindliche Ideogramm „der Schlüssel“ soll den Begriff' 
„Trennung, Absonderung“ ausdrücken und hat hier den Lautwort jan } cf. syrjlln. 
Jan „Geteiltheit, Absonderung“, janas „Unterschied, Trennung“ , Janas , Janön , janyn 
„getrennt, geteilt, einzeln, besonders“ (W. Wtb. p. 74). Die ganze hottitisebo Gruppe 
soll das Personalpronomen der 2. pers. plur. Akk. (oder Terminativ) wiedergeben, 
cf. syrjän. tijanös (tianös ) „euch“ (Akk.) : tijanödz „zu euch“ (Terminativ). 


2. T. XI: Jerabis: J+ 
CD 


'6t'-KOK : syrjän. ötik-koka „eiufttßig“ (W. Wtb. 
p. 106). kok. koka „Fuß“; 6ti, öl, ötik „ein“. 


3. T. XI: Jerabis: U UP Die Gru PP e m + „Widderkopf“ gibt zunächst 
0 das Wort mez wieder = syrjän. mez „Schaf, 

Widder, Hammel“ (W. Wtb. p. 170). Ferner das Wort meza „Grenze“ : syrjän. meza 
„Grenze“ : wotjak. meza id. (W. Wtb. pp. 170. 502). Verbindet man nun die beiden 
äußersten Flügel der ganzen Gruppe, so erhält man 6t' mMEZ{a) = syrjiln. 
6ti-meza{sa) „angrenzend“, öt-meza-pomsa „angrenzend“ (W. Wtb. p. 170). 

Als Stütze für unsere Deutung kann die mittlere Gruppe dienen: ,,Burgzinne‘‘ 
4- „Glocke“ = k-r -f- d-n. Die Vereinigung der beiden Ideogramme ergibt das syr- 
jänische Wort kar-dyn „Vorstadt“ (= kar-vodz ) (W. Wtb. p. 93). Eine Parallelstello 


auf derselben Schrifttafel bietet uns die folgende Lesart: 


^ M ( v °*) 


kar-dyn , 


kar-vodz „Vorstadt“. 

Das Ideogramm „gespreizte Finger“ (syrjän. cun-voz) soll die Silbo voz und 
gleichzeitig die Silbe vodz wiedergeben. Die oben erörterte hettitische Gruppe er¬ 
gäbe demnach das Verhältnis 6t'-MEZ : KAR-D YN , durch welches entwoder zwei 
Synonyma ausgedrückt werden sollen, oder es könnte sich auch um den Ausdruck 
öti-meza kardyn „angrenzende Vorstadt“ handeln. 


Die phonetische Gruppe tri \ 
für ’sim — ’t<r za lesen lmben. 


-jfl werden wir analog der Gruppe smt oj« I 
Setzt man für den fehlenden anlnutonde» Vokal 
. % xr.^Wr T.«nie“ = 


ein o , 


m — ’tir zu lesen naoeu. -. - 

SO erfüllt man otir, das wir mit dem penmschen otn, Ol* 


■ t ., i . 

2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen -— Lappen. 

öl eye, Hettitische Stadien. I. 
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ÜU ^ Diese Gruppe könnte eventuell zum Worte t'ös-pöl == 
4 . T. IX: Jerabis: [p oDa syrjän. t'ös-pöl „dünnes, behobeltes oder gesägtes Brett, 
© Dachbrett“ (W. Wtb. p. 348) vereinigt werden. Liest 
(JL, 

man dann ferner die Gruppe ^ (pd) = (p-1 ) 2 , so ergäbe sich in Verbindung mit 

/ iös-pölös (Akk.) 

dem vorhergehenden M*> „Zimmermann“ der Satz lus(i)s \ ( einen gtab ^ 

dörön „mit dem Beile“, bed'ja-ly „für den Aufseher“. 

In vielen Fällen verbindet sich das Zeichen für t mit dem für s zum Ausdrucke 
der palatalen Affrilcata c, die im Urpermischen dem Laute c parallel lief; in den 
Tochtersprachen aber so ziemlich auf das Wotjakische beschränkt wurde. Das Ver¬ 
hältnis dieses palatalen c'-Lautes zu den c- 6 -Lauten, illustriert am besten die hettitische 

aßa ‘jjjjjp Wie wir sehen, werden hier die 
Gruppe auf der T. XXI: Mar’asch: ^ Affrikaten c sowohl als auch c 

^ ß/jj) T von den Zeichen für t' und s ein¬ 
geschlossen. Das ergibt das Verhältnis j ’ C \' “tt 3 D ^ a = c (t 4). 


5. T. XXI: Mar’asch : 


□jo “o = 6äs-{i)h : syrjän. cöz, coz „Oheim, Mutter- 
0 ß a bruder“ : cöz-in „Tante“ (W. Wtb. p. 366). 


n-v{ö)k = ih-vok „Mutter- 


Die Lesart wird durch das rechts stehende D M„ 
bruder“ gestützt. 

^ 1,3 ^ = öör-ly : syijän. 1. cör-ly „Schienbein“. 2. cerly 

6 . T. IX: Jerabis: □[]□ |V (hl) „Kinnlade, Kinnbacke, Kiefer“. 3. cer-ly 

0 Allativkasus von cer „Axt, Beil“. 4. wotjak. 

öerly „krank“ (W. Wtb. p. 538). 

^ f7 7' fN 

7. T. XXXII: Bulgarmaden: ^0 Die phonetische Gruppe dzöl = ^ 01? 

ergibt den Stamm der im Syrjänischen vor¬ 
liegenden Wortsippe: dzöl a, dzola „klein, wenig“; dzöl ay4 „von Jugend auf“; dzöl'anik 
„etwas klein“; dzöl' amödny . dzöl'edny „verkleinern, vermindern“; dzölamyny „ab¬ 
nehmen, klein werden“ (W. Wtb. p. 41). 

Als Synonym der hettitischen Gruppe dzöl'- erscheint neben dieser Gruppe das 
mit c (= t'4) anlautende cöT ^ ® = W otjak. 6 eV im Worte öel-cini = „kleiner 

syrjän. c al'-cun id. 


Finger“ (W. Wtb p. 537) = 

8 . T. XXIIIA: Mar’asch 


cjp 0 oßooBo 


oBo Das Ideogramm „Messer“ hat den 
a(]a© 0 Silbenwert ködz. 

0 ^ 

JL © oQo Q 0 (?& — öuskodz „König der Duden“. 

= “ 0 Q olo \ öks(y) 

Q ofto / eks(y) 

Gl eye, Hettitische Stadien. I. ° 


gäbe demnach das Verhältnis öt'-MEZ: KAR-D' YJS 1 ) durch welches entweder zwei 
Synonyma ausgedrückt werden sollen, oder es könnte sich auch um den Ausdruck 
öti-rneza kard'yn „angrenzende Vorstadt“ handeln. 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentraltiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Stadien. I. 



(56 



III. UL — * 


. .. *1) ® [Ul = urd : vrt „Blitz“ : syrjän. vird „Blitz“, virda 

1. T. IX: Jerabis: 3 UJJ ..... u . fA 

„Blitz-“ (W. Wtb. p. 414). 

2. T.1X: Jerabis: q @ 

^ \? DflD 


Zu nächst können wir aus der Gruppe d ö „Arm“, l u das Wort lusöd □[]□ 0 (A, 

<— —>■ s 

: syrjftnisch lucod, lue in ki-lucöd „Handwurzel“ zusammenstellen. Da ferner die Tier¬ 
köpfe die Begriffe „Hund, Wolf“ ausdrücken sollen, so erhalten wir aus der rechten 
| „Hund-Wolf“ 

Gruppe / u das Wort lusKlON, wegen wotjakisch kion „Wolf“ (W. Wtb. 

p. 486). Dieses Wort können wir wieder zum syrjänischen luckiön „in Güte, mit 
Gutem“ (W. Wtb. p. 161) stellen, das eine Instrumentalform (-ön) von lucki „aus¬ 
führlich, umständlich, gehörig, gebührend“ (W. Wtb. p. 161) ist. Der Tierkopf links 
wird von den phonetischen Zeichen l-Ö-J-d umgeben, die das Wort lö£-'d ergeben, 
das wir mit dem folgenden syrjänischen Worte vergleichen können: lösid „passend, 
schicklich, anständig, tauglich, tüchtig, gehörig, angemessen, bequem“ (W. Wtb. p. 158). 
Wir erhalten nun das Verhältnis lö4-d : lusKlON = syrjänisch lösid : l uckiön. In 
dem links stehenden Tierkopfe können wir den syrjänischen Ausdruck für „Wolf“ 
sehen = Jcöin ( lcöiin ) „Wolf“ (W. Wtb. p. 117). Dieses Wort könnte aber für nach¬ 
stehende einen Zustand bezeichnende Postposition gebraucht worden sein = wotjakisch 
köiön (köjöri ), köjyn (Wiedemann, Gr. der syrjän. Spr. p. 209). Cf. nyl-köiön „als 
Jungfrau“, sukyr /cöiön „als Blinder“, so köiön „in diesem Zustande, so“, ulep köiön 
„in lebendem Zustande“. Bringt man nun den soeben gefundenen Ausdruck in Be¬ 
ziehung zur hettitischen Gruppe, so erhält man: 

s „Hund-Wolf“, l = lös{i)d-köjyn „ordentlich“ 
d ö 

: „Arm“, „Hund-Wolf“ = lus-kion : syrjän. luckiön „passend e 
l u 
s 

Von den beiden „Hand-Arrn“-Ideogrammen deutet das rechts stehende auf die 
Silbe lu6- ( ki-lud „Handwurzel“), während das links stehende die Silbe ki (syrjän. ki 


„Hand, Arm“) bezeichnet. Die Gruppe ö bezeichnete somit luc-ki „gehörig, ge- 
bührend“, ki-luc „Handwurzel“ (cf. W. Wtb. p. 161). 


3. T. XI: Jerabis: g, 11 = dudw „membrum virile, Zwerg“. 

© 

Aus den ugrofinnisehen Sprachen gehört hierher: 

a) syrjän. c'u&'u „männliches Glied“, i'ui'e „Knirps“, u'uc'u-pi „Knirps“ (W. Wtb. 
p. 372). 




JL aja © OlO D ffi (?$ — 

ü CD 0 °l° 

<a o oio 

Ql eye, Hettitische Stadien. I. 


cusk'ödz „König der Cuden“. 
1 öks(y) 

I »MV) 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


westliche Gruppe = Mordwinen 


Al ava. Hp.ttitische Studien. I. 
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b) tut umort „Zwerg“, jomn-t ut u „Eisi&pfen“, tu tu „Schößling. S; r -..rj. 3h±:~ 
Schößling“ (W. Wtb. p. 384). 

c) duda „Knirps“ (W. Wtb. p. 83). 

d) tut (du/) t'ut'a t du/a „biegsam, elastisch. Biegsamkeit“ (W. \Y; 

estnisch tut/ (gen. tuti) tutt (gen. tntu) „Troddel. Büschel, Zopf“, tiri r u- ..Kl- : z- 
keil, kleines Kind“ (Wiedemann-Hurt Wtb. p. 1227); estnisch tili (ger tiu . + - - 

tili (tillu ) „münnliches Glied“, titt. (gen. •«, -r) „Puppe, Penis“, fit* ..Hod< -v *. 

Als Stütze für die Deutung dudu „membrum virile” kann die rechts steh-nir 


n ff f 9 ^ = »Steuer“ ho b „Vogel-Nest“ . 

Gruppe dienen: Ä * <' M , : svn&n. r- :u.'nv „>:r -* 

W AQ .Ksolskopf ' 

: boz „Schwanz, Schweif, Schleppe, Hinterteil“ (W. Wtb. p. 16). 


° 1 (ohis .Sklaverei“ : estn. orjns hL, 

4. T. XI: Jerabis: ** j, q ^ v j finn. orjmis id.) 

□ßo CL, tiohli/s : suniys „Sklave* - syrj-.n. v.rftr . 
sortcilny „falzen, meiseln, auskehlen“, iz sortöm „sehr schwere Arbeit*. y£-wy > *- 
„als Leibeigenen anschreiben“ (W. Wtb. p. 297), cf. Kap. VI. A. 4. 

Als Stütze für diese Deutung der hettitischen Gruppe kann die links vc: 
„Sklavenkopf“ stehende Gruppe dienen: „Vogelnest“ (/>o.r) -f- „Eselskopf* >' — ..c. 
cf. syrjän. posjög „Falz, Nut“ (W. Wtb. p. 247). 

5. T. XI: Jerabis: 

Diese Gruppe laßt sieh in zwei Hälften teilen: 

ü $ ^3 = surd : njo I i e£5 = sonl — syrjän. gort : gart. 

1. Nut, Falz. 2. drückt es den Begriff Sklaverei ans in den Ausdrücken ik 
SOrtöm „Steinbauerei“, d. h. „sehr schwere Arbeit“, yiiny sortny .als Leibeigenen an- 
schreiben“, as ulö g&ny sortny „zum Knecht, Sklaven machen“ (W. Wtb. p. 297t. 
Das Ideogramm „Spindel“ weist hier auf die Silbe sort = svrjäu. i. ; rf „Gespinst“ 
(cf. Kap. VI. A. IV b). 


IV. i = d\ 

11111.4' ft= * . <** »Sklavenkopf* 

1. T. XI: Jerabis: « 1, V .Sohlange r 

A 'S 4 = m-r-d’-uh .Sklaverei“ : syrjän. myrd-udz 

„schwere Arbeit“; myrdja „gewaltsam, gewalttätig“; myrdjifny „vergewaltigen. Ge«-alt 
antun“; myrdjömön „mit Gewnlt“; myrdjydny „boraubt werden* (W. Wtb. p. 1SS1 : 
wotjak. myrd „Gewalt, Zwang“; myrdjcmy „Gewalt antun, zwingen* (AV. Wtb. p. 5041. 
Das hettitische Ideogramm „Schlange“ gibt in erster Linie das Wort Ks „Schlange“ 
= syrjän. uz „Schlange“ (W. Wtb. p. 396) = estnisch uJs .Schlange“ (Wiedemann- 
Hurt, Estnisch-Deutsches Wörterbuch« p. 1262) wieder. Ferner aber auch die den 
Begriff „Arbeit* ausdrückenden Worte: wotjak. uz „Arbeit, Werk. Dienst. Amt* 
Wtb. p. 549) : syrjän. udz id. (W. Wtb. p. 889). 


(y 


a) syrjän. c uc u „männliches Glied“, cuc'e „Knirps“, cuc'u-pi „Knirps“ (W. Wtb. 
p. 372). 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentraltiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gleye, Hettitische Stadien. I. 
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Zehntes Kapitel. 

Die Affrikaten. 


i. = o. 

. . . ■ , •»„ (in) .Stiefmutter“. 

1. T. XXI : Mar’asoh: J| ^ ^ ^ 2 .' {i . n{y)l , syrjän. .Stieftochter“ 

(W. Wtb. pp. 71. 203), permisch Sora-nyl „Stieftochter (cf. Ka P- 

JL # “ | = ködi-ul : myi (oll) I W) . syljSn. 

2 . T. XXI: Mar’asch: f £äs HP kott-ul 

W. .«M JS ■»«“• ."*» *"* r • Bi, ‘" ng ' 

„gebogen, krumm“ (W. Wtb. p. 121) (cf. Kap. VI, VII. 2). 

3. T. XXI: Mar’asch: = /3 c ®r iT^ 
bekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. p. 492). 


kui : /tue' = wotjakisch *«&»» 


-jfc tm“ = dös „Ente“ resp. (.4ö<£)-eüs „Eeiherente“ : syrjän. 

4. T. IVA: Hamath: ® @ coz „Ente“, si«Wöz „Reiherente“ (W. Wtb. 

o]o p. 366): wotjakisch cüz „Ente“ (W. Wtb. p. 589). 

jJR ®rry= = cokör (resp. jöz-vokör) : syrjlln. üukör „Herde, 

5. T. IV B: Hamath: r“« Menge, Sammlung, Versammlung, Haufe, Bande“ 

ft, I (W. Wtb. p. 368), cf. syrjlln. tyä-jöz-cukör 
„Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“ (W. Wtb. p. 3S7) (cf. Kap. III, f. 4). 


C UP = 1. kykes-cöc : cöu, cücja („Doppelkegel“) 2 3 , 

6 . T. IVA: Hamath: (®) || "S 2. cöclcot „verbinden“ : syrjlln. kl/kju „zwei- 

° 1 ° ‘flf fach“; cöcja „vereinigt, gleichzeitig, Ge¬ 

fährte, Genosse, Zwilling“; kykes-cöc verdema „Zwillinge“ (W. Wtb. pp. 134. 366) 
(cf. Kap. III, f. 4 b) : permisch cöc-köd-ny „verbinden“. 

Es mag hier noch auf das stumpfe Ende des „Doppelkegels * 1 im Gegensätze zum 
spitzen des einfachen „Kegels“ hingewiesen werden. Hierzu vergleiche man: syrjlln. 
cöcyd, öt-cöcyd „gleichmäßig, eben“, cöcyd-poma „stumpf, abgestumpft, nicht spitzig“ 

(W. Wtb. p. 366). Die rechts von den Doppelkegeln stehenden phonetischen Zeichen ( p 

die die „Ameise“ einschließen, sollen ein Synonym von cöcyd ergeben, nämlich das im 
Permischen vorliegende Verbum c in-it-ny „gleichmäßig machen“ (W. Wtb. p. 360). 


7. T. IVA: Hamath: 


dieser Gruppe Kap. III, f. 4 b. 


I 0[0 ® 

£ OtO 


cokör „Menge“ ; iukyr „Verziehung“ '■ 
cezyr, cizyr „Verziehung“ (W- Wtb. 
pp. 859. 862. 868). Man vergleiche zu 


Begriff ^Arbeit“"ausdrückenden Worte: wotjak. ui .Arbeit, Werk, Dienst, Amt“ (W 
Wtb. p. 549) : syrjiln. udz id. (W. Wtb. p. 889). 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
uud in eine östliche = öeremissen — Lappen. 

G-leve. Hettitische Stadien. I. 
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^ 2 ® 

&& nno 

8 . T. IVB: Hamath: £ g 

W 

Die das Ideogramm „Maulkorb“ umgebenden phonetischen Zeichen cuS ergeben 
das im Syrjänischen vorliegende aus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“; pon-cus „Maul¬ 
sperre“ ; cus leptyny , aus vidzny „den Mund aufwerfen, mauleD, schmollen, sich auf- 
blasen“; cus munny „auffahren, aufbrausen (im Zorn), sich krümmen, sich sperren“ 
(W. Wtb. p. 371). Wie wir sehen bildet der Stamm cus - ein Synonym zu den 
Worten cezyr (cizyr) : cukyr „sich krümmen, sich sperren“ (W. Wtb. p. 371). Dieser 
Tatsache wird nun auch auf der hettitischen Inschrift Rechnung getragen durch das 
Nebeneinanderstellen der Stämme aus'- : c-s-r. 


II. 


= o (cj). 


1. T. V: Hamath : 


ff 


(Hg» 

®o®. 


Von rechts nach links gelesen 
V) ergeben die phonetischen Zeichen: 

a) c usomo = syijän. c’uzöma „ein Gesicht habend” (W. Wtb. p. 373). 

b) c usomo-muso ^ ®ß® ^ |Tn) (HD ^ ©fl® : syrjän. cuz&m-musa „Einge¬ 

borener“ (W. Wtb. p. 373). 

c) Die Ideogrammverbindung „Gesicht“ -f- „Schöpfgefäß“ ergibt die Gruppe cuz- 
kös = syrjänisch cudkod „scheu, furchtsam“, gidyn cuzöm „menschenscheu“ (W. Wtb.). 
Die ganze hettitische Gruppe bedeutet ASIM ÖU^-KÖS „Ich bin ein Cude“. Man 
vergleiche Kap. VI, V. 4. 

$ er? n = 1. dys-kueik „Kleidung“ : wotjak. dy£-kut 

2. T. V: Hamath: ^ V „Kleidung“ (W. Wtb. p. 492), cf. wotjak. kut 

Ül) HÜ „Fell, Leder“ : syrjän. kucilc „Fell, Haut, 

Leder, Balg“ (W. Wtb. pp. 131. 492), cf. Kap. II, II. 8 , oder = 2. dys-kueik „Faul¬ 
pelz, Tagedieb“ : syrjän. dy$-kucik id. (W. Wtb. p. 131), cf. Kap. VI, VI. 9. 

a = P-D-kucik „Fußbekleidung“ : wotjak. pyd-kut 

3. T. VI: Hamath: ^ „Fußbekleidung“ (syrjän. pod „Fuß“ : wotjak. pyd 

§1 »Fuß“). Andererseits kann aber der „Schuh“ auch 

als Determinativ für die phonetische Gruppe kueik dienen, wegen wotjak. kucam 
„Fußbekleidung, Stiefel“ (W. Wtb. p. 492). Dann wäre auch in diesem Falle dy£- 

kui'ik „Kleidung“ zu lesen (cf. die rechts folgenden Ideogramme: „Qjct = d-S). 

SD 

184 ff t = !)dz .Egge“ o 

4. T. XXI: Mar’asch: CD M 5 m 


Syrjänisch. 

amös, ames, amödz, amöd' .Pflugschar“, 
amyi , amydz (W. Wtb. p. 8 ). 


Wotjakisch. 

omez, ames „Pflugschar“ 

(W. Wtb. pp. 462. 509). 


7. X. IVA: Hamath: 


dieser Gruppe Kap. III, £ 4 


ojo © 
C °B° 


cezyr, iizyr „Verziehung“ (\V. Wtb. 
pp. 859. 862. 868). Man vergleiche zu 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprunglieh in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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X S = e Egge“ « <j = «/«* : ( am ) -Ö<T 

5. T. XXI: Mar’ascli: ® i ^ | ö di ä' («») -cs -edz *T 

= syrjän. agas „Egge“ : amös „Pflugschar“ = wotjak. omez, amez. 

6 . T. XXI: Mar’asch: eö fl ff = „Schuh“ J, o „Schuh“, cf. wotjak. kuc am 

„Fußbekleidung, Stiefel“, kucany „die Füße bekleiden“. 

jgj) = cuo'ku : syrjän. cvZku „unterer Teil des 

7. T. V: Hamatk: »jg g Bauches, Leistengegend“ (W. Wtb. p. 372). 

Das hettitische Ideogramm, welches dem Anscheine nach einen „Tierrumpf“ 
vorstellen soll, kann wegen der dasselbe umgebenden phonetischen Zeichen = cucku 
gesetzt werden und zum syrjänischen cueka „unterer Teil des Bauches, Leistengegend“ 
(W. Wtb. ib.) gestellt werden (vergleiche auch permisch c uo u „Hündin ). Dem in Frage 
kommenden Ideogramm begegnen wir noch auf verschiedenen anderen Inschriften, die 
für die Entscheidung der Frage nach dem nationalen Namen der Hettiter von 
Wichtigkeit sind. Auf derselben Inschrift lesen wir aber über dem Ideogramm 

„Tierrumpf“ die folgende Gruppe: JOf • Das Ideogramm „Kegel“ deutet auf einen 
Völkernamen (syrjän. jöz „Volk“ :jos „Spitze, Dorn, Stachel“). Das „Krummholz“ hat 
hier den Lautwert ködz (cf. syrjän. ködz „Krümmung, Bucht, Biegung“, W. Wtb. 
p. 116). Die Verbindung der Ideogramme „Tierrumpf“ -f- „Krummholz“ = cuck-ködz 
soll den Volksnamen „Hettiter“ = syrjänisch cud’-kod' „furchtsam, scheu“ wiedergeben 1 ). 
Auf derselben Inschrift lesen wir nach den phonetischen Zeichen cu = °(jj) |g| die 
Ideogramme „Messer“ -|- „Ameise“ lr7? p |) @ ^ . Die Ideogramme „Messer“ und 

„Ameise“ haben hier den Lautwert ködz - : kodz- : syrjän. kodz-ny „verschneiden, 
kastrieren“; kodzul-kot „Ameise“: perm. ködzyl , kodzil „Ameise“ (W. Wtb. pp. 105. 116). 
Aus der Vereinigung der Ideogramme „Tierrumpf“ + „Messer“ -f- „Ameise“ ergibt sich 
daher das Wort cuck-kodz : syrjän. cud'-kod’ „furchtsam, scheu“. 


8 T VI • Hamath ■ ^ = : ° °ö „Dromedar“ : altaitürk, töo : 

' kir ? is - kd-, cf. Kap. VI, II. 9. 

Daß aber die Hettiter auch die semitische Bezeichnung für das „Kamel“ gekannt 
haben, geht aus dem links von der Gruppe stehenden Ideogramme „Schöpfgefäß“ 


hervor: hettit. = syrjän. gumalan „Schöpfgefäß“ : gumal-ny „schöpfen“ (W. Wtb. 
p. 64). Das Ideogramm „Schöpfgefäß“ soll aber das assyrische Lehnwort gammalu 
„Kamel“ andeuten. Die hettitischen Formen cöö, dzöö können aus ursprünglichen 
*tyf° i *dyjÖ entstanden sein. Es wäre dann das kirgisische tiijö „Kamel“ zu ver¬ 
gleichen (Gramm, der Altaisprache, Kazan 1869, p. 272). 

© S °2° 


9. T. VI: Hamath: cf. Kap. HI f. 2. 


Das Ideogramm links soll eine „brennende Fackel“ vorstellen, deren Griff dolch- 
ai ‘tig geformt ist. Der Lautwert dieses Ideogramms, das jedenfalls als Determinativ 


1) Cf. die Bezeichnung der Kimmerier bei Homer Odyss. 11, v. 19 dedotai fcotoTciv. 


Syrjänisch. 

amöd, ameä, amödz, arriöc „Pflugschar“, 
amyd, amydz (W r . Wtb. p. 3). 


Wotjakisch. 

omez, amez „Pflugschar“ 

(W. Wtb. pp. 462. 509). 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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aufzufassen ist. und die Begriffe „Brand, brennen“ darstellen soll, wird durch die 
rechts stehenden Gruppen ausgedrückt: 

© = oz „brennen“ : syrjän. özjyny „brennen, sich entzünden“ : bi üzjöm 
ft ^ „Feuersbrunst“ (W. Wtb. p. 222). 

b) Bio auf die Gruppe tiz folgenden Ideogramme „Malzkübel“ -f- „Tierrumpf“ 
drücken die phonetische Gruppe cuz : aus aus, syrjän. c uz „Malz“, cuzja - „Malz“-, 
cuztydan „Malzkübel“ — ouaku „unterer Teil des Bauches, Leistengegend“. Diese 
Ideogramme geben aber zugleich den Begriff „brennen“ wieder, cf. syrjlln. cuskyny 
„entzünden, brennen, stechen“; cuSkyäny „sich entzünden“ : wotjak. öuskany „brennen, 
sengen“; öuStaäkyny „verbrennen“ (W. Wtb. pp. 372. 539). 

c) Die phonetischen Zeichen, von denen die Ideogramme „Malzkübel“ : „Tierrumpf“ 

eingeschlossen werden, ' sollen die Silbe söo ausdrücken, die mit soc wechseln 


konnte. Man vergleiche auf derselben Tafel die Gruppe: 


©0® ram == soc : soc . 


Der „Malzkübel“ wird durch die diakritischen Zeichen als Determinativ für den 
Begriff „brennen“ = soc' charakterisiert. Aus dem Syrjänischen können wir ver¬ 
gleichen: soo as „Feuersbrunst“, sociny „brennen, sich entzünden“, soci&ny „sich ver¬ 
brennen“, soced . soceq „Verbranntes, Schlacken“, socem-in „Brandstelle, Brandwui 


b) 


gieicueu : .wg iw „rBUöisuiuuai. , auui/ty „uieuuen, aii;u cuwuuucn , y, .. 

brennen“, so$ed, soceg „Verbranntes, Schlacken“, socem-in „Brandstelle, Brandwunde“ 
(W. Wtb. pp. 297. 298). 

iE}' t*j*«3 

10. T. XXXII: Bulgarmaden: -J/ ’j]] ’[j) 

i> © 

Die den ruhenden Kegel umgebenden phonetischen Zeichen lassen sich zu folgenden 
Wortstämmen zusammenstellen: 

a ) q] >h = cuks- : syrjan. cuks-al-ny „rufen, schreien, krähen“, c uksyny 
id„ c uksasny „krähen“ (W. Wtb. p. 368). 

ü) ©- ® u)) = cukösc = syrjän. cukösciny „krähen“ (W. Wtb. ib.). 

u)© i; u) i = <i'u-Köä-c. 

C ) p.f« = uks- = syrjiin. uksyny „lärmen“ : pevm. yksyny „laut schreien oder 
weinen, brüllen, wehklagen“, yksan „Schrei, Gebrüll, Weinen“ (W.Wtb. pp. 390.437). 

d) Im Permischen bedeutet nun aber y/csy auch „Kaiser, Kaiserin“ — syrjän. ölesy 
Herr“ = wotjak. öksei, eksei „Herr, Fürst“ (W. Wtb. pp. 215. 437. 511). Nun wird 
aber der ruhende „Kegel“ ^ auf der hettitischen Inschrift von der Gruppe «to 
schreien“ eingeschlossen. Von ulcs kommen wir aber Uber permisch z,/«- zum Worte 
" vksy Herrscher“: Man könnte daher auch in dem ruhenden Kegel eine Vereinigung 
dis ldeogramms für T-N und des Zeichens für e + dem Zeichen für Je sehe». Die 
Gruppe könnte dann ausgedruckt haben i 

a) ©_ „ f , = ulcs (ylcs-) „schreien“ (ylcsy „Herr, König ). 
ß) oh = eks- : wotjak. eksei „Herr, Fürst'. 

) Q ^ = suT-N „König“ = ägyptisch 3t- iwla ( nach 

Fortlassung des ^-Zeichens = Schema BCA). 


artig geformt ist. Der Lautwert dieses Ideogramms, das jedenfalls als Determinativ 
1) Cf. die Bezeichnung der Kimmerier bei Homer OdyBB. 11, v. 19 QhXoZgi ßQocotaiv. 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe 
und in eine östliche = Öeremissen — Eappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 


Mordwinen, 



e) Die phonetischen Zeichen können aber ancli in der Reihenfolge Ü) © ^ 

= cusk'-n dem syrjänischen cvskan „Stachel“ (W. Wtb. p. 3i2) gleichgesetrt werden 
und den Lautwert des ruhenden Kegels andeuten. Als Stütze für die Bedeutung 
ek des ,,ruhenden Kegels“ könnte man eine Stelle aus T. II: Babylon anführen: 

^ = eksi. öksi „König, Herr“. 

(lUn 

Es liegt nun aber auch die Möglichkeit vor, daß der „ruhende Kegel“ den Begriff 
„ebenen, planieren“ ausdrücken soll. Dann erhielten wir die folgenden Gruppen: 

= Söi’-KÖS (: ÖÖÖK-KÖÜ) „ruhender Kegel“ + „Schöpfeimer“ = syijän. 
ID u) cöckös „flach, eben — Ebene, glatte Stelle“; cöcalny „eben werden“; 

1 / © cöckamöstalny „ebenen, planieren“ ; cöckamösciny „eben werden“ (W. Wtb. 
p. 366). Da nun aber die inneren Vokale ab wechseln konnten, so erhalten wir die 
Gruppen euch- : cusk - in der folgenden Gruppe: 


u) © s -Jj = cusk-n : syrjän. cuskan „Stachel“, 

u) ul u) 0 u]' = euch- 

Die hettitische Gnippe c ’c k scheint ihres häufigen Vorkommens wegen zur Be¬ 
zeichnung eines Volksstammes gedient zu haben. Darauf deutet vielleicht auch die 
rechts stehende Ideogrammgruppe: 

1 C IC 

IIK D ( = „Hammer“ -{- „Schöpfeimer“ + „Gesicht“ = cuz- 
= „Gesicht“ -f- „Hammer“ = cuz-knc ( cuz-koc) 

= „Gesicht“ -f- „Schöpfeimer“ = cuz-kös. 

Es scheint, daß es sich in allen diesen Fällen um die im Wotjakischen vor¬ 
liegenden Verba: cuckyny, cyskyny , cyckyny (: syrjän. cyc-ny) „beschneiden, stutzen, 
scheren“ l ) (W. Wtb. p. 541) handelt. Diese Verba berühren sich lautlich mit den 
durch den „Doppelkegel“ ausgedrückten Verben für die Begriffe „vereinigen, ver¬ 
binden, Zusammenkommen“. 


a) permisch coaködny — wotjakisch cocatyny — syrjänisch cözny 
verbinden“. 9 


„vereinigen, 


b) w °tjakiseh ioclcatyny, ioikytyny = syrjän. cöckösl-ny „ebenen 
coikyt „glatt, eben, flach“ = syijän. iöcyd id. (W. Wtb. p" 541) 

Eine solche Hypothese dürfte ihre Stütze im Folgenden finden 
der oben erörterten Gruppe lesen wir die folgende: 

>?o 


, planieren“ 
Rechts von 


® M H = söri- : sin (für Sörj- : suri-) 

3® fl 


1) Man vergleiche die syrjänischen Wortp- 

jur-vot „Kopfsteuer«, vuz-vot „Abgabe, Tribut«'• ’.- i f - 6 ’ ‘““Z Tr!bUt ‘’ 

mit geschorenem Kopfe“ (W. Wtb p 424) ■ votud ( «s f"°w Wt ak vot’ak „Kind 

„Wotjake“ (W. Wtb P pp. 424. 545) ^y tP ^7 ( "' 0tjaL) 

<pcdccx t ol h. YIVB ,js ymmsvot, . . . Das von He’rodo.' h »»“ *««•» 

köpügeu „Volkes« wurde sich volksetymologifch durch^dfo d Sch “ a “ n ‘ nm dieses kah1 ' 
jänischen Wortes „Kahlkopf, Priester? (W. Wtb. 6Xr ' 


y) .f. © -s, = suT-N „König“ = ügyP«sch 
Fortlassung des k -Zeichens = Schema BOA). 


^ wv... ä Mn ZvevvtMS fo“ 1 -“ 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Eappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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Aus den permischen Sprachen können wir vergleichen: 

Syrjänisch. Wotjakiscb. 

>ynw» „Schere, Rasiermesser“, Syrt/ny, syrtyny, söryny „schneiden“. 

>vaw „Beschneiden, Tonsur“, Sorem „Schnitt“. 

Symy ..sohueiden, lersohneiden, zerhacken, äörytyny „zerschneiden lassen“ (W. Wtb. 
lerreiben, scheren, rasieren“, p. 532). 

syruy ..abrasieren“ (W.Wtb. p. 334). 

.'Vai 7a«. Ä'mn ..Schnitt, Zuschnitt“. 

Sy'raluy ..ausschneiden, zuschneiden“. 

..mit Ans- oder Zuschneiden be¬ 
schäftigt sein“. 

»vivm. sorom ..Stück oder Schnitt“ (W.Wtb. 
p. 326). 


Wir erhalten demnach für die Begriffe „Rasieren, Scheren, Beschneiden“ in den 
permischen Sprachen die Synonyma: Syr- : Sör- : duck- : cysk- : cyck-: cyc-, die wir im 
Hettitischen wiedertinden, wo der „Doppelkegel“ die folgenden Gruppen ausdrückt: 

a) cock-, cöck-, coc-, cöc- „ebenen, planieren“, 

b) ctick -, cysk-, cyck-, cyc- („rasieren, scheren“), 

c> yyr-. sör „scheren, rasieren“ (vielleicht auch syr, sör „zerlumpt, abgerissen“). 


11. T. XXXII: Bulgarmaden: ?“ S «eogramm Gesicht“ = M 

Qjc eD kann mit dem phonetischen Zeichen 
für c die Silbe c tic ausdrücken. Ihrerseits ergeben die beigefügten phonetischen 
Zeichen die folgenden Kombinationen: 


*> Qj c <DQj c = cöc, 
b) Qj c ©Qj c = CUC. 


In Verbindung mit dem Ideogramm „Körper“ (=] = wotjakisch köt, kyt „Bauch, 
Inneres“ (W. Wtb. p. 4S9) ergibt sich die Gruppe cöc köt- (cöckyt-) \c uckyt- {cuc'köt-) 
= wotjak. cockyt(yny ), cockatyny „ebenen, planieren“ : perm. cöcködny „vereinigen, 
verbinden, zusammenbringen“. Da nun im syrjänischen Verbum cöckörtny „ebenen, 
planieren, gleichmachen, beschneiden, stutzen“ (W. Wtb. p. 366) beide Bedeutungen 
vereinigt vorliegen („ebenen“ : „scheren“), so wäre es möglich, in dem auf eine 
ugrofinnische Völkerschaft zurückführenden Volksnamen bei Herodot Qvßöayexca J ) eine 
„urpermische“ Form cycagöt- ( cycaköt. — cySayöt) „die Geschorenen“ zu sehen. 


12. T. XXXIIIA: Bor: 


K 



c 


Aus dieser Zeichengruppe läßt sich gleichfalls der im vorhergehenden Abschnitte 
besprochene Völkername herauslesen: 


1) Der hervorragende russische Gelehrte Th. G. Mischtschenko hat zuerst die Vermutung 
ausgesprochen. dali der Volksname Bvcaayhci im Zusammenhänge stehe mit den Namen 
Cutf, Cusotcaja (Anmerkungen zu seiner Herodotübersetzung.) 


: : . ' v '7T"7’ ■ • • ““ von tieroaot bezeugte Schamanentum dieses kahl- 

kopftgeu „Volkes wurde sich volksetymologisch durch die doppelte Bedeutung des syr- 
janischen Wortes kuS-jm „Kahlkopf, Priester“ (W. Wtb. p. 129) erklären lassen. § 


2) ef. Einleitung. 

3) Die Zentralfinneii zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
uud in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gleve. Hettitisehe Stadien. I. 
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Qj'Cn'ia = '•» (für cui) 

Cu c 2 n = «V (oV)- 

Die zweite Silbe wird durch das Ideogramm „Ameise“ = kot, köt , kodz-, ködz- 
ausgedrückt. Das Ganze ergibt: c'us-kot, cyS-kot, cuskodz, cyäködz. Die beiden 
„Schuhe“ können entweder die Silbe cui- ausdrücken, cf. perm. cuäni „Schuhe aus 
Birkenrinde“ (W. Wtb. p. 372) oder der eine von ihnen drückt die Silbe c'us- aus, 
der andere die Silbe hot, köt, kut (syrjän. lcöm-kot, köm-köt „lederner Schuh, Stiefel“ : 
wotjak. kut „Fußbekleidung, Bastschuh“, W. Wtb. pp. 118. 492). Für die zweite 
Möglichkeit könnte die Gleichung „Schuh“ = „Ameise“, köt, kot = hot (syrjän. kot 
..kleine schwarze Ameise“, ködzid-kod „Ameise“ : höm-kot „lederner Schuh“, W. Wtb. 
p. 114) als Stütze dienen. Das Ideogramm „Kegel“, das der ganzen Gruppe beige¬ 
fügt ist, läßt als Determinativ auf einen Völkernamen schließen, da im Syrjänischen 
jöz „Volk“, jos „Spitze, Dorn, Stachel“ bedeutet. 

HI. = di. 

SD SO 

1. T. XXI: Ifer’asch: Ä # j* * = (o ">^ ^ ; } <**<«)• ” Pfla 8 Schar “ : 

^ Vr ^ ^ ( om)-ös , -edz, -ec : j „Egge“. 

Cf. a) wotjak. oruez , cimez „Pflugschar“ : syrjän. amös, amed, amödz, amöc , 
amys, amydz „Pflugschar“ (W. Wtb. pp. 3. 462. 509), 

b) syrjän. ayas „Egge“ : ciysalny „eggen“ (W. Wtb. p. 1). 

c) hettit. kodz-, kedz- : syrjän. ködz-ny „säen“ (W. Wtb. p. 116). 

. 

2. T. XXI: Mar’asch: © ia = kusil , kic il, kudzil i. 

ra B 

a) kusil' „Ziegenbock“ : slav. kozbh id., 

b) kudzil\i) „Ameise“ : wotjak. kuzili „Ameise“ : syrjän. kodzul , perm. ködzyl, 
kodzil id., 

c) hie il' „Kreis“ : syrjän. kycyl' „Kreis“. 

oe 

| ^0* <* In dieser Gruppe drückt der „Schuh“ die Silben 

1. XXI. Mai asch. ^ 0 | ]<y S , j.yg aus . c f syrjän. kys , kör-kys „Haut 

(ffi 8 von Renntierfüßen, Stiefel von Renntierhaut“, 
Tcysan in kok-ky$an „Stiefel“ (W. Wtb. pp. 139. 140). In Verbindung mit dem Vokale 
y und den verschiedenen Sibilanten und Affrikaten kann der „Schuh“ an dieser Stelle 
aber geradezu als Stellvertreter eines Lautes angesehen werden. Dann erhalten wir: 

a) (0 = kydz : syrjän. kydz „wie“, kydz „Birke“, 

b) ^ | ff = kyc : syrjän. kyc „wie“, kyc ( kyc) „Ring“, kyc „Schlinge“: 

perm. kyc' „Birke“, 

c ) «sO f 1 = kyz : syrjän. kyz „dick, grob“, kyz „20“ : wotjak. kyz „Urin“ (= 
syrjän. kudz ), 

d) ^£3 f a(Ja = kys : syrjän. kys „Stiefel von Renntierhaut“. 


l L»er hervorragende russiscne vxeieuitc xu. iuiov,uwvucuiw <, UC toi. uu. . 

ausgesprochen, daß der Volksname Gvaeayirca im Zusammenhänge stehe mit den Namen 
Cud, Cusotcaja (Anmerkungen zu seiner Herodotübersetzung.) 


2) cf. Einleituug. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitisehe Stadien. I. 
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■Jmf 17 = ddöl - : tdöl , syrjäu. däöl'a, dzol a ,,klein 

4. J. XXXII: Bulgarmaden: C\ wenig“, ddöl'cdny „verkleinern“ (W. Wtb. 

p. 41) : wotjak. öel'-öini „kleiner Finger“ 

(: syrjän. ccd' „Äußerstes, kleiner Finger“ (W. Wtb. pp. 852. 537). 

5. T. XXXII: Bulgarmaden: ©O^ ^ = „Zeigefinger“, Schema: ACB: ödz(i)d 
= syrjäu. odzis c hin „Zeigefinger“. 

Da diese Gruppe sich unmittelbar an die im vorhergehenden Abschnitte be¬ 
sprochene anschließt, bietet sie mit eine Gewühl* für die richtige Erklärung der 
Gruppe dzöl : ööl „klein“, bei der wohl das Wort für „Finger“ zu ergänzen ist. 

>f<J (<$) pf« 

6 . T. XXXII: Bulgarmaden: A ^ ^ L^> 0 

jna 

Das von den phonetischen Zeichen s r a eingesohlossene Ideogramm ($) scheint 
hier den Begriff „Morgenröte“ ausdrücken zu sollen. Dann könnten wir vergleichen: 
permisch zöra „Morgenröte“, wotjakisch dzar id. (W. Wtb. pp. 447. 471), cf. Kap. V, 
Xo. 11, russisch zard id. Dieses Wort dieut aber hier nur als Determination für die 
folgende Wortsippe: syrjänisch zer „liegen“, zcra- „Regen-“, zcr-ny, zera^-ny „regnen“ 
(W. Wtb. pp. 445. 446) : wotjak. zor, zor „ltegeu“, zores , zöred „Regen-“, zoryny, 
zöinjny „regnen, regnen lassen“ (W. Wtb. p. 560). 

^ ^ _ dz s 

Die rechts von der Gruppe: J (= s-r-a ) stehenden Zeichen: q — •• 

B C 

(Schema: ) sollen das Wort ödz(i)s ausdrücken = präterit. vom syrjilu. Verbum 

s dz s 

ödziny „entbrennen“. Die Gruppe: r ö bedeutete demnach z(e)ra ödz{i)s — syrjän. 

a 

zer ödzis „es fing an stark zu regnen“ (W. Wtb. p. 214). Die am rechten Ende 
oj<j A 

stehenden Zeichen: ^ ergeben nach dem Schema: B die Gruppe söc' = syrjäu. 

u) 0 

sociny „brennen, sich entzünden“ (W. Wtb. pp. 297. 298). Wir erhalten in der Gruppe 
söc' ein Synonym für den Ausdruck ödziny. Die hettitisehe Kette zera : ödz — söc 
D t : CD Ä : “ri- 1 CD ü) entspricht demnach der syrjltnischeu zera — ödz - — soc - 
fast vollständig. 

Eine Erklärung verlangt noch die Bullerst links stehende Gruppe: Es 

, D 

fragt sich ob wir das Ideogramm: [\ =j oder = fl lesen sollen. Für j würden 
die folgenden Worte sprechen: a) sytj&n. jos „Spitze, Dorn, Stachel“; b) syrjlln. 
jyl „oberes Ende, Gipfel, Spitze“; c) syrjBn. ji = penn, jy = wotjak. je „Eis“. 
/\ = j treffen wir ferner auf T. XII 5: Jerabis (cf. Kap. XIV). A - « treffen 


V Z cSO S ü 

syrjiin. kudz), 

d) 


— kys : syrjiin. kys „Stiefel von Kenntierhaut“. 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich iu eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitisehe Studien. I. 
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wir aber mit wechelud auf T. XXI: Mar’asch als phonetische Determination des 

Ideogramms ..Egge". Bichtig dürfte vielleicht die Annahme sein, daß \ — j aber 
bei flüchtiger Schreibweise auch als Ersatz des sphärischen Dreiecks erscheint. Dann 
hätten wir die links stehende Gruppe zu lesen: ji sera für ji zera : syrjän . /i-zer 
„Hagel, kalter Begen” : wotjak. je-zor , je-zör „Hagel” (W. Wtb. pp. 445. 560). 


Eine Erklärung verlangt der „Schuh” in der Gruppe: LX* 0 Auffallend ist au 

Hui 

dem Zeichen für dz der Strich rechts unten, den mau für das Zeichen für k halten 
könnte, zumal auf derselben Tafel das betreffende Zeichen auch ohne diesen Strich 
vorkommt (>^>). Dann wäre also der „Schuh” von deu Zeichen k-y-S eingeschlossen: 

^ ^ = kys = syijän. a) kys. kör kys „Haut von Renntierfußen, Stiefel von 
JI Benntierhaut” t_W. Wtb. pp. 139. 140); bl kysan im Worte kok-kysan 

„Stiefel“. Verbindet man nun das Wort kysan mit der links stehenden Gruppe: 


of« ( s) 

d <r) 
t («) 


= z(e)ra, so erhält man s-r-a — kysan = syijänisch kissan zer „Platzregen” 
(W. Wtb. p. 446). 


? v * 

7. T. XXXII: Bulgarmaden: a) X V ^ ^ k-ds) ~ (göschr. smi) CUZ 

(„Gesicht“) -k(ö)dz = svijän. acym c*d'-kocC „Ich (bin! ein Thyssagete, Cude. Hettiter”. 
Das Ideogramm „Gesicht” drückt in den Fällen, wo ihm das determinierende v fehlt 


(cf. dagegen f = vos, vodz, coc *), die Silbe c id aus (syrjän. ettzöm „Gesicht“). 


b) 

c) 


f © 

o > J ><3 d = c us-ködz. c usköt's „Thvssagete, Cude. Hettiter“. 


5 Jr* 

\\// CD Qj c 
CD 1/ (_^ 


Das Ideogramm „Gesicht” ist hier von den Nasalen in, n umgeben, 
darauf folgt der Vokal t>. 


Wir erhalten die Gruppen c uzöm : c uz(ii)n = syrjän. d uzöm „Gesicht”; c uzöm 
„Geburt” in vyÜ-pöl-cuzöm „Wiedergeburt” (W. Wtb. p. 378) : cuzan „erwachsen, 
Geburts-“. Das zwischen den Lauten dz und c stehende k drückt mit dem links 
stehenden ö die phonetischen Gruppen ködz- : köc aus. Das Ideogramm „Schöpf¬ 
gefäß” [j soll wiederum die Silbe kös darstellen (of. syrjän. kö$ „Schöpfeimer“). 
Ferner wird der vokalische Bestandteil des Ideogramms „Schuh“ = y, u (kys, kySan, 
kucam ) durch das links vom „Schöpfgefäß“ stehende ö in Ö gewandelt, wodurch 
gleichfalls die Silben kös, kös, köc entstehen. Die ganze Gruppe ergibt den Volks¬ 
namen: cuz-ködz , c uz-köc’, cuskös „Thyssagete. Cude, Hettiter“. 


* qfo 

8. T. XXXIIIA: Bor: ^ ■* 

k I 


= cuz-k(ö)dz 
6oc-k{ö)dä 
cuz-(coc)-kö$ 


| (Ö)ks(y) = „König der 
| Hettiter”. 


die folgenden Worte sprecue«. *j »j*j •' 

, n- 4M ^nitye“’ o) svrjttn. ß = P«™. J.V = wot J ak ' je 
ivl oberes Ende, Gipfel, Spitze , ^ J J . 

. , fir auf T XII 5: Jerabis (of. Kap. XIV). A - « treffen 
treffen wir ferner aut l • au 


3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliehe Gruppe Mordwinen 
uud in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


niatru TTatfifisn'hfl Stadien. I. 
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Der Lautwert cuz des Ideogrammes „Gesicht“ wird durch die phonetische 
Gruppe oc zu coc modifiziert. Sollte nun das Ideogramm „Schöpfgefäß“ auch zur 

Wiedergabe der Gruppen kost , kost dienen, so erhalten wir: } t ^ [j = cocköst- : 
syrjän. cöcköstny „ebenen, planieren“ (W. Wtb. p. 366). 

Für die Gruppe cöc : coc in der Bedeutung „zusammen, zugleich, miteinander“ 
treffen wir auf der hettitischen Inschrift in dem rechts vom „Königskopfe“ stehenden: 
^ ^ f] (= oki für ogi-) ein Synonym : wotjak. ogja „gleich, zusammen, zugleich, mit¬ 
einander“, ogine „zusammen“, og azin „beisammen“, og kod' „gleich“ (W. Wtb. p. 509) : 
wotjak. coc, cocen „zugleich, zusammen“ (W. Wtb. p. 541) : syrjän. cöc „zusammen, 
zugleich, auf einmal, plötzlich“ (W. Wtb. p. 366). Es mag hier noch auf eine per¬ 
mische Wortgruppe für den Begriff „weiß“ verwiesen werden, die sich lautlich mit 
der Gruppe für die Begriffe „vereinigen, sammeln, ebenen“ berührt und vielleicht 
mit den Anlaß zur Entstehung des Volksnamens shvxoovfjot, wie die Griechen die 
Kappadoker nannten, gegeben hat. 

Permisch. Syrjänisch. 

cocköm, cockom , c ockym „weiß, rein“, cöckyny „verbinden, verknüpfen“. 
kol'k cocköm „Eiweiß“, cöcköstny „ebenen, planieren“. 

cockömmyny „weiß werden“. 

c ockömöi „weißlich“. Permisch. 

cockömödny „weiß machen“. cöcködny „verbinden, zusammendrehen“. 

cockömtyny, cockötny „weiß machen,weißen“. 


IV. 


1. T. VI: Hamath: 


. . = dloö : cöö „Dromedar“ : altaitürkisch töö 
Ay H Mül [ft . kirgis. tüjö „Dromedar“. Das semi- 

(§) © S oS) tische Wort gamallu „Kamel“ wird durch 

das Ideogramm „Schöpfgefäß“ = syrjän. gumalan „Schöpfgefäß“; gumal-ny „schöpfen“ 

ausgedrückt (W. Wtb. p. 64). . 

Ö .. ej? @ Die Ideogrammverbindung „Tierrumpf 1 

___ _ + „Krummholz“ bildet die Lautgrnppe 

© & o)o cuck-ködz = cuc-kodz : syrjän. iud'-kod 
„furchtsam, scheu“, cf. syrjän. A*. ,,-terer Teil des 

rw Wtb p 372) + syrjän. ködi „Krümmung, Bucht, Biegung (W.Wth. p. 11b). 
Ls phonetische Zeichen für di unter der Ideogrammverhindung dient als Determination. 
Der Schuh“ rechts von der Gruppe drückt den Lautwert i aus (perm.sch . 
Schübe aus Birkenrinde“). Wir erhalten die Gruppen: 

’’ „Tierrumpf“ + „Krummholz ‘ == c uck-kodz, 

Schuh“ + „Krummholz“ = o us-ködz. 

” „„.Uindunir Kuh“ (phonetische Elemente -ues, -<«, -««*) 

Die zweite Ideogrammveibmdung ,,i i njsch möM „ T61pel , Lümmel“ 

+ „Krummholz“ ergibt die G™PP e = K uh“ bezeichnete zugleich „Tölpel, 

(W. Wtb. p. 176). Das syrische haben wil . wohl ein Synonym 
Lümmel“. Im hettitischen mos-ko ,, P SuX-kod! „furchtsam, scheu“) zu 

zu dem ihm vorhergehenden c uck-kodz (- syrj . 


* qfa = Zuz-k(ö)cU 
T. XXXIIIA: Bor: L cOc'k\ö)d£ 

[| ^ cux-(co£)-kö3 


| {ö)ks{y) = „König der 
| Hettiter". 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 


78 


sehen. Zu erwähnen wären hier noch die folgenden syrjäniscben Ausdrücke: <jidyn 
cuzöm „grob, ungeschliffen, grober Kerl“ (W. Wtb. p. 52) : vöi ..scheu, menschenscheu, 
wild“ (W. Wtb. p. 426), denen wir auch auf den hettitischen Inschriften begegnen. 

T. V: Hamath lesen wir: D® 

m /?/ 

© 

Die phonetische Gruppe usomo fl| @Q® 1 oüffll ^ erhält ihren phonetischen Anlaut 
c aus dem Anlaute des Ideogramms „Gesicht“ (= cuzöm) oder vom Auslaute 6 der 
links stehenden Ideogramme. Das Rechteck bezeichnet hier die Lautgruppe g-d, 
somit auch das Wort gid 1 ) — syrjän. gid „Stall“ (W. Wtb. p. 52). Die äußeren Griffe 
rechts und links am Rechtecke sollen wohl Teile der Zeichen für ?/ und n vorstellen. 
Das ergäbe dann gidyn = Inessivkasus zu gid. Die ganze Gruppe (c)usomo GID-yn 
soll das syrjänische Wort gidyn cuzöm grober Kerl“ wiedergeben; das ergibt ein 
Synonym zum links stehenden cus-köc — syrjän. cud-kocC „scheu, furchtsam“ = 

I Antilope 

(= k-c) 

Kahlkopf 

Schuh 

T. VI: Hamath: ® eg = „scheu" = syrjän. vöi : 

^ cud -kod „scheu, furchtsam“. 


3. T. VI: Hamath : 


^ °H° £ 




Fü 


= g'örd&- : köre- : ci/z- : clli, 
cf. Kap. VIII, I. 

= dzorö-. 


4. T. VIIIA: Iskenderun: ü 1) ^ 3 

Hit diesem Worte könnte man vergleichen: wotjak. dzorzan, dzurdan „Strauch" 
(W. Wtb. p. 472) oder syrjän. dzorö-al-ny „grau werden, grau oder unreif sein“ (W. 

Wtb. p. 41). Der hettitischen Gruppe folgen die Zeichen für die Laute c' * ' ii 

e z 

@3? O aOe j. ,.. „ , . 

5. T. VIIIA: Iskenderun: 0 “ ~ , °® ’ (lssukes tür 9 ) : wotjak. 

gg dzuges „Adler“ (W. Wtb. p. 473). 

6. T. VIIIA: Iskenderun: t f ^2 % J 3 °*’ 9 m <öu *( < 0 für *9 ui 

a ^ ü « dzuze „die Sonne geht auf“ : 

syrjän. <joz „Hitze, Sonnenhitze“; Sondy-goz „Sonnenhitze“. Die Bedeutung „Sonne“ 
eigibt sich aus den Ausdrücken goz vodzö „in die Sonne“; goz voddyn „in der Sonno“ 
(„dei Sonne ausgesetzt“) = sondy vodzyn „der Sonne ausgesetzt“ (W. Wtb. pp. 56. 
57. 3-4). Das syrjänische goz kann aber auch = gozöm „Sommer“ gesetzt werden, 

1) Es könnte aber auch für kid stehen — syrjän. kid .sehen, schüchtern, menschenscheu, 
ungeschliffen, grob« (W. Wtb. p. 100). 


Die zweite IQ««*»“*“““.\_ „„.janisch mös-kod „Tölpel, Lümmel 

+ „Krummholz“ ergibt die G ™PP C - K uh“ bezeichnete zugleich „Tölpel, 

(W. Wtb. p. 176). Das haben wir wohl ein Synonym 

Lümmel“. Im hettitischen mos-kod P - . , j ^ fm . ch tsam, scheu“) zu 

zu dem ihm vorhergehenden cuck-kodz (- syrj 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Eappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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dem im Wotjakischen guzem „Sommer“ entspricht. Das Urpermische hatte demnach 
für den Begriff „Hitze, Sonnenhitze, Sonne“ schon die Doppelformen goz- : guz-, die 
im Hettitischen in der Gruppe o g s u z — gos, gus , goz , guz, = goz, guz • vorliegen. 
Die Verbaldoppelformen dzus(z), c'us(z) deuten auf die im Syijänisch-Wotjakischen 
vorliegenden Synonyma: syrjän. töly& c'uzys „es ist Neumond“ („der Mond wird 
geboren“), wotjak. sundy dzuzyz „die Sonne ging auf (erhob sich)“. 

7. T. II: Babylon: ,f c W N & ^ _ ßzuzi, d'zu&i, c'usi. 

(P n 

Das Ideogramm „Leiter“ soll die Begriffe „sich erheben, aufsteigen“ ausdrücken 
(cf. wotjak. tuban „Treppe, Leiter“ : tubany , tubyny „steigen, auf etwas hinaufsteigen, 
sich erheben“, W. Wtb. p. 542). Im gegebenen Falle handelt es sich ums Verbum 
dzuz- = wotjak. dzuzyny , dzuzany „sich erheben, aufgehen (Gestirne)“, sundy dzuzan 
„Sonnenaufgang“. Der von den phonetischen Zeichen © (' u6) umgebene „Kalbskopf“ 
soll wohl die Silben cuts , cus ausdrücken = syrjän. aus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“ 
(W. Wtb. p. 371). Der Stamm cu£, aus, cuz soll das schon im vorhergehenden Ab¬ 
schnitt behandelte Synonym zu dzuz- = cuz- „entstehen, geboren werden“ wiedergeben. 


Elftes Kapitel. 

Die Spiranten. 

i. .(<, =1°, dSd, um = s. 

Dieses überaus häufige Zeichen ist schon von Jensen richtig beurteilt worden. 


. _ ___ _ , . IDI1 D ß a = mös „Kuh“ : syrjänisch-wotiakisch mös „Kuh“ 

1. T. XI: Jerabis: (J) ^ 


(W. Wtb. pp. 176. 503). 


2. T. XXI: Mar’asch: 




} , . .... „ / = köt-s(e)r-köi' 

ner“ | + + „Antilope ^ = hyt<e)T ^ & , 


Das Ideogramm „Körper, Rumpf“ drückt die 
Silben köt , kyt aus : wotjak. köt, kyt „Bauch, 
Inneres“. Die ganze Gruppe ergibt: 

„Körper“ 

„Hammer“ 

(= kuc f lcoc) kuc -s{e)r-kÖc : koc-s(e)r-k'öc . 

Hiermit können wir das wotjakische hucergec , kücergec „Bild, Beispiel“ (W. Wtb. 
p. 492) vergleichen; kuceryny (küceryny ) „bunt machen, malen“; Jcutso „bunt. ; 
scheckig“; syrjän. gut-sera „bunt gefleckt, gesprenkelt“; s&'öd-ny „bunt machen, be¬ 
sprenkeln, mustern, ausnähen, sticken“; serödciny „bunt werden“; hoc-sera „gesprenkelt“; 
sera „bunt“ (W. Wtb. p. 284). Das kettitische Wort höt-s{e)r-höc bedeutete „Bild¬ 
werk, Inschrift“. Eine ähnliche Bedeutungsentwicklung zeigt das estnische Wort 
hin (gen. hirja ) = 1. „Buntwerk, Zeichnung, Spitzen, bunte Färbung“. 2. „Schrift, 
Buch, Schreiben, Brief*. 3. „Druck, Lettern“ (Wiedemann-Hurt, Estnisch-Deutsches 
Wörterbuch 2 p. 290). 


57 3^41 e ausgcset/t ) sondy vodzyn „der Sonne ausgesetzt“ (W. Wtb. pp 56 
7 ' 824) - DaS Smänische sei kann aber auch = *** „Sommer- gesetzt Zl», 

ungeschliffen, ^ob^W.'wtb.* g. ^^)® teheu “ s >' r j Sn - • scheu ’ schüchtern, menschenscheu, 


2) cf. Einleitung. 

o) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
md in eine östliche = Ceremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitisclie Studien. I. 
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® D, ° 

3. T. IX: Jerabis: 

i 


KYM-lös : Byrjttn.- kyml‘es in ki-kyml'es „mit ver¬ 
kehrter Hand“ (W. Wtb. p. 136). 


4. T. X: Jerabis: 


□Da /s 

E, ^ 


Die phonetischen Zeichen a i s, die von rechts nach links gelesen werden müssen, 
ergeben das hettitische Personalpronomen der III. Pers. sia „er, sie, es“ : syijän. syja 
(syjö, syje , sya) : wotjak. so (Wiedemann, Gramm, der syrjän. Spr. p. 144). Der 
„Tierkopf“ soll ein Schaf vorstellen, das sein Maul aufgerissen hat (blökt). Es kommt 
zunächst die Silbe aus in Betracht : syrjän. cus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“; 
cux vidzny „den Mund aufwerfen, maulen, schmollen, sich auf blasen“, cusjalny 


= 1. id„ 2. „keuchen vor Zorn, heftig werden, aufbrausen“ (W. Wtb. pp. 371. 372). 
Das rechts von dem „Tierkopf“ stehende Determinativ „Messer“ deutet auf die Aus¬ 
drücke: syijän. cusjyny , casjyny „zerfetzen, zerstückeln, in kleine Stücke zerschneiden“; 
c usjöclciny „stechen“; vuska&ny „stechen“ (W. Wtb. p. 372). Das die Silbe c us aus¬ 
drückende Ideogramm kann aber auch die Silben cuz , cys, cyz wiedergeben. Dann 
käme die Gleichung in Betracht: syijän. cuzjyny „stoßen“ : wotjak. cyzany „mit dem 
Fuße stoßen“ (W. Wtb. pp. 373. 542). Als Synonym zu cusjyny „zerstückeln“ hat 
syrjänisch cycny zu gelten in den Bedeutungen „zerstückeln, zerschneiden, zerfetzen“ : 
cyc „kleines Stück, Krümchen, Bissen“ (W. Wtb. p. 375). Dieses Verbum bedeutet 
aber auch „beschneiden, stutzen“ = wotjak. cuckyny , cyskyny , cyckyny „beschneiden, 
stutzen, scheren“ (W. Wtb. p. 541). 

Daß es sich nun auf der hettitischen Inschrift um den Begriff „beschneiden, 
scheren“ handelt, geht aus den den Tierkopf einschließenden phonetischen Elementen 

(= s-r ) hervor, durch welche die Silben syr- : Sör- „schneiden, scheren, rasieren“ 


ausgedrückt werden sollen, cf. syrjän. syr-ny „schneiden, scheren, rasieren“; söralny 
„ausschneiden, zuschneiden“ (W. Wtb. pp. 326. 334) : wotjak. sfcyny „schneiden“ = 
syryny , syrtyny id. (W. Wtb. pp. 532. 533). Die Ideogramme „die Hand mit dem 
Messer“ sowie der „Schuh“ drücken, wie wir schon früher gesehen haben, die Silben 
vom Typus k-c : k-t aus. Wir erhalten demnach: „Tierkopf“ + „Hand mit dem Messer“ 
= aus- (cyS-, cuc-, cyccuz-, cyz-), köc [hoc, kot, köt) : „Tierkopf“ -f „Schuh“ = 
id. : syrjän. cudkod' „furchtsam“ aber auch = *cuc-kod\ *cyc-kod , *cyS-kod' „be¬ 
schnitten, geschoren“. Den permischen Wechsel syr , Sör : cySk-, cuck-, cyck „be¬ 
schneiden, scheren“, den wir fürs Hettitische soeben festgestellt haben, treffen wir 
auch auf der Tafel XXXII: Bulgarmaden: 

IIK U = cuz-kös „Gesicht“ -J- „Schöpfgefäß“ 
üJ ü) ^ ^ fl = c u Z m k°c „Gesicht“ -f- „Hammer“ 

y ® (D = cöc-hös „Doppelkegel“ -f- „Schöpfgefäß“. 

In diesen Formen haben wir Ableitungen auf -öd der Verba cuckyny , cyskyny , 
cyckyny zu sehen, *cuckö£, cycköS „geschoren“, gleichwie syrjöS „zerlumpt, befranst“ : 
syrjyny „schlagen, peitschen, prügeln“. Die den „Doppelkegel“ einschließenden phone¬ 
tischen Zeichen sör : sir gehen auf die Gruppe Sör-syr in der Bedeutung „scheren, 
rasieren“ zurück und bieten eine Stütze für die Annahme, daß auch das Hettitische 
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für den Begriff „scheren“ die Synonyma syr-, sör- : c-c(Ä')-, c-s(k) „scheren, rasieren*' 
(c-d „Doppelkegel“) hatte. 

Eine Erklärung verlangt jedoch noch das „Hand“-Ideogranmi in der Gruppe T. X: 
Jerabis. Das Wahrscheinlichste dürfte sein, daß die „Hand“ zusammen mit dem phone¬ 
tischen Zeichen für „r“ den Volksnamen der Kimmerier = KYM-r : syrjän. kyrnör 
„Wolke. Gewitterwolke“ ausdrüc^en soll. Als Synonym für kymör ..Wolke" hat das 
Syrjänische noch das Wort kunör „Wolke“ ( kunyr „trübe“). Mit kunör berührt sich 
aber lautlich das syrjänische konör (konei') „arm, eleud, armselig“ : wotjak. klarier 
{kuaner) „arm, Waise“ (W. Wtb. pp. 110. 493). Es wäre daher nicht ausgeschlossen, 
daß die ursprüngliche Bedeutung des Kimmeriernamens = „Pöbel, Volk, Proletariat“ 
gewesen sei. Hierfür könnte sprechen: 1. kymör : kunör „Wolke“, 2. kunör „Wolke“ : 
kohör „arm“; 3. wotjak. Söd-murt „Bauer“ : syrjän. tföd-mort ..gemeiner Mann“, s'öd- 
jäz „gemeines Volk“; 4. Soda Söd „stockfinster“, Söd-kymör „dunkle Wolke, Gewitter¬ 
wolke“. Die Worte Söd „schwarz“ und kymör „Wolke“ kommen sich in ihren Be¬ 
deutungen sehr nahe. Man vergleiche kymörciny „finster werden (sich bewölken)“ : 
Södöciny „schwarz, trüb, schmutzig werden“ (W. Wtb. pp. 136. 298), Die hettitische 
Inschrift hätte uns dann für ein und denselben Volksstamm drei verschiedene Be¬ 
nennungen gebracht, die wir alle im Griechischen wiederfinden, Zvooi : KiufUQtoi : 

&vG6ayer(u. 

Die Inschrift muß aber dann gelautet haben: 
sia cus-koc ( cus-kuc ) kym(ö)r- syr-. 

„Das ist ein Thyssagete (Öude), Kimmerier, Syrer (Prä-Aramäer)“. 


OflD HL ^<0 

5. T. X: Jerabis: gfj J| = (a)sim cuskoc „Ich (bin) ein Cude (Thyssagete“!. 

Das Ideogramm „Kalbskopf“ soll die Silbe aus „Schnauze, Maulkorb für Kälber“ 
(W. Wtb. p. 371) ausdrücken. Das Hettitische (a)sim entspricht dem syrjänischen 
dialektischen assym ( acym, acim, acym) „ich selbst“. 

□£p = suT-Nsis : ’ks * (= öksy) „König" = 


T. XXXII: Bulgarinaden : 


© _ , 0 ^ 

2JvEW£6ig : ägypt. ^ .vw, = sic tri. 

oj*< [j of« Das dem obersten s beigefügte Zeichen 

für k soll die Gruppe ’-lcs- = öksy „Herr, König“ andeuten. 



Die phonetischen Zeichen ergeben das Wort sirjossS. Der Schlußkonsonant s 
wird dreimal gesetzt, weil die Endung joi lautlich mit dem Pluralsuffix -jos zusammen¬ 
gefallen war (wotjak. -jos : syrjän. jas). Das hettitische Wort sirjoS, das durch das 
Ideogramm „Kegel“ als Völkername charakterisiert wird, könnte zunächst dem syr¬ 
jänischen syrjöS „zerlumpt“ gleichgesetzt werden. Das Ideogramm „Doppelkegel 1 * 
ermöglicht es uns aber an die syrjänische Wortsippe Syr-jyny „zerkrümeln, zer¬ 
kleinern“ : syrny „schneiden, scheren, rasieren“ (W. Wtb. p. 334) zu denken, wegen 
der „permischen“ Synonyma Syr-, Sör -: duck-, cySk -, cyck- „beschneiden, stutzen, scheren . 
Dann hätten wir im Hettitischen s-r-joSSS eine Pluralform zu sehen = syr-jos „die 
Syrer“ oder eine Adjektivform = Syrj-öS „beschnitten, rasiert, geschoren (Svrei) 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 

tischen Zeichen sör : sir gehen auf die Gruppe Sör-Syr in der Bedeutung „scheren, 
rasieren“ zurück und bieten eine Stütze für die Annahme, daß auch das Hettitische 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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Iu Verbindung mit den Ideogrammen „Kegel“ -f- „Doppelkegel“, denen das Ideogramm 
„Schlüssel“ — „Messer“ (= tys „Kampf“) j) vorhergeht, hätten wir dann zu lesen: 
syiyöd — fys-jöz-cukör „Messer, Schlüssel“ -f- „Kegel“ + „Doppelkegel“ = „Heer 
der Syrer“ (cf. syijän. tys -jöz - cukör „Soldaten, Kämpfer, Heer, Armee“, W. Wtb. 
p. 3S7). 


S. T. VI : Hamath: f | ^ °g° ff f ^ 


s-r-iodss für syrjos — syrjösss- 
tys-jöz-c ukör „Heer der Syrer“. 


9. T. X: Jerabis: 


= t'-jan-ös. „Eselskopf' = öS, „Schlüssel“ = 
jcm : syrjän. jana „geteilt, getrennt“; jan 
„Absonderung“ (W. Wtb. p. 74). Das Ideogramm „Schlüssel“ kann aber auch durch 
die Gruppe t „Kreuz“ -f- s „Eselskopf' ersetzt werden = tos, t os : syrjän. tos „Bart 
am Schlüssel“ : wotjak. tus, tös, tys „Bart“ (W. Wtb. p. 543). Die ganze hettitisclie 
Gruppe bedeutete t -jan-Ös = syrjän. tijanös. tiariös „euch“ (Akk.). 


jjJ] Diese Gruppe treffen wir zweimal auf der hettitischen 
10. T. X: Jerabis: Tafel = n-s\ hettitisch n-s können wir zum syrjä- 

nisclien nös „Klöpfel, Klopfholz. Bläuel“ stellen; nöSalny 
„klopfen, schlagen“: nüsadny „mit Klopfen, Schlagen beschäftigt sein“; nösadan tor 
„Klöpfel, Schlägel, Bläuel“ (W. Wtb. p. 200). Das unter der phonetischen Gruppe 
7i-s stehende Ideogramm „die Hand mit dem Messer“ gibt ein Synonym von nös . 
die Silben kuc, hut „wieder“ = syrjän. kuclcyny „schlagen, klopfen“; kuokasan tor 
„Schlägel, Bläuel“. Ferner drücken diese Silben die Begriffe „halten“ aus = syrjän. 
kut-ny. kucidny „halten“ (W. Wtb. pp. 130. 131), wotjak. kuton „Griff, Handhabe, 
Halt“ — kutes „Dreschflegel“ (W. Wtb. p. 492). Die hettitische Gruppe stellt demnach 
das Verhältnis von nös- : kuc -, kut- dar. 


11. T. X: Jerabis: 

<$ 

Birkenrinde“; „Schlange“ 
Das Ideogramm $ 
dzuzany „sich erheben, 
(W. Wtb. p. 476) : syrjän. 


E g) 6=5) W „Gesicht“ = syrjän. cuzöm: 

MUD „Schuh“ = permisch c ’usni „Schuhe aus 
(„Stachel“) = syijän. cuskcin „Stachel“, 
soll die „aufgehende Sonne“ darstellen : wotjak. dzuzyny, 
aufgehen (von Gestirnen)“; sundy dzuzan „Sonnenaufgang“ 
c uz-ny „geboren werden, entstehen“; tölys c uzys „es ist 


Neumond“ (W. Wtb. p. 373). Die beiden Ideogramme „Spinnrad“ und „Bügel“ geben 
die Silben kyc und Jcödz wieder (also k-c : k-dz), (syijän. kyc „Reif, Kreis“ : ködz 


„Krümmung“, W. Wtb. pp. 116. 141). Die ganze Gruppe drückt den Volksnamen 
der Hettiter aus cus-ködz, c uzk-c : syijän. cud -kod „furchtsam“. 


12. T. X: Jerabis: 


c£H 


Die Ideogramme „Wolf-Hund“ und „Hand“ 
sollen die Instrumentalform des Wortes ki 
„Hand“ ausdrücken. 


Syrjänisch. 
ki „Hand, Arm“, 
kia- „händig“, 
klön „mit der Hand“, 
körn „Wolf“ (W. Wtb. pp. 100. 117). 


Wotjakisch (W. Wtb. p. 486). 
ki „Hand". 
kio- „händig“. 
kien „mit der Hand“. 
kion „Wolf“. 


der „permischen“ Synonyma syrsör - :cuck-, cyskcyck- „beschneiden, stutzen, scneren . 

Dann hätten wir im Hettitischen s-r-jodsd eine Pluralform zu sehen = syr-jos „die 
Syrer“ oder eine Adjektivform = syrj-öd „beschnitten, rasiert, geschoren (Syrer)" 

61 eye, Hettitische Studien. I. 6 

2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfilmen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
uci in eine östliche = Ceremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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Das Ideogramm „die Hand mit dem Messer“ gibt die Silben Icuc kut- wieder 
„halten“ (syrjän. kut-ny „halten“ : kuciäny „halten“, W. Wtb. pp. 130. 131). Das 
Ideogramm kann hier wegen der Pronominalform (a)sim die 1. Pers. sing. Präs, des 
Verbums Imt-ny = kuta oder kuto „ich halte“ wiedergeben. Der ganze Satz würde 
dann gelautet haben: 

„Ich halte mit der Hand den Donnerkeil“ 

= ( a)sim kut(alo) kion i ^ 

\ kucfcöm HDÜDIID 

Da die soeben erörterten Zeichen sich in unmittelbarer Nachbarschaft des den 
„Donnerkeil im Arm haltenden Gottes“ (Königs?) befinden, so könnten wir darin eine 
Stütze für die von uns versuchte Deutung der Gruppe sehen. 


ir. s. 


1. Hettitisch syrjösss resp. syrjö£4£ , cf. NoNo. 7, 8 des vorhergehenden Ab¬ 
schnittes. 


O = yz-y&r-joiu : yz-yyr-josss \ syrjän. izkyr- 

2. T. XI: Jerabis: lb jöd „felsig“ (W. Wtb. p. 72). Das Ideo- 

^ t && (fik fäk gramm links soll den Begriff „Mutter¬ 
schaf“ = yz-ma ausdrücken; syijänisch-wotjakisch yz „Schaf“ -f- ma syrjänisch 
mam , marna : wotjakisch rnunii, mumy , my „Mutter. Weibchen von Tieren“ (W. Wtb. 
pp. 166. 503. 504). 


Ferner gibt es den Begriff „Großmutter, Urgroßmutter“ wieder, da es für ydzyd- 
ma = syrjän. ydzyd-mam „Urgroßmutter“ (W. Wtb. p. 166) stehen kann. Die Ver¬ 
kürzung von ydzyd zu yz- treffen wir auch in den folgenden syrjänischen Ausdrücken: 
yzda , yzäta, yzma , yzta „Größe“; yzdalny „groß, mächtig sein, befehligen“; yzdödny 
„vergrößern“; yzdyny „sich vergrößern“ (W. Wtb. p. 442). yzma ist aber, wie wir 
unten sehen werden, der Name der „großen Mutter“ der Hettiter, deren orgiastischer 
Kultus vielleicht durch die Etymologie des Wortes yzma bedingt war. Man ver¬ 
gleiche: syrjünisch-permisch yzma olny „huren“; yzmalny „tollen, mutwillig, aus¬ 
gelassen sein, Streiche machen“; yzmalyd „mutwillig, ausgelassen“ (W. Wtb. p. 442). 
Der lautliche Anklang der Gruppe yz- an iz- „Stein“ konnte dazu beigetragen haben, 
daß die hettitische I&ma im hettitischen Pantheon zugleich als Felsgöttin galt = syrjän. 


iz-hp'fi6 „felsig“. Im Zusammenhänge mit diesem syijänischen iz-kyrjöS scheint die 
von .lensen (Hittiter und Armenier p. 159) zitierte hattische Felsgöttin ’lSsihiri aus 
dem Friedensvertrage zwischen Ramses II. und dem Chetakönig /Itisir zu stehen, 
deren Namen dann auch in der oben angeführten hettitischen Gruppe zu lesen wäre. 
Das Ideogramm „Egge“ („Pflug“) auf der hettitischen Inschrift könnte wegen syrjän. 
gür „Pflug“ : wotjak. gora, gört, gyri „Pflug“ (W. Wtb. pp. 59. 476), die Lautgruppe 
vertreten haben. Nimmt man nun noch an, daß im Hettitischen aus der Konsonanten- 
'Verbindung z-k ein z-g werden konnte, so mußte iz-kyrjU „felsrg“ im Hett.t.schen 
izgyfjöä geworden' sein, das durch die oben erwähnte Zeichengruppe dargestellt 

werden konnte. 


kia - „händig“, o ■ 

kiön „mit der Hand“, kirn „mit der Hand 1 

kSin „Wolf“ (W. Wtb. pp. 100. 117). kion „Wolf“. 


2) ef. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
uud in eine östliche = Ceremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 



3. T. XV: Jerabis: * V f 2 $ 

a) naö.4 : syrjän. najaös, nciös, najos , nyjaös : perru. nyös, nyj€S = Akk. plur. d. 
Personalpronomens d. III. pers. = „eos“. b) Von rechts nach links gelesen ergibt die 
Gruppe döan Speise“ : syrjän. sojan „Speise, Futter“ : wotjak. sion id. 0' • " tb. p. 525). 
Als Stütze für die letztere Deutung käme in Betracht die abgebildete menschliche 
Figur, die ein Stück Brot (?) in der Hand hält (cf. T. XVIB: Malatia-Ordasu). 

Hechts von ihr steht die Gruppe: % ^ = o -f- „Schafsbock“ (yz) = oyz. Setzt 

man für den fehlenden Anfangsbuchstaben den Anlaut des Hauptideogrammes (das Bild 
stellt eine „essende Person“ dar) = so erhält man die Form s'oyz tür soys = svrjäu. 
äojyä „essend, Essender“. 

4. T. XV: Jerabis: 'j'f <D ft ® : öbös. 

W ^ 

Im Syrjänischen bedeutet öbös, öbes „Tür“ (W. Wtb. p. 214). Daneben tindet 
sich ödzös , ödzes „Tür, Pforte“. Ferner findet sich eine kürzere Form = syrjän. 
ös = wotjak. ös „Tür“ (W. Wtb. pp. 217. 511). Im Hettitisehen wird diese kürzere 
Form durch den „Eselskopf“ =• ös ausgedrückt und als Determination des ..Eselskopfes” 
erscheint die phonetische Gruppe öbös („Tür“). 


5. T. XVIB: Malatia-Ordasu: 


fSi(3 = so SOS cf Kap VI I1L 8 


6. T. XXI: Mar'asch: «fl i “ SANDA -p^ „der (Sohn) des Sandapi". cf. 

| “ Kap. VI, IV. 3, VII. 1: Kap. VII. III. 1. 


1 


=3 


7. T. XXXI: C. Andaval: ^ ~ „Schopfgefäß“ : syrjän. köS „Schöpf- 

Cl eimer, Kanne“ (W. Wtb. p. 121). 

äjA 

Das Ideogramm „Schuh“ drückt hier die Silben kys, kys aus (syrjän. kys 
„Stiefel von Renntierhaut“; kyian in kok-kysan „Stiefel“, W. Wtb. pp. 139. 140). 
o d|q 

8. T. IX: Jerabis: ® EL tus(i)s „der Zimmermann spaltet“, cf. 

Ib ^ il Kap. VII, III. 2. 


9. T. IX: Jerabis : 


=3 


Das Ideogramm „Schöpfgefätii“ gibt liier das syrjänisehe Wort hadja „Schöpf 
gefiiß“ wieder. Der unter dem Bügel befindliche „Kopf mit dem Spitzhut“ soll wob 
eine Amtsperson darstellen. Aus dem Syrjänischen können wir vergleichen: bcd 
„Stock, stab“; jura bed' „Krücke“; bedja 1. „Stock“, 2. „Aufseher. Ältester“ (W.VVtb 
PP. 7- 10). Das Ideogramm „Schuh“ kann hier für die Silbe b,,d stehen (wegen 
wotjak,.,^ „Fuß“). Aus der Vereinigung der Zeichen J - „Schuh“ erhalten wii 
die Silbe bycU. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nach oben“ kann die 
Silben ydzyd oder voi ausdrücken (syrjän ydiyd „Daumen“ : c'uk-voi „gespreizte 
Finger**). Jetzt lassen sich die folgenden Zeichen vereinigen: 


^ nW».» nU n noch an, d^ im 

Verbindung z-k ein z-a werden konnte, so mußte iz-kyrjoi „felsig m Hett.tische 

" Ä a« <>— «• ” b “ z *“” 8 " pp ' 

werden könnt«. g« 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


Mordwinen 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 




-f- „Hand mit dem 1 = badja-voz (für vos) 
Trinkgefäß“ J ^ aumen na °b oben“ / = bedja-voz (für vof) 

„Schuh“ -f- J -\- „Hand mit dem Daumen nach oben“ = bi/d£(a)-voz (für voi). Hier¬ 
mit lassen sich die wotjakischen Ausdrücke vergleichen: badzaez „Größe“; badzim , 
budzim , badzim , bydzim „groß“; b. murt, b. ad’ami „Oberer, Vorgesetzter“; badzimtyny 
„ehren, preisen“; badzimlyk „Oberherrschaft“; badzim voSas „Oberpriester, Erzpriester“ 
(W. Wtb. pp. 464. 554). 

Die hettitische Gruppe soll, wie aus obigem hervorgeht, den Begriff „Oberpriester“ 
ausdrücken: 


„Bügel“ 

„Amtsperson“ 


a) ^ = bed'ja voz(a)s „Oberpriester“. 

b) ] = bad'j-s voz{a)£ „Oberpriester“. 


c) = bydi{a) voz(a)s „Oberpriester“. Es verdient jedoch noch 

Erwähnung, daß der Begriff „Weide“ ( salix ) im Syrjänischen durch die Gruppe bad’ 
(bod!-pu) „Weide“; bad'a „weiden, Weiden-“; badöä „voll Weiden“ ausgedrückt wird 
(W. Wtb. p. 7). Im Wotjakischen treffen wir neben dem Ausdrucke bad'-pu „Weide“ 
noch das Wort putsi „Büschel, Weide“ (W. Wtb. p. 520). Die permische Gleichung 

n: 3e 

bad - :putsi „Weide“ könnte daher auch im Hettitischen vorliegen: y* = bad -: 

put's, falls man den „Schuh“ auch = put ( pyd , pod) setzt. 


Es muß hier noch auf zwei Hieroglyphen verwiesen werden, in denen Jensen 
den „Geliebten der großen Mutter“ vermutete, C. I. H. T. XXIX: Boghazköi: 


Jensen ib. T. I, A a ß : Jßj . In beiden Fällen scheint es sich um die hettitische 

Grunne SAN DA- / ^ ac ^ am l0 ^ is \ „Oberpriester des Sanda“ zu handeln. 

11 \ bydzam-vosas ) 

Der „menschliche Körper“, der statt eines „Kopfes“ das „Sonne-Blitz“-Ideogramm 
trägt, soll die folgenden Begriffe ausdrücken: 

a) „Steiß, Hintere“ = syrjän. badzan, bydzan id. (W. Wtb. p. 7). 
ß) gespreizte Füße“ = pyd-voz = syrjän. kok-voz id. Daß aber ein liettitisches 
badzan, °bydzan „Steiß 1 für badzim , budzim , bydzim „groß, Ober-“ stehen konnte, 
braucht wohl nicht weiter bewiesen zu werden. 


10. T. IX: Jerabis: 





© 

W □!]□ 


2öd(i)d-köyn : luskion = syrjän. 
Tösidducki'ön „ordentlich, passend“, 
cf. Kap. IX, III. 2. 


11. T. IX: Jerabis: 




G YAl O-R ud(e) — syrjän. gym-card vJ(e) „Ge¬ 
witter fällt“ („Donner-Blitz füllt“), cf. Kap. IX, I. 2. 


die Silbe byds. Das Ideogramm „die Hand mit dem Daumen nach oben“ kann die 
Silben ydiyd oder voi ausdrücken (syrjän ydhjd cun „Daumen“ : vm’.-voi „gespreizte 
Finger“). Jetzt lassen sieh die folgenden Zeichen vereinigen : 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gleve. Hettitische Studien. I. 


Mordwinen, 



OVJ 


= b'andon „Gottes- oder Personen¬ 
name“ (cf. Kap. VI, V. 1). 


III. W 1 ) = i. 

ÜU = - 

1. T. XXXII : linlgarmaden: VI 0' AND 

1 -Jj on 

»ffi = ” Hainm9r “ + 8 = ’fi: 

2. T. XXI: Mar’asch: ® MM = w s P inprad “ + « =_ koc '. , 

V köi' + sAND = Sanda-koc „Sonnenstiahl : 

syrjän. Sondyöan uian kö6\koi) „durch eine kleine Öffnung fallender Sonnenstrahl“ 

(W. Wtb. p." 121). , . , 'S 

Denselben Begriff finden wir C. I. H. T. XXIX: Boghazköi ausgedruckt: 

= iondysan uian köi „ein aus der Sonne herabfallender Hase“ — „Sonnenstrahl“, 
da köi' 1. „Hase“; 2. köi „Sonnenstrahl“ bedeutet. 


® Die phonetischen Elemente 3 der unteren 

W " BA 

3. T. XXI: Mar’asch: V Gnl PP e ergeben die Silbe gos (Schema: ^) 

= syrjän. goz .Hitze, Sonnenhitze“ (W. Wtb. 
p. 56). Eine „urpermisehe“ Variante zu goz 
muß aber guz gewesen sein. Man vergleiche wotjak. guzem „Sommer : syrjän. gozöm , 
gozum, gozym „Sommer“ (W. Wtb. pp. 57. 476). Dieses urpermisehe yuz treffen wir 
in der bettitischen Gruppe g -f- „Pferdekopf“ (= uz ; cf. syrjän. uz „Hengst“ : wotjak. 
uz „Hengst“, W. Wtb. pp. 396. 549) = guz. 

Verbindet man nun die obere Gruppe mit der unteren, so erhält man sand -guz, 
sand’-gos = syrjän. Sondy-goz „Sonnenhitze“ (W. Wtb. p. 56). 


4* © | 

4. T. XXI: Mar’asch: D ™ ffi 

» o t 

In dieser Gruppe soll das mit dem diakritischen Zeichen versehene i das ganze 
Wort iSanda ausdrticken = ( a)sim S(anda) uos SANDA-piys „ich (selbst) Sandavos 
der (Sohn des) Sandapi“ (cf. Kap. VI, IV. 3; VII. 1; Kap. VII, III. 1). 


5. T. XVIA: Malatia-Ordasu: 


W 



Das erste Ideogramm ^ („3 Finger, 3 Zinken“) soll den Begriff „gespreizte 
Finger“ wiedergeben = syrjän. voza-vun „mit ausgespreizten Fingern“ (W. Wtb. p. 370). 
Das hettitisehe Wort konnte aber doppelsinnig sein und zugleich den Begriff „Rosse¬ 
lenker“ ausdrücken (wotjak. cuni „Füllen“ : syijän. i'an id. : voija „Lenkseil“). Die 

dem Ideogramme beigefügten phonetischen Elemente s ’ 0 * sollen die Doppelformen 

uos : uos (für voz) darstellen. Das folgende Ideogramm stellt den „Schnabel eines 


1) Dieses Zeichen fuhrt auf das ägyptische Silbenzeichen HlT = £ zurück (A Ertnan, 
Aeg. Gr. p. 14, § 29. P. L. 0.). 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


Gl eye, Hettitisehe Studien. I. 
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Raubvogels“ dar, in dem sich ein „Pisoll“ befindet. Es wäre nun möglich, daß der 
„Schnabel des Raubvogels“ die Silbe hol Ausdrücken sollte, die im Wotjakischen und 
Permischen „Hauer, Hauzahn“ (W. Wtb. pp. 108. 487) bedeutet. Vereinigt man nun 
die Silbenwerte der beiden Ideogramme, so erhält man uoi J „gespreizte Finger“ -f ko/ 
„Raubvogelschnabel“ = uoskol : syrjän. voäkol, roSköl „Schritt, Tritt“; voäkoltny „schreiten, 
gehen, treten“ (W. Wtb. p. 428). Die Richtigkeit dieser Deutung wird durch das 

folgende Ideogramm bestätigt: JJ* = rfk -f- „schreitende Füße“ = syrjän. voSkol 

„Schritt, Tritt“. Mit dem folgenden Ideogramme „Gesicht“ -J- „Spitze“ verbunden, 

ergibt sich die Gruppe: J/" ^ ^ = kok-vodz , kok-voc = syrjän. kok-voz in 

kok-voz casködny „die Beine spreizen“ („Spitze“ vodi , voc ). 

‘f’ ||| Wtf (2ß) 0 = Susar : „Schwester“ — „Ober- 

6 . T. IIIB: Hamath: 0 [] 0 : C V 1 arm“, wotjak. suzei', surzy „jüngere 

3 °ß° Schwester“ (W. Wtb. p. 529) : Öere- 

miss. suzar, sözar, sozar „Schwester“ : raordvin. E. sazor id. : estn. so har , sözar 
„Schwester“ : liv. sözar, süzar „Schwester“ (Anderson. Studien p. 278) : hettitisch söi 
„Schwester“ entspricht perm. so/. „Schwester“: syrjiln. coi id. Hettitisch „Schlüssel“ + SÖi 
= permisch oca-soi „Base“ : syrjiln. voöa-uoi „Kusine, Base“ (W. Wtb. p. 362). 

Das hettitische Ideogramm „Arm“ = söi entspricht syijänischem soi »Oberarm“ 
(W. Wtb. p. 294). 

3 ‘ |/'©’'(§) a ) ^> as Ideogramm ® = iör, Ser „Hagel“ 

7. T. II: Babylon: 1X1 steht hier für sör „Mitte“ (syrjän. id.) (wegen 3I ). 

(] (j^ b) Das Ideogramm ]} = köS „Schöpfgefiiß“ 

steht für kos (cf. syrjän. sör-kos „mittelmäßig“) kost „Zwischenraum, Mitte“ (W. W tb. 
p. 114) (wegen 3I ). 

c) Die Ideogramme ’ f j/ S| (^) stehen für sör-kos „mittelmäßig“ oder für sör-kost 
„Mitte“ (W. Wtb. p. 325). 

d) Die Gruppe '©IXJ fl = kusip entspricht dem wotjakischen kusyp 
„Zwischenraum“ = syrjän. kost id. (W. Wtb. p. 491). 


8. T. VI: Hamath: 


’ dfla 


^ oQo 


Die Ideogramme „Zange, Gesicht“ + „Spindel, Hammer, Ameise“ ergehen die 
| cuz-kyc : c’uz-kuc (-hoc) 

Gruppen: 6uS(k)-kyi : euk-kuä (-koa) Die phonetischen Ergänzungen sind für 

l ius(k)-ködz : uu$(k)-kot 

die erste Silbe us, us, uz-, für die zweite Silbe ös, os, ol Die ganze Gruppe 
soll den Volksnamen der Hettiter = syrjiln. cud'-kod „scheu, furchtsam“ ansdrucken. 


IV. 


W. n = z. 


.er 


1. T. IX: Jerabis: 


leark-k’-m-moz (* 0 * 




kark-k’-m-moi. 


1 ) Dieses Zeichen führt auf das ägyptische Silbenzeichen ttlT = & zurück fA Erinan, 
Aeg. Gr. p. 14, § 29. P. L. 0.). 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich iu eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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Diese zweimal auf T. IX vorkommende Gruppe stellt eine Terminativform vor 
(svrjän. -udz : wotjak. -oz) „bis nach Karkamys“. Die Lautgruppe -oz wird hier durch 

-os oder -oz wiedergegeben. Im Zusammenhang mit der B Blitz-Donner“-Gruppe: •({])> 

Vs 

bedeutet das Ganze eine Fluchformel (Beschwörungsformel) = gym-car(d) use kar- 
kamoz „Blitz und Donner fallet bis auf Karkamis!“ Das Zeichen (®) konnte als Deter¬ 
minativ für den Begriff „Blitz“ nicht besonders gelesen werden. 


T. IX: Jerabis: 


#■ I 


Faßt man in dieser Gruppe den Kegel == jur 
„Kopf, Haupt, Spitze, Ende“ (W. Wtb. p. 86 ), so 


erhalten wir: „Kegel“ 4-•( ^ Mit dieser Gruppe könnten wir das syr- 

\ oz = jorz-. 

jänische jorsiny „schwören, sich verfluchen, Eid leisten“ (W. Wtb. p. 80) vergleichen. 
Das würde gut zur vorhergehenden Fluchformel und dem folgenden Titel des Ober¬ 
priesters passen: „Blitz und Donner fallet bis auf Karkamis!“ flucht der Oberpriester 
= gym-car uie Karkamoz jorse byds(a) vosad. 


3. T. IX: Jerabis: ^ IM 



Verbindet man die phonetische Giuppe moz mit den Ideogrammen „Arm“ und 
„Kegel“, für die wir mit Hilfe des Syrjänischen die folgenden Lautwerte substituieren: 
„Arm“ = kym: syrjän. kynt in ki-kym „Handwurzel“: „Kegel“ = jur : syrjän. jur „Kopf, 
Haupt, Spitze, Ende, Hut“ (W. Wtb. pp. 86. 137), so erhalten wir die Gleichung: 
kiliko-hettitisch „Kegel“ + „Arm“ -f- moz = syrjän. jurkymös „Vorderkopf, Stirn“ 
(W. Wtb. p. 137). Da nun aber syrjän. jura auch bedeuten kann „Oberhaupt, Be¬ 
fehlshaber“ (W. Wtb. p. 88), so könnte die kilrko-hettitische Gruppe jurkymoz einen 
Titel bezeichnet haben. Die Bestätigung für diese Annahme erhalten wir durch die 
links stehende Gruppe: „Schöpfgefäß“ -f- „Krummholz“ -{- „Würdenträger“. Aus dem 
Syrjänisch-Wotjakischen läßt sich die folgende Wortgruppe zur Erklärung der kiliko- 
hettitischen Zeichen verwerten: syrjän. badja „Schöpfgefäß“ (W. Wtb. pp. 7. 10); bed 
„Stock, Stab“; jo^-bed' „Spieß, Speer, Lanze“; jura-bed „Krücke“; bed ja „Stock“ — 
„Aufseher, Ältester“. 

Nimmt man nun an, daß die hettitischen Zeichen „Trinkgefäß, Krummstab, 
Würdenträger“ die phonetischen Gruppen bed - : bad - ausdrücken sollen, so ergäbe 
sich fürs Kiliko-Hettitische die Gleichung jura-bedja „Ober-Aufseher“ : jur-kymos 
„Oberhaupt“. Der „Krummstab“ könnte aber auch die Silbe kus ausdrücken, wegen 
syrjän. kusya „Biegung, Krümmung, Bucht, Falte“ = kusha6-ny „sich biegen, sich 
krümmen, schief werden“ (W. Wtb. p. 129). Dann müßte er aber auch gleichzeitig für 
die Silbe kus stehen (= syrjän. kus „nackt, bloß, kahl, haarlos, arm“, W. Wtb. p. 129). 
Mit der Silbe kus werden aber im Syrjänischen die Ausdrücke für „Priester“ gebildet, 
cf. kus-jur „Kahlkopf“ = „Priester“ (W. Wtb. p. 129); kus-kymösa „glatzköpfig“ 
(W. Wtb. p. 137). Wir haben aber früher gesehen, daß dem syrjänischen d' im 
Kiliko-Hettitischen (ähnlich wie im Wotjakischen) ein dz entsprechen konnte. Dann 
wäre das liettitische Ideogramm „Trinkgefäß“ nicht nur = badja , sondern auch = badza 


1. T. IX: Jerabis: 






lcark-k'-m-moz (s ( ). 


Inf 2 3 == kark-k’-m-moz. 



2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 



8 !) 


zu setzen. Im Wotjakisehen treffen wir dio folgende Wortsippe (W. Wtb. p. 464): 
badzim, Imdzmi , badzim , bydzim „groß“; bndzaez „Grüße“; badzim vosaiS „Ober- 
p riest er“ (W. Wtb. p. 554). Mit Hilfe dieser wotjakisehen Wortgruppe können wir 
fürs Kiliko-Hettitische die folgenden Ausdrücke erschließen: 


a) 

b) 

0 ) “ 


— badd-huä-jur „Oberpriester“. 

: badz-kuä-kymösa „Oberpriester“ resp. bcidz-j'ur-kuä-kymösa id. 

= jur-kymös „Oberhaupt“. 


d) £5 I = jur-bed ja (bedza, bad’ja , badza) „Oberhaupt“. 

Es entsteht mm die Frage, warum auf der hettitischen Inschrift dem syrjänischen 
kymös , kymösa ein KYM-moz gegenübersteht. Für auslautendes -z treffen wir auf 


derselben Tafel auch das mit z wechselnde 


0000 


== KYM 




Wir 


werden also vielleicht mit einer Nebenbedeutung der Gruppe KYM-moz zu rechnen 
haben. Diese liegt nun vor in den syrjänischen Ausdrücken: kimö£tit-ny „verzaubern, 
behexen, besprechen“; kimösticiny „zaubern, hexen, Zauberei treiben“ (W. Wtb. 
p. 101). Durch die oben angeführte hettitische Zeichengruppe soll auf die Tätigkeit 
des „Oberpriesters“, der wohl auch als „Zauberer“ galt, hingewiesen werden. Tat¬ 
sächlich geht nun auf der hettitischen Inschrift der oben besprochenen Gruppe 
eine Zauberformel (Fluchfonnel) vorher. In der hettitischen Gruppe KYM-moz : 
syrjän. kimöSt- hätten wir dann ein Synonym zum oben besprochenen jorz-\ jors-= 
syrjänisch jorsincj „schwören, verfluchen“ zu sehen. Letztere Annahme wird auch 
noch durch folgende Erwägung gestützt. Es hat nämlich den Anschein, als ob die 
bisher erwähnten hettitischen Ausdrücke für die Begriffe: „hexen, schwören, verfluchen“ 
als Übersetzungen eines ins Kiliko-Hettitische gedrungenen Freind- 
turko-tatarischen Sprache gelten sollten, das in der Karkamis- 


teilweise auch 
Wortes aus einer 


Gruppe verborgen ist, wie aus folgender Gruppe derselben Tafel hervorgeht: 




Stellt man 


sich aus: 


^5 


die beiden rechten Reihen in der folgenden Ordnung zusammen, so ergibt 

= Jcark’-ul(y) = kargauly : wotjak. leargauly „verflucht“ : kargau 

F1 = fermi id.; kargaskyny „schwören“; kargany, harganyny „schwören 
fluchen, verdammen“; lulze kargany „schwören“ (W. Wtb. p. 484) : aUanturk.sch 
naraa verfluchen, schimpfen“; qargan „schwören“; qargyS „Verwünschung, Schmähung 

~ ztZTsz “ 

f Sn Gräte“ Die hettitis’che Lw uly könnte aber auch eine alte Imperativ- 
•'" Verbum »Wo, « = wotjak. ulyny : syijäm o Ing leben, sem da>- 

und Donner sei über Karkamiä (bis auf Karkamis) . 


form zum 
stellen = 


„Blitz 




Rihko-Hettitischen (ähnlich wie im w otjasiscncnj ein az entspreenen Konnte, nanu 
wäre das hettitische Ideogramm „Trinkgefäß“ nicht nur = bad'ja, sondern auch = badza 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfilmen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Eappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 
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und i 
Gl i 


4. T. II: Babylon : 




5. T. XI: Jerabis: 


ÖUS : DZ UZ -f- phonetische Elemente 
dz, z, c ; „Schnauze“ („Kalbskopf“) = cus, 
„Treppe“ = dznz , cf. Kap. X, IV. 7. Das Zeichen links kann das Zeichen für dz 
sein, vielleicht aber auch ein Ideogramm für die „aufgehende Sonne” (wotjak. Sundy 
dzuzari). 

^ if ^^41 

Aus dieser Zeichengruppe können wir zunächst den phonetisch geschriebenen 

Namen der „großen Mutter“ der Hettiter herausschälen: j|^ 30 30 = yzma = syrjän. 

ydzyd-mam „Urgroßmutter“ (W. Wtb. p. 166), cf. syrjän. yzma „Größe“ ( yzta , 
yzdta, yzda). 

Das links von der „Königin“ stehende Ideogramm drückt 1. den Begriff 

„Mutterschaf* aus = yz-ma (syrjän. yz „Schaf*; mam „Weibchen von Tieren**: cf. 
wotjakisch mumi , mumy „Mutter, Weibchen von Tieren“; kion-mumiz „Wölfin“). 
2. den Begriff „Großmutter, Urgroßmutter * für ydzyd-mam. 

In der Bedeutung yz-ma „Großmutter“ treffen wir das Ideogramm auf der¬ 


selben Tafel in der folgenden Personengruppe: 

Ferner können wir den Namen der von Jensen (Hittiter und Armenier p. 159) 
erwähnten hettitischen Berggötti n'lSsühiiH in der folgenden andersgeordneten hettitisehen 

Gruppe wiederfinden: = yzK-R -f- 10S = syrjän. iz-kyrjöi „Felsen-“. 

(Das rechts von der „Burgzinne“ stehende y kann auf den vokalischen Inhalt der 
Silbe kyr K- R -J- y hinweisen.) 

Eine weitere Gruppe zur Bezeichnung der hettitischen „Felsgöttin“ und „großen 


Mutter“ 


i = yz-gyr-joMs ist oben besprochen worden, Kap. XI, II. 2. 


V. = 3. 

1. T. VI: Hamath: T n ’ 

üM 

Kap. VI, II. 7; Kap. X, II. 9). 


' oDo 


öz- : cusJc- : sÖv „brennen“ : syrjän. özjyny : 
cuskyny : sociny „brennen“ (cf. Kap. III f. 2: 


2. T. VI: Hamath: 


^ ff !t I 

■ ,VV| A ^ !| e cf. Kap. II, III. 2. 


Diese Gruppe ist insofern von Wichtigkeit als das Zeichen für e mit den Zeichen 
^ _ g Die ganze Gruppe gibt das Verhältnis 


für z und ^ wechselt: 


v • <f\ _ ' von a * ia i a ^ a0 ^ (= syrjän. aha „Schorf, 

w z ~ eiternde Wunde“; ahaös „schorfig, 

wund“) : ( cu)z = syrjän. cuz-al-ny „eine Wunde ausbrennen“ wieder. 


3. T.V: Hamath: 


no 


„Bargzinne + * d “ ™ f™ h ^„ppe uly könnte aber auch eine alte Imperativ- 
„Knochen, Gräte. Die hett.t.sche t PI J Q j lebeDi sdB « dar- 

*» - 


stellen 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe 
n eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

sye, Hettitische Studien. I. 
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Die das Determinativ „Messer“ umgebenden Zeichen für oi sollen das permische 
Wort oz ausdrücken : wotjakiseh oz „Krieg, Kampf, Heer, Regiment“; ozman „Schlacht“; 
ozmany „kämpfen, Krieg führen“; ozmaskon „Kampf*; ozma6ky6 „Krieger, Soldat“ 
(W. Wtb. pp. 510. 511). Das Ideogramm „Schlüssel“, dem ein o beigefügt ist, gibt 
die Silben tys : tos wieder: 

a ) s rci än - „Bart“ (auch am Schlüssel) : wotjak. tub (töS, tys „Bart“) (W. Wtb. 

pp. 344. 543). 

b) syrjän. tys „Rücken“ (von Beil oder Messer) : wotjak. tys „Rücken, Rück¬ 
seite“ (W. Wtb. pp. 387. 545). 

c) syrjän. tys „Kampf, Gefecht, Streit, Schlacht“; tybkalny, tybkusny „kämpfen, 
streiten“ : wotjak. tyskany „kämpfen“; tybkabkon „Kampf, Schlägerei“ (W. Wtb. 
pp. 387. 545). 


Das hettitische Ideogramm „Schlüsselbart“, das die Silben tyS, tos ausdrückt, 
bietet demnach ein Synonym zu dem Worte oz „Krieg, Kampf* (syrjtinisch tys : 
wotjakiseh oz „Krieg, Kampf“). 

Die auf das Ideogramm „Schlüsselbart“ folgenden zwei gleichen Ideogramme: 
^ ö drücken die Silben voz } voc , voc aus. Da nun im Syrjänischen vocafsny, vocasny 
die Bedeutung hat „widerstreben, sich widersetzen, bekämpfen, sich verteidigen“ 


(W. Wtb. p. 425), so könnten wir die hettitische Gruppe H <$<{)> dem syrjänischen voc a 
voc a tyslca^ny „einen Zweikampf haben“ (W. Wtb. p. 387) gleichsetzen. Für diese 
Deutung würden auch die phonetischen Elemente o-c sprechen, von denen die erwähnten 
Ideogramme eingeschlossen werden. Es fragt sich nun, welche Bedeutung der in 
der Gruppe rechts stehende „Doppelkegel“ hatte. Die ihn gleichfalls einschließenden 
Zeichen oc lassen auf eine mit oc oder co anfragende Gruppe schließen. Es ist nun 
möglich, daß die den „Doppelkegel“ umgebenden diakritischen Zeichen 3g darauf hin¬ 
deuten, daß gleichzeitig von zwei Seiten gelesen werden mußte. Dann ergäbe die 
Gruppe oc die Silbe coc. Vereinigt man nun dieses coc mit der den Begriff „Krieg“ 

ausdrückenden Gruppe tyi-tyik- „Schlüsselbart“, so erhalten wir das im Wotjakischen 
vorliegende Verbum : cocatyikyny „Zusammenkommen, sich vereinigen“ (W. Wtb. p. 541). 

Eine ähnliche Bedeutung hat der links stehende „Doppelkegel“ in der druppe: o|Q 

= i'os-kot = perm. i&öd-ny : syrjän. iuiny „verbinden, sammeln“ (W. Wtb. p. 367). 


4. T. IVB: Hamath: W ^ 

-u Ueichfalls den Volksnameu ÖUGK-KODZ („Tierrumpf 
Diese .ruppe o ^ unterer Teü de8 Bauches, Leistengegend“ (W. Wtb. 

+ Je + „Messer ), c . J ' hD ” ideIlj kastrieren“ (Ideogramm „Messer“); syijän. 
p. 372); syrjän. kod^ny .. (Ideogramm „Krummholz“); syrjän. kodiul-kot 

ködi „Krümmung Buch ® ^se“), kädiyl id. 

„Ameise ‘: permisch lo (H = die ^ der Hand nach dem Gesichte deutende 

Auf der hettitische^ilnsch ^ determiniert, m m können wir als 

menschliche Figur durch „ as j deogramm „Ameise“ wird von 

+’m lesen = syrjänisch me em „m 


3. T. V; Hamath; 


A w 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 



1*2 


den Zeichen für V in ui» ff eben . Liest man nun für die „Ameise“ den Laut- 

m do 

wen v<< cf. syrjäa. kof „kleine, schwarze Ameise“; kodzul-kot ., kot-kodzuu „Ameise" 
OW Wtb, p. 114), so erhalt man k- m 4 - kot — syrjänisch köm-kot, köm-köt „Stiefel, 
Schuh" (aus Leder) : könt „Fußbekleidung“. Von der Gleichung köm-kot, köm-köt 
= körn ausgehend, kommen wir zum Volksnaraen der Syrjänen und Permen = komi, 
der ursprünglich vielleicht den Begriff „Fell, Haut, Leder“ ausgedrückt hat, cf. syrjän. 
;v-: <SV ..Hinterleder“ (W. Wtb. p. 118) : wotjakisch körn „Rinde, Kruste, Schale“ : 
estnisch körne „Scheiter“. Das Wort witre vielleicht als Synonym aufzufassen zum 
estnischen sömus „Schuppe, Schindel“; sömekas „schuppig“ : söm „Finnland : 

sxwekn, ..FinnlRnder“; sömeline „schuppig“ (Wiedemann-Hurt ib. pp. 1064. 1065) : 
finnisch änoim u „ecaille, squame“ : suomi „Finnland“ (Iijö-Koskinen, Dictionnaire 
pp. 708. 700). Trifft diese Voraussetzung zu, so wären „Westfinnen“ und „Permier 
u ihrem Volksnamen auf gleichem Wege gelangt. 

Es muß hier aber noch auf die Möglichkeit einer anderen Deutung der Gruppe 
verwiesen werden. Vereinigt mau die die „Ameise“ einschließenden drei phonetischen 
^ = * A 

Zeichen: 1 a? = m nach dem Schema: B, so erhält man k-m-s. Diese Gruppe könnte 


nun teilweise die phonetischen Bestandteile der Ideogramme: 


= „Krummholz“ 
= „Ameise“ 

wiedergegeben haben. Gebt mau nun von der Voraussetzung aus, daß es sich viel¬ 
leicht um einen Volksnamen handelt, dessen Ursprung in der turko-tatarischen 
Sprache der königlichen Skythen zu suchen wäre, so käme vielleicht das altai-türkische 
qmuysqas ..Ameise“ in Betracht. Zerlegt man nämlich dieses Wort „volksetymologisch“ 
in zwei Teile, so könnte man qom-mysqaS den folgenden syrjänischen Worten 
gegenüberstellen: 

a) kom „der hintere Winkel im Zimmer“ (W. Wtb. p. 110), 

b) myskas „hinten“ (W. Wtb, p. 183). 

Ein skythischer Volksname qomysqas „Ameise“ konnte demnach von den permischen 
1 ölkern volksetymologisch als kom-myskas „hinterer Winkel“ (= eoycaot) aufgefaßt 
werden, wofür als Kurzform das Wort komi eintreten konnte, mit dem die Syrjänen 
und Formier noch heute ihren Volksstamm bezeichnen. 

Auf der hettitisehen Inschrift konnte das Wort qomysqas „Ameise“ auf folgende 
Art ausgedrückt werden: 

a) durch das Ideogramm „Ameise“, 

b) durch die phonetischen Elemente k-m-s -f- Determinativ „Messer“ = kas 
{ei. syrjän. kaJjalny „kratzen, schrammen“, W. Wtb. p. 94), 

c) durch das Ideogramm: (»3^) „Krummholz“ = syrjän. mysk „Buckel“; myskas 
„hinten“; j = kom „Winkel“ : körn „Fußbekleidung“, 

d) durch die Ideogramme „Krummholz“ ( my&Tc ) -f- „Messer“ (kas) -{- k-m = Jc-m- 
mysk-kas : q&mysqa$ „Ameise“. 


5. T. IV A. B: Hamath: ^1) f wj = vorz. 

3 

Als Determination des hettitisehen Ideogramms „Arm“ erscheint hier die Silbe 
Dieses X'Ori- könnten wir zum syrjänischen Verbum vörziny „sich verrenken“: 


„ameise- : penmov. ' . d die m it der Hand nach dem Uesicnte dem. 

Auf der hettitisehen Inschrift _ determiniert, m m können wir als 

menschliche Figur durch die Das Ideogramm „Ameise“ w.rd von 

m ’ + ’» lesen = syrjänisch «» *« - 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 


eine westliche Gruppe — Mordwinen 


aiaua TTp.ttif.isp.lift Stadien. I. 
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c tizomys vorztny „abfallen, abnehmen, mager werden (im Gesicht)“ (W. Wtb. p. 429) 
stellen. Dieses Verbum erscheint als Synonym zum Stamme kom, wenn wir das 
syrjänische Verbum kommyny „abnehmen, sich vermindern“ damit vergleichen; va 
kommys „das Wasser ist gefallen“ (W. Wtb. p. 110). Das durch die phonetische 
Gruppe vorz- erklärte hettitische Ideogramm „Arm“ könnte also den Wortstarnm 
kom- wiedergeben, in dem wir vielleicht den Volksnamen der Syrjänen und Permier 

, . , , M f 

kamt zu erkennen hätten, was durch die links stehende Gruppe: = voi-TIR 

«D 

bestätigt wird, die in Verbindung mit dem Ideogramm „Arm“ das Kompositum 
komi-voityr : syrjän. komi-voityr : perm. komi-oter „Syrjänen, Permier“ ergibt (cf. 
Kap. VII, II. 5). 


VI. ([ = z. 

1. T. XXI: Mar’asch: 


Das Ideogramm „Spinnrad“ wird durch 
die phonetischen Zeichen Z dem syr- 


II MIO UUUUCUOVUOU /JOJG11GI1 7 . 

^ 11 1 o-z-l 

jänischen kozjal' „Spindel“ (W. Wtb. p. 115) gleichzusetzen sein. 

Das für u stehende v deutet auf eine Nebenform kuzjal'. Ferner können wir 

die Zeichen für ozn b e j denen das anlautende k aus dem Anlaute des Ideogramms 
v 

„Spinnrad“ zu ergänzen ist, zum folgenden Worte zusammenstellen: syrjän. kozin 
„Gabe, Geschenk, Mitgift“ : wotjakisch kuzim „Gabe, Geschenk“ (W. Wtb. pp. 115. 492). 


2. T. XXI: Mar’asch: 


= KUzil „Ziegenbock“ : slav. kozbh id. 


3. T. XXI: Mar’asch: ÖL 


4 ()a Die beiden Ideogramme die „Hand mit dem 
^ Messer“ und der „Schuh“ drücken hier die 
0 ®^jjj Lautgruppe ku aus. Ihr eigentlicher Silben¬ 
wert Jcut, Jcuc (obgleich syrjänisch ku „Haut, 
lialg, Fell“ = wotjakisch kut „Fell, Leder“ = pevmisch Jcuc = syrjänisch kueik 
„Fell’, Haut, Balg, Leder“, W. Wtb. p. 131) wird durch die nachfolgenden Spiranten und 

Affrikaten modifiziert: hcz, kus, kudz, Jcuc'. Liest man die Gruppe m als Schema: C. 

so erhält man -tim, das mit dem in den Ideogrammen enthaltenen KU- zu kuzim 
= wotjakisch kuzim „Gabe, Geschenk“ = syrjänisch kozin id. zusammengestellt 

worden kann. # _ .»/ 

Verbindet man ferner das so gewonnene kuzim mit der Silbe üm I ES — 
für >»./<!', so erhält man kuzim miS- = syrjän. kozin myiiny „schenken, beschenken 
fW Wtb p 115). Da im Syrjänischen der Stamm myc- aber auch „stutzen bedeutet, 
sm dem eine Nebenform mydz- vorliegt (W. Wtb. pp. 180. 184), so können w,r m 

der Gruppe: f ? 7 f die Varianten erblicken = syrjän. myi-.mydi- 


5. T. IV A, Ii: Hamatli: ^1) f = VO rz. 

AL Determination des hettitisclien Ideogramms „Arm“ erscheint liier die Silbe 
Dieses rori- könnten wir zum syrjänischen Verbum rörziny „sich verrenken“: 


2) ef. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

G1 e v e . Hettitische Studien. I. 


*5 i® f Die als Determination des „Spinnrades“ 

4. T. XXI: Mar’asoh: f } f| J) f (k-u) dienenden phonetischen Zeichen er- 

gehen die folgenden Wortstämme: 

a) J? 3 ß ß/j]) = vorc = syrjiln. vorc „Rand, Umlauf* (W. Wtb. p. 42 o) (cf. 
syrjän. g'ögyl'-kyc „Kreis, Umlauf dos Rades“). 

b) ^ *f 3 1 0 = rarzt '• syrjiln. varßiny „quellen, aufquellen; carzedny „zer¬ 
kochen, weich kochen“ (W. Wtb. p. «3911). 


c) if 3 8 (ujj) ffl = varci : syrjitn. rare iny „stoßen an etwas, sich stoßen, sich 
schlagen, sich wund reiben“ (W. Wtb. p. 399). 

d) ^ ^ 1 = vorz- : syrjiln. vora-ny „spielen“ (W. Wtb. p. 423). 


5. T. VIIIA: Iskenderun: O f = uz -f- „Schlange“ („Stachel“) : syrjän. uz 
„Schlange, Natter“ : estnisch usd (gen. ussl) : uisk „Schlange“ (Wiedemann-Hurt, ib. 
p. 1262). Das „permische“ Wort scheint Lehnwort aus einer slavischen Sprache zu 
sein (cf. russ. uz „Schlange“, *ong u is). 


6. T. II: Babylon: f = z\ \// = n\ -jp = n ; "fl = e. 


v av> 


n \i Diese Gruppe soll, wie es scheint, die Zahl „30“ au9drücken. 

I J// ^ Durch das dreifache Setzen des Ideogramms „Arm“ (= Jc-’m) : 


syrjän. kym in ki-hjin „Handwurzel“ wird der Begriff „3X10“ ausgedrückt, 
vergleiche übrigens das westfinnisch-estnische kämme „10“). 


(Man 


Im Syrjäniscben wird die Zahl „30“ durch die Worte komyn, komys , komyz 
ausgedrückt (W. Wtb. p. 110) = wotjakisch kvainyn, kuamyn „30“ (W. Wtb. p. 493). 
Die Zahl „3“ dagegen durch syrjän. kuim „3“; kuimys „dreimal“ : wotjakisch kein 
(,kuih , kün , küin) „3“ (W. Wtb. pp. 124. 494). 

| in = k-min 


In der hettitischen Gruppe lesen wir „Arm“ !{ 


komyz , komyn „30“. 


in = k-min 

iz = h-miz = Syrjän - k0mys ’ 
iz = k-miz 


Von dem Volksnamen der Hettiter = komi ausgehend, werden, wie es scheint, 
auf dei lafel II: Babylon die verschiedenen Bedeutungen des permischen Wortstammes 
kom- angeführt, darunter auch die von komys, komyz, komyn „30“. 


für mvi\ so erhalt man kmim mic - = syrjan. myc my 

(W VVtb p 115) Da im Syrjilnischen der Stamm myc- aber auch „stutzen bedeutet, 
^2 eine Nebenform mydi- vorliegt (W. Wtb. pp. 180. 184), so können w.r m 

der Gruppe: J * ? f die Varianten «ff : nM erblicken = syrjln .myi-.mydz- 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = öeremissen — Lappen. 

Gleve. Hettitische Stadien. I. 


I. I, 1} = V. 


Zwölftes Kapitel. 

Die Liquidae. 


1. T. IX: Jerabis: 



l i 


Die phonetische Gruppe l'iiz dient zur Umschreibung des Ideogrammes „Elentier¬ 
kopf' 1 . In den permischen Sprachen finden wir zur Bezeichnung des Elens die Worte 
syrjän. loi : perm. föJ = slav. Ins „Elen“. Die Wortsippe ist in keinem Falle indo¬ 
germanischen Ursprungs, wie das bisher die herrschende Ansicht war. Auszugehen 
haben wir vom syrjltnischen l'oz „ausgeklimmt, zerzaust“; l'oz-jur, l'oz-voyyl „Zaus¬ 
kopf Tozjödny „zausen, zerzausen, struppig machen“ (W. Wtb. p. 156), cf. die 
Zusammenstellung von ahd. wisunt. : griech. l'ov&og „zottig“ (Fröhde, B. B. XX. 208. 
zitiert von 0. Schräder, Keallexikon p. 601). Das Wort l'oz ging als Bezeichnung 
des Elens von den permischen Veilkern zu den benachbarten Slaven über, um in der 
Form los später aus dem Russischen zu den SyrjEinen und Permiern zurückzuwandern. 

n. CD — l'oz : l'ös : syrjän. kyml'es in ki-kyml es „mit 
2. T. IX: Jerabis: W ^ §IP ver kehrter Hand“ (W. Wtb. p. 136). 

[| Die phonetischen Elemente n-l ergeben mit den 
o. 1. IX. Jerabis. <41 rec jjj s s t e } le „den Ideogrammen die Gruppen: 


a) n(ö)l'-GYM = syrjän. (jym-nul 

b) n(p)l -ö(a)R(d) = syrjän. card-nöl 



| „Blitzstrahl“ (W. Wtb. p. 199). 

„Bock“ : „Ameise“, kusil : kudzil i : aslav. 
kozhh „Ziegenbock“ : wotjakisch huzih 
„Ameise“ (W. Wtb. p. 492). 


5. T. XXI: Mar’ascli: 

6. T.XXI: Mar'aseh: 


tffl^ KU-zii 


„Bock“ : slav. 


kozbh „Ziegenbock“. 



KYÖ'-UL : ky&il' = syrjän. kycyt „Kreis, 
Hof“; „Schuh“ = kys, kys (W. Wtb. 
pp. 139. 140) : wotjak. kucam ; „Spinnrad“ 


kyu \ „Kreis“ = ul. 


7. T. XXI: Mar'aseh: 






—. köo-kvl'is : syrjän. käc -ku-lyz 
„wetterwendischer Mensch“ (wört- 
„„ ©“ lieh „Schneeschuh aus Hasenfell“). 

Die Gruppe könnte aber auch als M-bd'-yi aufgefalit werden : kulny ..die 
Haut abziehen, abhäuten“ (W. Wtb. p. 126). 

1} = dzöl': t'iöT : syrjän. dz'ol «, dzol <1 „klein. 
8. T. XXXII : Bulgarmaden : ^ © wenig“ : wotjak. Uet in Xel -Mni „kleiner 
cfjb Finger“ (W. Wtb. pp. 41. 53 r). 



10. T. XXI: Mar’asch: 
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^ Q \SV fl \jv 

0. X. XXXI: A. Agl'flk: * 'j 1 ^ P X 

'' A . , 

Die Gruppe rechts bedeutet 5-AND- ’ks — Sanda {o)ks{y) „Sandan (ist der) 

Herr (König)“. Die phonetischen Zeichen: q $ : *?0 j 1 ^ ergeben die Doppel¬ 

formen vyl'yt : vil'iß „von neuem“, cf. syrjiln. vyl'ys „von neuem“ (W. Wtb. p. 435): 
wotjak. vilh „von neuem, wieder“ (W. Wtb. p. 552). Das Ideogramm links soll den 
Begriff „Stachel, Spitze“ wiedergeben (syrjiln. cus, cusk), dient aber auch zum Aus¬ 
drucke der Begriffe „geboren werden, entstehen“ = syrjiln. c'uzny. Das Ideogramm 
„Stachel, Spitze“ ergibt in Verbindung mit der unter ihm stehenden Silbe ys das 
Wort cu&yS = syrjiln. cuzys (cf. tölyd cuzys „es ist Neumond“ (W. Wtb. p. 373). 

In Verbindung mit der Gruppe vyXyS : vilti „von neuem“ ergibt sich der hettitische 
Satz: SAN DA ( on ) üksy vylyä cuzys „der Sonnengott, der Herr wurde von neuem 
geboren“ („die Sonne ging wieder auf“), cf. syrjän. vyl' cuzöm „neugeboren“ (W. Wtb. 
p. 435). 

W() 

Als synonymen Ausdruck können wir die mittlere Gruppe auffassen: ’N’ = 

2 

SAN DA koi(ö) = syrjilnisch sondy kajö „die Sonne geht auf“ (W. Wtb. p. 91). 

= v-T -f- om-s-p{i) : wotjakisch vil'-eme&pi 
„Bräutigam“ (W. Wtb. p. 474) cf. Kap. V, 6. 

jj ^ gj = Kyse-vel' : syrjänisch gyze-völy 
A (- völ'i) „scribebam“, periphras- 
i tisches Imperfektum, das zu¬ 

sammengesetzt ist aus dem Präteritum des Verbum Substantivum (= völy) und dem 
sechsten Verbalnomen = syrjiln. -ö (: wotjak. -e) (Wiedemann, Gramm, der syijän. 
Spr. §§ 116, 133. 2). Der ganze hettitische Satz lautete: ( a)sim SANDA-uos, 
SAN DA-pty£ kyt-s{e)r-KÖÖ sirjoä kyse-vel' „Ich (selbst) SandavoS, der Sohn des 
Sandapi,. schrieb (kratzte ein) (diese) syrische (präaramäische) Inschrift (cf. Kap. VI, 
III. 2; Kap. XI, I. 2). 

H ji J0j] 0 Diese Gruppe gibt die beiden hettitischen 
ä (fjj Bezeichnungen für den „Ochsen“ wieder. 

* Die eine fällt lautlich mit dem Worte für 
„Esel“ zusammen: syrjän. ös „Ochs“; öäka „kleiner Ochs“ (W. Wtb. p. 217) : altaitürk. 
essek, iSäk = kirgis. esek „Esel“. Die andere liegt im slavischen Worte voh „Ochs, 
Stier“ vor (: ßohv&og „Wisent“; 0. Schracler, Reallexikon p. 691). Auf diese Wortsippe 

l ö - • völ 

deuten die phonetischen Ergänzungen auf der hettitischen Inschrift: , _ , ’ . 

I v „Ochs, Stier“. 

Auffallend ist jedoch der Wechsel zwischen den beiden 7-Lauten. Es kann sich 
also hier nicht um ein Wort für den Begriff „Ochs“ handeln, sondern um ein laut¬ 
lich identisches Wort. Wir werden wohl nicht fehlgreifen, wenn wir auch hier vom 
Imperfektum des Verbum Substantivum = syrjänisch völy, voll „eram“ ausgehen. Bei 
gleichzeitiger graphischer Unterdrückung des auslautenden Vokals, mußten diese 
Doppelformen im Hettitischen vöV : vöT~ ergeben. Eine dritte Form auf derselben 


11. T. XXI: Mar’asch: 


. i 


8. T. XXXII: Bulgarmaden: 



dzvV : t'iöl' \ syrjiln. dzöl'a, diolä „klein, 
wenig“: wotjak. UcX in tsel -tsini „klemei 
Finger“ (W. Wtb. pp. 41. 537). 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
uud in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Stadien. I. 
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Tafel ist vel'-. Daß es sich hier .um ßinen Ausdruck für „eram“ handelt, geht aus 
der voranstehenden Gruppe hervor: . Die Ideogramme „Antilope, Ziegenbock, 

Messer“ ergeben die Silben kyc , kydz. Am Anfänge derselben Reihe der Inschrift 

x? I 

lesen wir: Hier wird also für die Gruppe „Ziegenbock“ -f- „Antilope“ als 

inlautender Vokal y angegeben („Schuh“ = kys , kyS, kuc). Die ganze Gruppe ergibt 
^ M 1 ® = %&)-**>%), ( kyse)-völ\i) resp. ( kyse)-völ{y)s , 

demnach: ^ {Jcy§e)-vöT(i)s „scribebam“ : „scribebat“ (genauer 

^ ^ 1/ „scribens eram“). Im Syrjänischen tritt die erste 

Person voly (voll) auch für die dritte völys ( völis ) ein. Im Hettitischen könnte also 
auch das umgekehrte Verhältnis eingetreten sein. 



In dieser Gruppe kann die Silbe: (|j) (j^ J| = eil zunächst als Determination 
der links stehenden SAJSDON- Gruppe gelten, um auf das wotjakische öildon, 
vildon „Blitz“ (W. Wtb. p. 538) hinzuweisen. Das Hettitische hätte dann für den 
Begriff „Blitz“ die Ausdrücke äandon : cildon gehabt. 

Die Gruppe eil' könnte aber auch als phonetische Erklärung des Ideogramms 
^ = „membrum virile“ dienen, wegen perm. cila „männliches Glied“ : c il'e „Zwerg“ 
(W. Wtb. p. 360), cf. syrjän. cucu „männliches Glied“ : eueu-pi „Knirps“ (W. Wtb. 
p. 372). 

Das durch die Zeichen „Schuh“ i, y 7 £ eingeschlossene Ideogramm „Spinnrad“ 
{kyc) : „Schuh“ = kys, kys könnte auch das Wort kiS = syrjän. kU „Weberkamm“ 
(W. Wtb. p. 101) andeuten. Daraus ergäbe sich die Möglichkeit die phonetische 
Gruppe clii {c = c 2 ) = eil ei = syrjän. cilci „Spule, Weberspule“ (W. Wtb. p. 360) 
zu setzen. 




ir. 


\| = l (!) apalatales l. 

Dia = lu&{i)s p(i)l(ö) „dev Zimmermann spaltet“, ef. 

1. T. IX: Jerabis: |j) 11L, wotjak. lusjyg „Zimmermann“ : In s in y , lusjyny 

J? „behauen, zimmern“ -,piliny „spalten.zerschlagen“; 
pilityny „spalten, spleißen“ (W. Wtb. pp. 505. 514), cf. Kap. VII, III. 2. 

|j> CD Dia JL = Toi : lös : v-s „Lüge“ : syrjän. Toi „falsch, 

2. T. IX: Jerabis: T unrichtig'MjlsyiscbesLehnwort); löi vistalyä 

^ DlD „Verleumder“; löiyf~$&<b, unrichtig“: 

slay. loi' „Lüge“ — perm. vei „Lüge“. 

Die beiden hettitischen Ideogramme drücken dieselbe Vorstellung aus, die ;; Iland 
— syrjän. les i n kikymles „mit verkehrter Hand“ (W. Wtb. p. 136), das „Kreuz 
syrjän. «eiTjCreuz, Quere“ (W. Wtb. p. 401) Das Ideogramm „Kreuz“ konnte dem¬ 
nach die Lautgruppen v-i, v-z, v-s , v-s, v-s wiedergeben, somit auch das Wort y c — 


öleye, Hettitieohe Studien. I. 


gleichzeitiger graphischer Unterdrückung des auslautenden Vokals, mußten diese 
Doppelformen im Hettitischen völ-’ -. vöT- ergeben. Eine dritte Form auf derselben 


'L 


ft-L 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Stadien. I. 


98 


, « n, nun »bei- die Gruppe <w + .Hand" auch das Wort ös/cym, öaköm „Glaube 

Gottheit- ansdrücken konnte (cf. syrjän. eakan, eskäm „Glaube“ : wotjak ’ 
Religion, VertraneD ,. . irisch ’Ocoyö „Beiname des kanschen Zeus“), so könnten 


wir die Gruppe: 


| ^ ; 
* 


und 


ofikon „Glaube, 

| l'öz-ÖskÖm „Unglaube“ 

_ ) VES-ösköm „falscher Glaube“ 

D l 

. m Uiooe na eh zu den modorn-syrj&nischen Ausdrücken: löi vera (Lehnwörter aus 
dem Russischen) „Ketzerei“; ß* velodöm „Irrlehre“ stellen (W. Wtb. p. 159). Ein 
hettitisches Synonym für diese Ausdrücke haben wu oben (cf. Kap. VI, I. 7) h e . 

sprochen, nämlich die Groppe auf T. X: Jerabis: 
wotjak. toJcma(-o) oskem „Aberglaube“. 

33B »fl ® £ ^ [ 

3. T. IX: Jerabis: ^ ^ g| <f>< 


so 18 


= T-K-ma ( ö)sK-M : 


ctr’\ 

u 


= ( v)r-t-l-m 


ft 


GYM-Ö-R 


u4e karka- 


4. T. IX: Jerabis: 


moz(-6) „Blitz und Donner fallet bis auf KarkamiS“. Die von rechts nach links 
geschriebene phonetische Gruppe ( v)r-t-l-m entspricht dem syrjünischen virdalöm 
„BKte" (W. Wtb. p. 414), cf. Kap. III, c 1; Kap. IV, XL; Kap. IX, I. 2. 

m Das Ideogramm „Arm“ steht hier zunächst 

^ ^ für die Silbe luc : syrjän. lucöd, luc in ld-Iuc 

f® fjj „Handwurzel“ (W. Wtb. p. 161). Dann aber 
do steht es auch für die Lautgruppen: lus, luz, 

lud usw. Die ganze Gruppe bedeutet: MÖS lusj(a)los : jp @ Oßa ^ |]P ff „die 

Kuh streift umher“ : syrjän. l’uzjalny „sich schleppen, spazieren, umherstreifen“ (W, 
Wtb. p. 161). Man vergleiche den estnischen Satz: lehm on köfidimize peal „die 
Kuh hat sich verlaufen“: köndima „gehen, wandeln, sich umhertreiben, vagabundieren“ 
(Wiedemann-Hurt, ib. p. 371). 


5. T. IX: Jerabis: 


Diese Gruppe steht inhaltlich der im vorhergehenden Abschnitte besprochenen 
sehr nahe. Beide Gruppen stehen auf der hettitischen Tafel nebeneinander. Das 
Subjekt dieses Satzes wird durch den „Eselskopf 1 gebildet = öl Das Subjekt des 
vorhergehenden Satzes war mös „Kuh“. Da nun im Syrjünischen der Begriff „Vieh“ 
dm ch die Woite ös-mös („Ocbs“ — „Kuh“) ausgedrückt werden konnte (W. Wtb. p. 217), 
so hatten wir hier den zweiten Teil zum Satze: „das Vieh verlauft sich“ oder „soll sich 
verlaufen“ (Fluchformel). 

Die phonetischen Zeichen entsprechen fast völlig denen im vorhergehenden Ab¬ 
schnitte: |j( = Ei ne Erklärung verlangt aber das in die 

Gruppe eingedrungene r. Faßt man die Zeichen: f | = jar zu einer Silbe zu- 
heftig ’ah° Önn ^ en w * r zu < ^ esem bettitischöu jar das syrjänische jar „eifrig» hitzige 
g , ^ ZOrD1 g» wütend, grimmig“ (W. Wtb. p. 75) stellen, dem wir in den slaviscben 
Nieder begegnen (Miklosich, Etymologisches Wörterbuch der slaviscben 


= syrjän. les in kikyml’es „mit verkehrter Hand“ (W. Wtb. p. ^ U ^” 1V , 

syrjän. ve'z „Kreuz, Quere“ (W. Wtb. p. 401). Das Ideogramm „Kreuz 1 kon ^ t ^ 
nach die Lautgruppen v-z, v-z, v-s , v-6, v-s wiedergeben, somit auch ^as 
öl eye, Hottitischo Studien. I. 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfiuneu zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe 
und in eine östliche = Ceremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 


" titn r 

Mordwinen. 
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Sprachen, p. 100). Der hettitisclre Satz ergäbe nun: jar öS luSjal{ö) „der brünstige 
Esel schweift umher“ (cf. das permische Verbum ös-ny „sich verlieren, sich verirren“, 
W. Wtb. p. 217). 

on 

6. T. IX: Jerabis: TT ^ ji * »as Ideogramm „Faust“ soll hier den Begriff 
y M II „schreiben“ ausdrücken. Man vergleiche syrjän. 
kyrym „Hand, Handwurzel, Handvoll, hohle Hand, Faust“; kyrym-cil-ny „unterschreiben, 
unterzeichnen“ (W. Wtb. p, 139). Auf der hettitischen Inschrift ergibt die Gruppe-: 
/ OUDU \ 

),FAUST“ -f- mal (njl^) den „permischen“ Verbalstamm kyrym-mal. Der „Elentier- 

köpf drückt die Silben lod, löd aus, deren Auslaut -Öd, -od durch den links stehenden 
„Eselskopf“ (= &$) wiedergegeben wird. Die ganze Gruppe enthält eine Verbalform 
hyrym-mal-lod == kyrymalod : syrjän. kyrymalad : wotjak. *kyrymaloz „er unter¬ 
schreibt“. Das Subjekt zum hettitischen Verbum werden wir in der links stehenden 


^ a? = had ’ a {bed'ja)-voz-(a)d, 

bydd(a)-voz(a)d, bad'd(a)- 
vod(a)d = wotjak. badzim vodad „Oberpriester“ (W. Wtb. p. 554), cf. Kap. XI, II. 9. 

p = lus-kion : lösidköiön „passend, schick- 
^ lieh“ : syrjän. l'uckiön „in Güte“; Vösid 
□jü „passend“ : wotjak. köiön, köjyn „als, 


„Hohepriester“-Gruppe zu suchen haben: 


m aJ 80 1 

7. T. IX: Jerabis: ^ L 


-lieh“; cf. Kap. IX, III. 2. 

□Da Dü oo ( 


8. T. IX: Jerabis: 


b === iösolom : lögolom = syrjän. lödalöm „Ein- 
• (D tracht“ (W. Wtb. p. 157) : lögalöm „Feind¬ 
schaft“ (W. Wtb. p. 156); cf. Kap. VIII, L 3. 

«äO IJ n« A ßo 1 f Diese Gruppe soll die Begriffe „Sklave, 

9. T. XI: Jerabis: L (jj K f Diener, Arbeiter“ ausdrücken. Die rechts 

jj ^j] von der menschlichen Figur stehende 

phonetische Gruppe taa für tab weist auf die Doppelformen tab : stan „Webstuhl“ : 
#ton für y8ton „Diener“ (: wotjak. ston-kosan, yston-kosan „Diener“: ystyny „schicken, 
senden“) (W. Wtb. p. 558) hin; cf. Kap. III, f. 1. 

Die links von der menschlichen Figur stehenden Zeichen bezeichnen; 

a) ein „Paar Schuhe“ = 1. syrjän. kys {kör-kys) „Haut von Renntierfüßen, Stiefel 
von Renntierhaut“. 2. das Verbum kysjalny „hören auf etwas, gehorchen, dienstfertig 
sein“ (W. Wtb. p. 139). 

b) der ,Kegel“ gibt die Silbe jyl wieder : syrjän. jyl „oberes Ende, Oberes, 
Äußerstes, Ende, Gipfel, Spitze“ (W. Wtb. p. 89). Außerdem könnte der Kegel auch 
für den Laut j stehen. 

c) Kegel + l (Aß 51 ) = { Ülrj + l geben die P honetischen Elemente des e “ en 

Sehlangenideogramms an === jyl~> worin wir die Anfangsbestandteile des osttürkischen 
(skythisehen) Lehnwortes jylan „Schlange“ zu sehen haben. „Schuhe“ + ,,Schlange 
^ ,ffi ergeben demnach die beiden ersten Silben eines Verbums, das nn Syrjamscben 
kesjalny : permisch kysjalny „dienen“ (W, Wtb. pp. 99, 139) vorliegt. ^Für den 


jähzornig, wütend, 
«sprachen wieder begegm 


-- Jv ., „„„ „j.j„ 

grimmig- 1 (W. Wtb. p. 75) stellen, dem wir in den slavischen 
ü (Miklosioh, Etymologisohos Wörterbuch der slavischen 


2) ef. Einleitung. 

3) Die Zentralfiunen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 
und in eine östliche = Öeremissen — Lappen. 

Gl eye, Hettitische Studien. I. 


iöo 

„ , ffRn W jr vom selben Wortstamme die folgenden Bildungen: 

■griff ” toien z ^ - .Knecht, Magd, Sklave, Leibeigener- : perm. Icysjafy 
hesjalos, " g jgg) 

;(W ' Tde^-Bsefeko^ 1 j@*, so11 hier di6 SUbe * ansdrücken - Auslaut des no meil 

__ „ gibt die Silbe lös wieder. Wir erhallen so™;, ■ 
agentis. Die Gruppe: M - öS g 51116,1 “»»t e m 

hettitiscbes Wort für „Diener, Sklave“ = bjs-jylös, das zwiefach geschriehen wurde, 

16 '„) rein ideographisch: ^ (= M + fl <“ M <= ** 

«1 ideographisch und phonetisch, wobei wir dieses Mal von rechts nach links ru 
p> ° «Uv gesehen, daß der durch die diakritischen Zeichen 


—“uns ZTI 

, ^7“”°'Wir hatten früher gesehen, daß der durch die diakritischen Zeichen 

anders hervorgehobene „Sklave“ gleichzeitig den Begriff „Wehstuhl“ darstellen 
„. tob : stan „Webstuhl“ : ston (yston) „Diener, Sklave“ (cf. Kap. III, f. j). 

■ “ ' -• tiovlmfon daß der „Sklave“ auch für das Wort 

pp. 101. 486) stehen konnte. Dann 
Er 

J (= j'ß) + ^ (= >'os) 

kü-jyl-lös „Diener, Sklave“ (syrjän. Jcesjalös, kesjylös). 

10 . 


konnte 1 lab : stan „Webstuhl“ : ston (yswn, „uiener, oaiave pn. rvap. tu, 
Hieraus könnten wir die Möglichkeit herleiten, daß der „Sklave“ auch für das Wort 
M (sjrjlin.-wotjak. kii „Weberkamm“, W. Wtb. pp. 101. 486) stehen konnte. 

erhalten wir (von rechts nach links gelesen): j| (= hü) + - J 


H I ® = l.völ: slav. voh „Ochs“ : ßölii’Oo;. 2. röi(y): 
0. T. XXI: Marasch: O ^ “)) völ'ii) = „eram“ : syrjiin. völy, voll id. 


J3 


' = „Hammer“ -t-c’o l-n 


II. T. XXI: Mar’asch: 

“ ])((Uli" “ l uipiübsu-«® 

syrjän. kycolön „um, herum“ : Jcycoi „Kreis, Umweg“ (W. Wtb. p. 141). 

III. 3, 1 = r. 

1. T.IYA, B: Hamath: ^ 

Itü 


= kyc-cofn: 


cokör : syrjän. c ukör ,Herde. Menge, 1“ 
Sammlung, Haufe, Bande* (W. W tl>. p- «-'öh 


2. T. IVA: Hamath: “»7 

Jj 


= KOM(i) • voiTIR : A-nf 

Uomi-voityr „Syrj&nen*; P erm * 
„Permier“ : ^Kimmenör ( Icyvnot 


3. T. IV A, B: Hamath: ^ = vwi ' : s y rjän ' t’Jr'^rden 

zmy „abfallen, abnebmen,. TiiO). 

..im Gesicht)“ : syrjän. Jcommyny „abnehmen, sich vermindern“ (" ■ " 1 * * ' 

4. T. IV A, B: Hamath: A4 T 9? = WjM »Volksne« 6 "- 

® soUageü. 

a) syrjän. syrjöi „zerlumpt“ : syrjödny „zerlumpen, vertragen“; syrjy . 

peitschen, prügeln“ (W. Wtb. p. 315). . „»■br** 9 '“' 

b) syrjän. syrny „schneiden, scheren, rasieren“; fyTJUW „zeikrüme 

Icesjalny : permisch kysjalny „dienerr“ (W. Wtb. pp. 99, 139) vorliegt, m den o- 


2) cf. Einleitung. 

3) Die Zentralfinnen zerfielen ursprünglich in eine westliche Gruppe = Mordwinen, 

und in eine östliche = Öeremissen — Eappen. 


Gl eye, Hettitische Studien. I. 



\or 

zerkleinern“ (W. Wtb. p. 334). Das hettitische Wärt kann = dyrjöd oder dyrjöd gesetzt 
werden. (Die unechte Pluralendung jaS verlangt dreifaches d). 
c) siröd „harzig, geteert“; keröm sir „Teer“. 


5. T. IVA: Hamath: H ^ i (§) = 1. 6uz-ör „Malztrog“ (W. Wtb. p. 216). 
2. ör(a)v{a) „Menge“ : cokör (syrjän. culcör). 


6. T. IV A: Hamath: 



= dös-r : cokör ; syijän. cezyr , {cizyr) „Ver¬ 
ziehung (Fratze)“; culcyr „Runzel, Falte“ 
: dukör „Herde, Menge, Versammlung“ : 
d'öz „Ente“. 


7. I. IIIB: Hamath: 



Susar „Schwester“ : wotjak. Q_ r 

suzcr „jüngere Schwester“; 0 jjq 


syrjän. soi „Oberarm“ : perm. soi „Schwester“; oda-soi „Base“ (vodtan „Schlüssel“) : 
syrjän. coi „Schwester“; voda-coi „Base, Kusine“. 


gpQ o = keröm-sir „Teer“ (syrjän. W. Wtb. p. 290); {heran 
8. T. IVA: Hamath: oßo „Beil, Falzbeil“; keröm „Tat, Arbeit“). Die Gruppe 
^ keröm-sir leitet hinüber zu äöm-sir „Teer aus 

alten Stämmen“. Von diesem Worte kommen wir wiederum zum Worte durös 
„Stamm“; pu-durös „Baumstamm“; durösa „stämmig, angesehen, geachtet“, das viel- 


oB° ft f 

leicht auch durch die hettitische Gruppe: 2 - ^ ^ ^ ausgedrückt wird. 


9. T. V: Hamath: “f ® "Öl = i’ir-KÖT - : cir-K(y)Ö : syrjän. iergöd-ny 
2 J| „ausstrecken, hervorstrecken, ausspreizen“; 

6’ergödciny „hervorragen, vorspringen — die Beine ausspreizen, sich abdecken (im 
Schlaf)“ (W. Wtb. p. 356). 


10. T. IX: Jerabis: 



= (v)r-t-l-m ud() = syrjän. virdalöm ude 
„der Blitz fällt (es blitzt)“. 


^ ||SQ ^9 Das „Rechteck“ Q gibt die Silben g-d , 
era 18 ' ^ w ^ j| Ot» g-i wieder. Demnach erhalten wir: 


a) 


B 

3 


= g-t-yr : syrjän. götyr „Weib, Frau“ (W. Wtb. p. 61). 


Als Stütze für diese Deutung dient das links stehende Ideogramm »Egge # 
(cf. wotjak. omez „Pflugschar“ : emes „Weib“ in emes-pi „Mann der Schwester, Schwieger¬ 
sohn“). Für das Hettitische können wir eine Form omes „Weib voraussetzen, d^ e 
sich zum woijakischen *emes „Weib“ verhält wie wotjak. oskon „Glaube“ : syrjän. 
eskgjß „Glaube“ (W. Wtb. p. 510). 

Als Determinativa fungieren ferner die Ideogramme: ilk, „Schuh . »Hun 

köpf“ = syrjän. kydi „junger Hund“ (W. Wtb. p. 140) : kySan „Kleidungsstück in 
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Icok-kySan „Stiefel“ (W. Wtb. p. 140). Diese Worte deuton auf wotjak. kyäno „Weib“ 
(vor-kySno „Magd, Sklavin") (W. Wtb. p. 496). 

Schließlich deutet die Gruppe: 4 = ^ gleichfalls auf die Silbe yi ~ 

(öi-'ö + !/). Wir erhalten so als Determinativa für das Wort götyr „Weib“ die 
Synonyma kysno „Weib“ : emes „Weib“ (hettit. omes). (Man vergleiche ferner das 
altai-türkische qyz, qys „Mädchen, Tochter“). 

b) „Eechteck“ +.yr = gudy r '■ syD 5 “- gudyr „trüb, dick, unruhig, aufgeregt — 
Getümmel, Tumult“ (W, Wtb. p. 62) : wotjak. guduri, gudyri „Donner“ (W.Wtb. p. 476). 
Als Stütze für den Ansatz: 0 = gud dienen die rechts stehenden Ideogramme: 


C 9, dio neben kuö' den Lautwert kut enthalten und mit der phonetischen Gruppe 

. ÜL 

yr die Variante kutyr : gudyr ergeben. 


12. T. XXI: Mar'asch: 


o tt 


£ = kyt-s-r- 

= Jcuc-s-r- 


| köc : wotjakisch kuZergeö , kücergec 


„Bild, Beispiel“; kuceryny „bunt machen, malen“ (W. Wtb. p. 492). 

13. T. IX: Jerabis: ^ [jfj = vrt -: vrd - = syrjän. vird „Blitz“ (W. Wtb. p. 414). 


' Vl£/ Vit/ 

14. T. XXXII: Bulgarmaden: „ ® 3 

f riTD 

© 


Diese Gruppe läßt sich in die folgen¬ 
den Bestandteile zerlegen: 


a) = n'ör : syrjän. hör „Hute, Binderute, Stab, dünne Stange“ (W. Wtb. 
p. 199). 

b) ffi 3 = öör : syrjän. sor „Stange an der Decke zum Aufhängen nasser 
Kleider“; iorjas „Stangen oder Bretter, auf welche das Getreide zum Darren ge¬ 
schichtet wird“ (W. Wtb. p. 295). 

c) "j) = „ausgestreckter Finger“ = © D = &ör : syrjän. sör-iuh , sörü-cun 

„Mitteldnger“ (W. Wtb. p. 370). 

d) = 1. perm. zöfa „Morgenröte“ : wotjak. dzor id. : russ. zafd id. 2. perm. 
sör „Hagel“ : syrjän. Ser id. 3. syrjän. zer „Begen“; ji-zer „Hagel, kalter Begen“: 
wotjak. zor, zör „Regen“; je-zör „Hagel“ (W. Wtb. pp. 445. 446. 560). 

e ) 1 1 (= köS ); \!/ *=]) = k-s-n SÖB = syrjän. lcidJan zer, *kü$an sör 

„Platzregen“ (W. Wtb. p. 446). —" 

0 I © ® 3 / ® 3 = kunör ( 1^' = syrjän. kunöra zer „Platzregen . 

Ul®) 1 sör 

S) “ID ©= SÖB us(e) „es hagelt“ : wotjak. je-uie „es hagelt“ (W. Wtb. p. 479). 


□ 


15. T. XXXII: Bulgarmaden: ’° 


© 

I “1° 


Diese Gruppe enthält verschiedene 
Ausdrücke für die Begriffe: „blitzen, 
donnern (Gewitter)“: 
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a) (iß)) = Determinativ für die Begriffe „Sonne-Blitz-Donner“, das nicht ausgesprochen: 
zu werden brauchte. Es konnte virdalöm, vird „Blitz“ oder Sand- (- a , -ori) bedeuten. 

b) = g-nt : syrjän. gym „Donner“; gyma- „Donner-“ (W. Wtb. p. 66). Das 
hettitische Ideogramm ist entstanden aus einer Kombination der ägyptischen 
Ideogramme: HF = det. »Regen, Tau“ : jfff = „Blitz“ (cf. A. Erman, Ägyptische 
Grammatik 2 , Schrifttafel N, No. 4. 5 p. 216). 

c) □ „Rechteck“ = g-d : wotjak. guduri , gudyri „Donner“ (W. Wtb. p. 476) : 
syrjän. gudyr „trüb, unruhig — Tumult“ (W. Wtb. p. 62). 

d) °°° = „drei Kugeln“. Die diakritischen Zeichen zeigen die übertragene 
Bedeutung an. „3“ = syrjän. kuim , kuima „Donner“ = syrjän. gym , gyma (W. Wtb. 
pp. 66. 124). 

Der Begriff „Kugel“ wird im Syrjänischen durch das Wort gar „Kugel“ — 
permisch (und russisch) sar id. ausgedrückt. Palatales g vertritt aber im Hettitischen 
häufig die Stelle eines palatalen c', eine Erscheinung, der wir in den permischen 
Sprachen häufig begegnen (cf. syrjän. cot „Schwester“ : perm. soi aus goi id.; cöp, 
göp „Witwer, Witwe“; syrjän. syr „Maus“ : perm. cur id.). Eine phonetische Gruppe 
dar sowie alle ^ar-Ideogramme können demnach mit den car-Gruppen wechseln, was uns 
berechtigt, das Ideogramm „Kugel“ für den Vertreter eines „Blitz-Donner“-Ideogramms 
zu halten. Da nun aber syrjän. c ard „Donner, Donnerschlag“ einem permischen 
car (i dar ) id. entspricht, so können wir die hettitische Gruppe: „drei Kugeln“ = 

kuim gar als gym-ö'ar (gym-c ard) auffassen und zum syrjänischen gym-c ard (ggma- 
ö'arda) „Gewitter“ (W. Wtb. p. 66) stellen. 

e) Die Richtigkeit unserer Hypothese ergibt sich aus der rechts vom „Donner“- 
ideogramm <JJ> (= gym) stehenden Gruppe: r-# („eine von einer Hand (Arm) in die 
Luft geworfene Kugel) = kym-gar (kym in ki-kym „Handwurzel“, W. Wtb. p. 136); 
hettitisch kym-dar kann aber für gym-c ar(d) „Gewitter“ stehen, zumal wenn man 
die syrjänischen Synonyma berücksichtigt: gyma kylny , gyma-gama kylny „lärmen, 
klappern, rasseln, dröhnen“ (W. Wtb. p. 66) : kyma-kama kylny „klopfen, poltern, 
klappern, klirren, klimpern“ (W. Wtb. p. 136). 

Die hettitische Gruppe: bedeutete demnach kuim gar „3 Kugeln“ : 

GYM „Donner“ : kym-gar „Arm-Hand“ -f~ „Kugel“. Die „zwei Finger der Hand“ 
deuten auf das syrjänisch-wotjakische Wort für „2“ = kyk, da man das Wort ki-kym 
„Handwurzel“ graphisch durch kik-kym (= kyk-kym) ausdrücken konnte. 

f) Es bleibt uns noch übrig die Gruppe: ß o< . o = usi zu erklären, in der wir 

die Verbalform zu der „Blitz-Donner“-Gruppe sehen könnten : usi resp. usis (falls 
s = —>-$ 2 gelesen werden muß) wäre die 1. resp. 3. pers. sing, des Präteritums 
vom Verbum syrjän. ugny „fallen“ : wotjak. usiny id. (W. Wtb. pp. 394. 548). Der 
hettitische Satz lautete mithin gym-car{d) uJi „Donner und Blitzschlag fiel“, geschrieben 
in folgenden Varianten: 1. = kuim-gar v4i\ 

2. © o^o fl = kym-gar udi\ 

3. <J> 0 © °1° fl — gym.-gar us'i. 

Man vergleiche wotjak. je uge „es hagelt“ (W. Wtb. p. 479). 
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t!) Die Gruppe: ^ ^ könnte auch ^©3©^ (ö=ö 2 ) gelesen weiden : 
Ryrjiln Sorän .spät“ = Instrumental von äor .späte Zeit“ (W. Wtb. p. 295). 

16. T. XXXIVA: Ivris. 

Auf dieser Tafel sehen wir einen .Trauben tragenden Gott“ abgebildet, dem von 
einem Fürsten göttliche Verehrung zu teil wird. Der Hauptname des Gottes scheint 
fianda (Sandori) gewesen zu sein, was wir aus den Zeichen: §1 = so- erschließen 
können. Rechts von dieser Gruppe lesen wir: ^ = »rof. Mit diesem Worte können 
wir vergleichen: syrjän. roz .Zweiglein, Rute, Rispe, Traube“; rozja .Trauben, traubig“-, 

rozjo4 .voll Trauben“ (W. Wtb. p. 272). Die beiden o in der ganzen Gruppe: 
sowie das dreifache 4, das auf eine .unechte Pluralbildung“ (also auf das Suffix - jös , 
-jöi) hindeutet, dürfte den Ansatz roSoi = f» £ syijän. rozjöi .voll Trauben“ 

nahelegen. Die Gruppe: ae» = Jk- ■ kJ kann als ’kJ'- gedeutet werden = okJi : 
syrjän. oksy „Herr“. Die hettitische Gruppe ergäbe dann: Sandon rozjöJ oksy 
„6andon der Traubenherr (Traubengott)“. Als Stütze für unsere Vermutung könnte 
das Ideogramm „Ameise“ dienen, das sieb unter der Sandagruppe befindet und den 
Begriff „trunken, betrunken“ ausdrücken soll. Man vergleiche: syrjän. kodzul-kot 
„Ameise“; kot „kleine, schwarze Ameise“ : perm. ködzyl, kodzil id. — syrjän. kodziny 
„tranken, betrunken werden, sich berauschen, sich betrinken“; kodzU „betrunken“; 
kodzedny „betrunken machen, berauschen, trunken machen“ : kod „trunken, betrunken, 
berauscht — hitzig, berauschend“; kod-jur , kod-jura, kod-ulja „betrunken, berauscht“; 
kodruljaas „in der Trunkenheit“ (W. Wtb. pp. 104. 105). Wir können nun den 
folgenden Schluß ziehen. Da das Ideogramm „Ameise“ sich direkt unter der Sandon- 


Gruppe befindet: jr_, im Syrjänischen aber das Wort ul „Unterraum, das unter 
W 

etwas Befindliche, Unterteil“ bezeichnet (W. Wtb. p. 390), und da ferner die Silbe * ul 
im Worte für „Ameise“ ( kodzul-kot ) und auch im Worte für den Begriff „betrunken“ 
(kod-ulja) vorkommt, so erhalten wir in der Gruppe Sandon -j- »Ameise“ den Namen 
für den „Gott des Weinrausches“ = Sandon kodulja. Im Syrjänischen bezeichnet 
das Wort ul aber auch „Ast, Zweig, Reis, Sprößling“ (W. Wtb. p. 390). Es bietet 
uns also z. T. ein Synonym zum Worte roz = 1. „Zweiglein, Rute“; 2. „Rispe, 

Iraube . Ein weiteres Synonym ergäbe die Gruppe: q = suk : perm. suh „Ast 

(rassisch suk „Ast, Knorren“) falls man eine Entlehnung dieses slavischen Wortes von 
seiten der Kimmerier-Hettiter für eine so frühe Zeit annehmen wollte. Das permische 
Wort ist aber wohl in jedem Falle als Entlehnung aus dem Russischen aufzufassen. 
Wahrscheinlicher ist es jedoch, daß die hettitische Gruppe suk zum syrjänischen 
Jukei „Duist : JukeJny „dürsten“ zu stellen ist, was zum Sinne des Ganzen besser 
passen wüide. Die Silbe suk befindet sich nämlich gerade am oberen Ende fies 
egenstandes, den der „Weingott“ in der Hand hält. Der fragliche Gegenstand m 
er Hand des Gottes soll aber eine „Worfschaufel“ vorstellen (zur ruderartigen 
form derselben yergl. 0. Schräder, Reallexikon p. 966; Od. XI, 127ff., XXIII, 275). 



Es ist nuii für die Deutung der ganzen Gruppe von Wichtigkeit, daß im Wotjakischen 
die Ausdrücke für die Begriffe „Ruder, rudern“ und „fliegendes Eichhörnchen“ (Sciurus 
volans) sich lautlich sehr nahe stehen, auf der hettitischen Inschrift aber das „auf 
dem Kopfe stehende Eichhörnchen“ in einer Zeichengruppe vorkommt, die wir als 
phonetische Determination des Ideogramms „Ruder“ auffassen könnten; wotjak. pul'o 
„fliegendes Eichhörnchen“ \ pulsany „rudern“; pulys, polys „Ruder“ : pulysjany „rudern“ 
(W. Wtb. p. 518) : syrjän. pelys „Ruder“; pelysa „Ruder-, ruderig“ (W. Wtb. p. 231). 

Auf der hettitischen Inschrift können wir nun aber aus den Zeichen rechts vom 
„anbetenden Könige“ die folgenden Silben zusammenstellen: 

a) ß [I = „auf dem Kopfe stehendes Eichhorn“*) -J- y o. 

Die Vokale y o geben den Vokalismus des Wortes polys „Ruder“ wieder. Das 
„auf dem Kopfe stehende Eichhörnchen“ vereinigt die Gruppe pul'o „fliegendes Eich¬ 
hörnchen“ : pulsany „rudern“ : pulys „Ruder“; syrjän. ullan „nach unten“ ; ulo „hinab, 
unter“ : uläan „von unten, unter . . .“; uly£ „von unten“; ulyäah „von unten“ (W. Wtb. 
pp. 390. 518). 

OJO 

b) ß ^ In dieser Gruppe steht das Ideogramm „Eichhörnchen“ statt des 

mittleren Striches des Zeichens für s. Wir erhalten auf diese Weise eine Ligatur 
für die Gruppe PUL-s- „rudern“, deren Vokal durch das unter ihr stehende u 
angegeben wird. 

Zieht man noch das äußerst rechts stehende II ^ hinzu, so erhalten wir: 

cp o/fo ^ 7 °P W 

^ y = pulssa - : wotjak. pulsany „rudern“. 

c) Wir könnten jetzt auch in den links vom „Ruder (Worfschaufel)“ stehenden 
Zeichen: ^ die Ligatur PUL -f 2/3 s + m = puls .Rudern“ erblicken. 

Neben der Bedeutung „Ruder“ hatte jedoch der Gegenstand in der Hand des 
Gottes die Bedeutung „Worfschaufel“. Geht man von der „permischen“ Gleichung: 
wotjak. leisten „Spaten“ : syrjän. kUtan „Gußform, Trichter“: va-kUtan „Pumpe, 
Spritze“ aus (W. Wtb. pp. 102. 486), so könnte das Ideogramm „Wörfechaufel-Ruder“ 
als Symbol der Fruchtbarkeit zu den Attributen des „traubentragenden Gottes“ gehört 
haben. Das führt uns zur folgenden Wortsippe: 

Syrjäniseh. Wotjakisch. 

kiitny „gießen, ausgießen, verschütten, kislyny „gießen, streuen . 
streuen“, 

kissiny „fließen, überlließen“. 

kiikyny „gießen, begießen, streuen“, kiikany „gießen, vergießen 

kUmödny „reifen, reif werden“, kismany „reifen, reif werden ("• wtb - 

kümöm „reif 11 (W. Wtb. p. 102). p. 486). 

ki-siködz , ki-siköc „Armband“ (W. Wtb. 
p. 288). 


1) Zum Ideogramm .Eichhorn“ vgl. Kap. IN, X- 3. 
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Als Ideogramm für einen Ausdruck dieser Wortsippe muH auch diu mit Hörnern 
versehene Kopfbedeckung des Traubengottes angesehen werden. römisch Icinka 
„Quaste, Troddel“ (W.Wtb. p.102) : syrjän. jur-kySan „Mütze“ (jur „Kopf, Spitze“); 
vir kysködan Jur „Schröpfkopf* (W. Wtb. p. 146). Der letztere Ausdruck führt uns 
zu einer zweiten nicht minder wichtigen Wortsippe: syrjlln. uyr „Schaufel, Spaten“ 
(W. Wtb. p. 450) : syr „Anhängsel, Berlocke, Franse“ (W. Wtb. p. 615) : syrjän.-wotjak. 
4ur „Horn“ (W. Wtb. pp. 310. 528) : syrjän. sur „Bier, Holb“; ma-sur „Mot“ : Soma- 
sur „Essig“ : wotjak. sur „Bier“; uiu-sur „Met“; 4öd sur „Wein (schwarzes Bier)“ 
(W. Wtb. pp. 310. 528). Dieses Wort, das unzweifelhaft turko-tatariaohen Ursprungs 
ist, findet sich noch in folgenden Sprachen: ungarisch sör , srr : wogulisch sor, sara : 
ostjak. sur : 5eremissisch sra (aus dem Tatarischen) : tatarisch srn : nltaitürlcisch syra 
„Bier“. Es wäre demnach sehr wahrscheinlich, daß die Hettiter, die in ihrer 
europäischen Heimat den „Wein“ nicht gekannt hatten, ihr Wort für „liier“ zur 
Bezeichnung des neuen Getränkes verwandten (wotjak. 4od-sor „Woin“). Dann wären 
die „Hörner“ an der Mütze des Weingottes (■= 4ur) als Attribute des Woingottes 
aufzufassen und die Weintrauben an der Banke in der Hand des Gottes würden 
die hettitische Bezeichnung sur- (resp. sar-) -rozja „Weintraube“ gehabt haben. Der 
„Traubengott“ konnte aber als „Spender des Flursegens“ (Jensen) verehrt werden, es 
ist also anzunehmen, daß der ihn anbetende König um Gedeihen (Keifen) der Feld¬ 
frucht bittet. Hierfür könnten die rechts vom anbetenden Könige befindlichen Zeichen¬ 
gruppen zeugen: 


^ g «c=^ _ ( drei phonetische Zeichen w, 4, s 

** l zwei Ideogramme „Kegel“ (ruhender), „Gesicht“. 

Das Ideogramm „Gesicht“ könnten wir = tuS setzen: syrjän. tuSa „Wuchs, Statur, 
Leibesgestalt“ (W. Wtb. p. 383); cf. syrjän. ouzöm „Gesicht“; ö'uzöma „gestaltet“ : 
tusaa „gestaltet“ — wotjak. tu4 (tü4) „Bild, Antlitz, Geltalt“ (W. Wtb. p. 548). 

Das Ideogramm „Gesicht“ kann aber auch für die folgende Gruppe stehen: 
syrjän. tu4 „Korn, Kem, Tropfen“; tuAa „körnig, Korn-“, tudalny „sich besamen, 
Körner bilden“; tuJadny „tröpfeln“; tu4ö4 „körnerreich“ (W. Wtb. p. 883) : wotjak. 
ty4, ti4 „Kern, Korn, Saatkorn“; ty4o, ti4o „samentragend“ (W. Wtb. p. 545). 

Aus obigem erhellt, daß wir die hettitische Gruppe „Gesicht“ -{- u4 -}- „Kegel“ 
(j°4) + s = syrjän. tu4ö4 „körnerreich“ setzen können. 


b) Die Gruppe: f UT = a di „Eichhorn“ „Eichhorn“ + 2/3 * 

°H a Tfl = s c u 

1. (t)uc(o)dz ORD-as ; syrjän. orda „gestreiftes Eichhorn“; ordas 3. pers. sing, 
präsent. : ordny „eitern, reifen (von Geschwüren)“; tuiödi ordny „reifen“ (W.Wtb. 
p. 209). 2. tu& ordas „das Korn reift“. 


c) Die Gruppe: konnte auch bedeutet haben: ORD-y-o = ordy „reifte“ 

(3. pers. sing, präterit. : ordny). 

Die Doppelbedeutung „reifen“ : „eitern“, die in ord-ny vorliegt (ördihn „Geschwür“) 
findet sieh auch in der kid- Gruppe; syqän. kUt'mn „Ausschlag, Exanthem“ : Ks'ftij 
„streuen, ansgießen“ : kttmyny „reifen“; kUmöm „reif (W. Wtb. p. 102). Es maj 
hier noch darauf verwiesen werden, daß die Schaufel in dev Hand des Gottes 
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auch das syrjänische kojan kö& „Schöpfkelle, Schöpfschaufel“ (W. Wtb. p. 121) wieder¬ 
gehen konnte. 

Hierauf würden die Zeichen: <sraf ^ = ko6 : syrjän. köS deuten, sowie die 
Bedeutungsgleichheit der syrjänischon Verben: kojny , lcojalny „ausschütten, ausgießen“; 
kojaAny „bespritzen“; ktetny „gießen, streuen, schütten“. 


IV. 


= * fa)- 

1. T. XII. 5 : Jerabis : 


& 


1 0 


Die phonetischon Elemente ergeben jör. Mit 
diesem Worte können wir vergleichen: a) syijän. 
jöra „Elen“ = hettit. . b) syrjän. jör , jor „Zaun, eingezäunter Platz“ = hettit. 

: perm. jörjyny „umzäunen“ (W. Wtb. p. 82). Diese Wortsippe führt uns auch 
zum Verständnis des skythischen Wortes raQocvöog „Renntier“ (cf. 0. Schräder, Real¬ 
lexikon p. 373), das wir zur folgenden Gruppe stellen können: estnisch tarandus 
0 tarendus ) „Brückengestell, Brückenkasten, Einfassung eines Wasserbehälters, die 
vier Wände eines Hauses“; tarang „Wehr, Fischwehr“; taras „Latte, Stange“; tari 
„Geflecht, Flechtwerk, Gitterwerk aus Holz oder Ruten“; tarine „Hürden enthaltend“ 
(Wiedemann-Hurt, ib. pp. 1119—1121). Die in Frage kommenden Bezeichnungen 
für die Begriffe „Elen, Renntier“ bezeichneten wohl ursprünglich „Geweih“ und erst 
in zweiter Linie ( pars pro toto ) das betreffende „gehörnte Tier“. 


2. T. XI: Jerabis: 


1 ^ ' 
i 


Die Gruppe links soll, wie wir oben gesehen haben, das Wort iz-kyr-jö6 = 
syrjän. izkyrjöö „felsig“ (W. Wtb. p. 72) vorstellen und einen Beinamen der hettitischen 
„Großen Mutter“ {yz-ma) enthalten (cf. Kap. XI, II. 2; IV. 5). Es wäre nun möglich, 
daß im Hettitischen das Zusammentreffen der Laute zlc ein zg ergeben hätte und 
wir yz-gyr-jo£U für syrjän. izkyrjöö zu lesen hätten. Diese Annahme findet ihre 
Stütze durch die rechts stehenden Ideogramme: 

a) Das Ideogramm „Egge, Pflug“ gibt wohl die Silbe gyr, gyr wieder. Man 
vergleiche wotjak. gyri, gört , göra „Pflug“; gyryny, goryny „pflügen . syrjän. göi 
„Pflug“; görcvn „Pflugschar“; görny „pflügen“ (W. Wtb. pp. 59. 60. 476). 

b) Das Ideogramm drückt die Begriffe „corpus, ventei, pudoi mulieris 
Neben den Lautwerten kyt, köt (cf. wotjak. Jßöt, kyt „Bauch, Inneies ) könn 
wegen wotjak.-syrjän. gyrk „Höhlung (an Bäumen), Leibeshöhlung, aim ’ 

(W. Wtb. pp. 67. 476) gleichfalls die Silbe gyr ausdrücken. Das nun o gen 

palatale f # deutet auf das palatale t in den Worten wotjak göfa gori ^ 

c) Das rechts vom r stehende Ideogramm das eme „Glocke vmste len 

könnte, drückt an dieser Stelle die Silbe gyr aus, wegen wotjak. gyrly, 9J 
„Glocke“ (W. Wtb. p. 476). 

konnten die Zeichen, von denen die „Königin (Göttin)“ 

B0 ' - yhffi-3 öS = syrJän- 


In der Gruppe: 


eingeschlossen ist, deren Namen ergeben (Schema: ^ ) 
iihjrj'öi „felsig“. 


Hs liegt aber auch noch die Möglichkeit einer zweiten Lesart vor, die sich 
ergibt, wenn man den Lautwert ?/z, yd dos Ideogramms umgekehrt liest und 

d.iboi von % nusgeht. Dann erhalten wir: ^ (j^) = «ü + U' r (= Sy-gor) = 

syrjän. dt/gor »Ton, Klang, Schall“. Das syrjiinischo Wort ist zusammengesetzt aus 
Sy „Stimme, Ruf, Laut“ •+• gor »Ton, Klang, Schall“ (W. Wtb. pp. 54. 332). Das auf 
diesem Wege gewonnene dy-gor könnte als Umschreibung des über dem Haupte der 
„Königin“ befindlichen „Krummstabes“ ^ dienen. Das hettitische Ideogramm ^ 
könnte hier für die folgende Gruppe stehen: syrjlln. aigör „Gewölbe, Abhang“; jen- 
sigör „Horizont, Himmel“; sigöra „wölbig, Gewölbo“; sigöröS „gewölbt“ (W. Wtb. 
p. 288). DazÜ kömmt nun, daß die Worte, die „Docko, Deckel, Dach“ bedeuten, in 
Zusammensetzungen gleichzeitig zur Bildung von Worten für die Begriffe „Himmel“ : 
„Hut“ benutzt werden konnten. Man vergleiche: syrjän. jen-velt „Himmel“ : jur-velt 
„Hut“ : velt „Decke, Deckel, Dach“ : kymös-velt „Stirnband“ : wotjak. veldet „Decke, 
Zimmerdecke“ (W. Wtb. p. 551). 

Wir wären nun vom „Würdezeichen“, das sich über dem Haupte der „Königin“ 
befindet, zu ihrer eigenartigen Kopfbedeckung gelangt, die möglicherweise im 
Hettitischen die Bezeichnung sigör führte (wotjak. sig „Gewölbe, Spitze“ : syijän. 
sigör „Gewölbe, Abhang“). Hierauf ließe vielleicht auch die weiter nach links 

stehende Gruppe: A EDO H schließen, die wir vielleicht durch jur-sigör „Hut“ wieder- 
Or*® 

geben könnten: 

a) syrjän. jur „Kopf, Haupt, Spitze, Ende“ — jura „Oberhaupt, Befehlshaber“ : 
jura-kylny „tönen, klingen“. (Man achte auf das Nebeneinander der Ideogramme 
„Kegel“ : „Glocke“). 

b) phonetische Gruppe: alö'% — 

c) „Glocke“ -{- ö = cuf 5 ' 0 (= gor-o -j- ö) = dygor „Ton“ : sigör „Gewölbe“. 

Das über dem Haupte der „Königin“ stehende „Würdezeichen“ könnte ferner für 

die folgende syrjiinische Wortsippe stehen: dygrödny „verbiegen, krümmen“; Sygröd, 
sygyröd „bauchig, gebogen, konvex, rinnig, geriefelt“; dygyr „Biegung, Krümmung“; 
sygyrtx „schief, abschüssig, schräg geworfen“; dygyntny „krümmen“ (W. Wtb. p. 332). 
Nimmt man auch diese Wortsippe fürs Hettitische an, so erhalten wir: 

a) „Krummstab (Bügel)“ = dygyr. 

b) „Spitzhut der Königin“ = sigör resp. jur-sigör. 

\ = „Glocke“ 

= „Mutterschaf (Große Mutter)“ 8} J 9 01 - 
Die soeben erörterten Gruppen berühren sich lautlich mit der folgenden: syrjän. 
syk-ny „Mutwillen treiben, ausgelassen, mutwillig sein, scherzen, spaßen, lügen“; dykli- 
mykli „Schelmerei, Schelmenstreich, Ränke“ (W. Wtb. p. 333). 

Diese Gruppe leitet begrifflich zu der folgenden hinüber: perm. ylmainy. „tollen, 
mutwillig ausgelassen sein, Streiche machen“; yzmalyö „mutwillig, ausgelassen ; 
yirrtalny „huren“ (W. Wtb. p. 442). Izma ist aber der Name der „Großen Mutter“ 
der Hettiter, was wir aus den phonetischen Zeichen rechts von der Königin (Göttin) 



f 00 00 /DCA\ 

erschließen können: 11 ^jj ^ g ) = yz-ma , yzma : syrjän. yzma „Größe“ — 


ydzyd-viam „Urgroßmutter“ (cf. Kap. XI, U. 2; IV. 5) (W. Wtb. pp. 437. 441. 442), 
Den syrjänischen Formen mama , via „Mutter, Weibchen von Tieren“ konnte 
im Hettitischen eine Kurzform ma „Mutter, Göttin“ entsprechen, wie im Wotjakischen 
neben mumi , mumy „Mutter, Weibchen“ (W. Wtb. p. 503) eine Kurzform my „Mutter“ 
bestand. Die „große Mutter“ der Hettiter konnte auf den Inschriften ideographisch 
durch die Abbildung des „Mutterschafes“ dargestellt werden (yz „Schaf“ -f- ma 
„Mutter, Weibchen“) = yz-ma 1. „Mutterschaf“, 2. „große Mutter (Göttin)“ aus 
ydzyd-ma, ydzma , yzma. Auf der hettitischen Inschrift ist das Zeichen für y jedoch 


von den links stehenden Zeichen durch die Gruppe: getrennt. Für diejenigen 

Orientalisten, die an einen Zusammenhang der hettitischen Göttin mit der assyrischen 
Ishara glauben, könnte darauf verwiesen werden, daß semitisches k im Hettitischen 


zu k werden mußte, demnach ein hettitisches: 
stehen konnte. 


(i)(K-R)(y) 


— yzkar-(a) für lzhara 


3. T. XI: Jerabis : 
sufd : sofd 


! © 

□Do GL 


= a) ofjus „Sklaverei“ : estnisch ofjus id. : finn. 
orjuus id. 


b){ 


ys-sufd 


= syijän. dort-ny , dortal-ny „falzen, ausmeiseln“; 


iz dortöm 


„Steinhauerei“; gizny dortny „als Leibeigenen anschreiben“ (cf. Kap. IX, III. 4). 

b' ^ ^ f □ %„ = a) 0,5mä !» Sklaverei “ : estnisch ofjus 


4. T. XI: Jerabis: 




°tr° 


id. : finn. orjuus id. 


b) sofd : sufd „Sklaverei“ : syijän. Portas, durfas „Nut, Falz, Fuge, Rinne“ (W. 
Wtb. pp. 297. 311), v cf. Kap. IX, III. 5. 

Auf Sklavenbezeichnungen weisen auch die folgenden Zeichen: 

a) = altaitürkisch qul .„Sklave“ : syrjän. kyl „Zunge“. 

b) = „Glocke“ = syrjän. kyl „Glockenschwengel“. 

c) g? = „Widder* = altaitürkisch qocqor „wilder Schafsbock“ : sjrqän. kacegar 
„Wildfang, Schlingel, Taugenichts“; kaiegar kod' „leichtsinnig, flatterhaft, heftig, 
ungestüm* (W. Wtb. p. 95); hettitisches Schimpfwort für träge Sklaven (cf. Kap. VII, I. d b). 

ff X © o : u; altaitürkisch qvZa „Schafsbock* : tSkisch goB „Widder* : 
^ wotjak. kuüam „Fußbekleidung, Stiefel“ = kut id.; syijän. cot 

„Fußbekleidung, Bastschuh“ (W. Wtb. pp. 118. 492). ~ 

e) Das Wort k?l 0 -c + g^°-r konnte hettitisch auch durch die folgen e mippe 

ausgedrückt werden: (= koc), ^ V = OOR-r; syrjän. Ton Klang 

SchaU*; gora „tönend“ : gor „Ofen, Badstubenofen“; gora „Ofen, die eien 
oben auf dem Badstubenofen“ (W. Wtb. pp. 54. 55). 
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Dreizehntes Kapitel. 


Oie Nasale. 

I. 11 = 1«. 

ü DlO = mos „Kuh“ : syrjänisch-wotjakisch mös „Kuh“ 

1. T. XI: Jerabis: ® ^ (W wtb. pp 17g 503 | 

(®) = mös-kodz = syrjän. rrüs-kod' »Tölpel, Lümmel“ 

2. T. VI: Hamath: ^ = mues j ^ (W. Wtb. p. 176); hettit. 

Ül ^ o[o = muös J ” U mös-kodz muß als Syno- 

MTJjw i'udz-kodz = syrjänisch cud'-kod' »scheu, 
nym des ihm vorhergehenden: furchtsam « ^ Kap ^ n 4 


3. T. V: Hamath: 


^»jj| = 1. cuskös »Gesicht“ + »Schöpfeimer“. 
2. cusomo-muso »Eingeborener“ (W. 
Wtb. p. 373). Der ganze Satz lautete: 
syrjän. me em cud'-kod' »Ich bin ein Cude 


(MÖEM) resp. ASIM cuikös = syrjän. me em cud'-kod' »Ich bin ein Cude 
(Hettiter)“. 

4. T. IX: Jerabis: fl D t° = ^ sim : s W än - 1 

® yJ wotjak. acm »ich selbst“. 


5. T. IX: Jerabis: 


je p| D 


6. T. IX: Jerabis: 


7. T. IX: Jerabis: 


= kyrym-mal-lo6 : syrjän. kyrymalas »er unter- 
I i schreibt“, cf. Kap. XH, H. 6. 

= kus-jur : kus-kymoz „Priester“, jur-kymoi 
? ( jur-bed'ja ) „Oberhaupt“, cf. Kap. XI, IV. 3. 

(® y ^(e) „der Blitz fällt“, »Blitz 

<f> Ca ‘j u. Donner (Gewitter) fällt“, 

l ff.,, cf. Kap. IX, 1.2. 
c ara-noL 


0]a Q3 AD 


8. T. IX: Jerabis: ^ ^ | \ ^ = 1. lögolöm „Feindschaft“: syqän. lögalöm id. 

2. lös{a)löm »Eintracht“ (W. Wtb. p. 157), cf. Kap. VHI, I. 3. 

Sl | 4 J\, = om-ä „Egge“ : omA „Weib“ = wotjakisch 

9. T. XXI: Mar’asch: ® jib ( | omez, amez „Pflugschar“ : emes „Weib“ in 

Hl emes-pi „Mann der Schwester oder Frauen¬ 

schwester“, „Schwiegersohn“; vü'-emespi „Bräutigam“ (W. Wtb. p. 474), cf. Kap. V, 6. 

10 T tyt. m > v D* ese Gruppe schließt sich an die im voiher- 

arasc . ^| ^schnitte besprochene an. Zunächst 

haben wir die Gleichung „Antilope“ = köö' : „Schöpfgefäß" = » Das hettitische 

Ideogramm „Schöpfgefäß“ f kann aber auch die folgende Wortsippe ausdrüeken: 
syrjän. gumahn, gumoltan „Schöpfkelle“; gumoltny, gumalny „schöpfen“ — gwmali 


Hl 


kleiner Getreideschober von 9 Garben“; gumla, gimlarvyl „Tenne, Dreschtenne“; 
"gumlös „geräumig, viel fassend“ (W. Wtb. p. 64). Von dieser syrischen Gruppe 
gelangen wir zu der ihr der Bedeutung nach nahestehenden wotjak. kenos, kmos 
°Scheune, Scheuer, Speicher“ (W. Wtb. p. 485) und schließlich zum wotjakischen 
ken, kemk „Brudersfrau“. Da nun aber die Ideogramme „Antilope“ : „Schöpfgefäß“ 
außer den Silben köc, kos auch das ihnen lautlich verwandte ködz (= syrjän. ködzas, 
k'ödza ködzan „Saat“ (W. Wtb. p. 116) wiedergeben konnten, so würde das phone¬ 
tische Zeichen für m hei den beiden Ideogrammen „Antilope, Schöpfgefäß“ eventuell 
auf das wotjakische kenem „Saatkörner“; kenem „Saat tragend“ (W. Wtb. p. 485) 
hindeuten. Die ganze hettitische Gruppe hätte dann zur Umschreibung des Begriffes 
Brudersfrau“ gedient, die zur folgenden geschlossenen Wort-(Begriffs)kette führte: 
gumal — ken — ködz — hoc „Schöpfgefäß“ — „Getreideschober“ 
köi — ken — ködz — köc „Saat“ — „Brudersfrau“. 


II. V/ = »• 


1. T. IX: Jerabis : * ~ W : ^jan gym-noi i ^ ^ 

car(d)-riöl ) 

m m tu = a) rm §: syrjän, naös, najaös, najös , nyjaös 

2. T. XVB: Jerabis: V f ® & / perm . £ Ak k. plur. d. Personalpro¬ 
nomens d. III. pers. = „sie (eos)“. b) (von rechts nach links gelesen) kan „Speise“: 
syrjän. kjan „Futter, Speise“ : wotjak. sion id. (W. Wtb. p. 294. 525). 


= n-l ': 0 YM- : Ö-R-(D ) 

: syrjän. gym-nöl \ 


3. T. XXI: Mar’asch: 


= ic-n-l (geschrieben i-n) = ii-nyl „Stief- 


ichter“ : syrjän. kr-nyl „Stieftochter“ : ic-eh „Stiefmutter“ (cf. Kap. II, HI. 1). 

03 .. 


äll M 

4. T. XXI: Mar’asch: | | 


== syrjän. kycolim „um, herum“ (W. Wtb. 
p. 141), cf. Kap. XII, II. 11- 


ww 

5. T. XXXII: Bulgarmaden: ^ = sAND-m. 

tJf ... 

III == t-r-n : syrjän. trina kyhy „klimpern, klirren; 

6. T. XXXII: Bulgarmaden: “ trmgyny „klimpern“; trangyny „dröhnen“, 

J/ cf. Kap. II, III. 3b; IX, I. 5. 
n = yn-ii mumy „aufflammen“ : syrjän. yn, yn-U 

„ m tt. Torahis• ^ 5* 11 Flamme“; yn-bi moz „auffahrend, jähzornig , 

7. T.XI. JeabiB. ^ ,W. «b. 

,*** v*. 

„gestellt Die links vom Ideogramm „Fuße stenenaen p 
^ £ = P y r lassen sich zu Wortstämmen zusammenstellen, die auf verschiede 

" ® " * “ Tätigkeiten des „Feuers“ hinweisen: 

3 t« = ** -.!* **>--’ “*'■** 

jöiny „brühen, schmoren“; pözolan „Pfanne . 



b) J} © D|a = pus : syrjän. puziny „kochen, in Wallung geraten"; puinn 
„Gekochtes“; puiedan „Kohlenbecken“ (W. Wtb. pp. 254. 201. 511). 

c) e£S E © D !S = '(rrusk- könnte mit syrjän. bruzgyny „lllrmon, loben" (W. Wtb, 
p. 17) verglichen werden oder falls man Entlehnung aus dem Slavisohon nnnimmt 
perm. pryskaüny : russ. bryzg-al' „spritzen, bespritzen" gesetzt werden. 

d) ©a[]Q = «ei-: syrjän. ulkalny „niederfallen, sich niederworfon"; uhködny 
„fallen lassen, hinwerfen“ (cf. Kap. VI, VI. 2). 

8. T. II: Babylon: jj |f |-ß ^ = K-M + ii (», in, <«) : syrjän, Icomyn, 
Jcomys, lcomyz „30“ (W. Wtb. p. 110) (cf. Kap. XI, VI. G). 


Jj [JJ = stUns-s, suTNs-s ~ Sutennesis: 
9. T. XXXII: Bulgarmaden. Hvlvvmg; tlgypt. \ = lietn 

»f« „König von Oberllgypton“: = 

’ks’- = öksy „Herr, König“ (cf. Kap. II, III. 3b; IX, I. 5). 

| (|) (|) = hm\r s'ör, Icuriur iilr = syrjlln. 

. m „„„„ _ , . Jj (Ti ) lamöra m „Platzregen"; InUan 

* A'TD sor(zcr) „Platzregen (of, Kap. XII, 

© III. 14). 

I = ») KYÖ-col' ■. syrjlln. ltißol „Kreis“. 

11. T. XXI: Mar’asch: ^ ^ » b) (k)ozI : syrjiin. kozjal' „S pindol“, 

J c) (k)oz-n : syrjiin. Icozin „Gabe, Geschenk, 

Mitgift“ (W. Wtb. p. 115). 


d) ® = vol' f! : syrjän. volalny, v'öl-al-ny „schnitzen, hobeln“ (W. Wtb. 
p. 427) : wotjak. v'ölyny „hobeln“, völon „Hobel“ (W. Wtb. p. 555). Der Hautwert 
vol ': vöT für das Ideogramm „Spinnrad, Kreis“ beruht aul' den folgenden Wort- 
und Sinngleichungen: 

a) syrjän. gög „Nabel“ = hettit. gögl'an „Bad, runde hölzerne Scheibe“, T. XI: 
Jerabis: gögl’el (perm.) „rund “:gögör „umher, herum, um — Kreis“; gvgyl' 

„Rad, Kreis“; gögyl'a „rund, mit Rädern versehen“; gögyl'tny „rollen“: syrjän. kyi 
„Ring, Reifen, Kreis“ — kycol „Kreis, Umweg“; kyiolön „um, hornm“; hßoia „rund | 
kreisförmig“; gögör kyioltny „umgehen, umgeben, einkreisen“; kyiyl' „Kreis, Hof“ 
(W. Wtb. pp. 85.141). 


ß)gognaky „schaben, hobeln“; gögörgognalny „abschaben, behobeln“ : hottitisch, 

T. XI: Jerabis; ^ ^ ^ „Hobel“ = gög -: gog-. Das hettitiscbo Ideogramm 

kann jedoch auch = tan ( tors) gesetzt werden, wegen permisch tarzyny „gackern, 
glucken“: syrjän. gogjahy „kakeln, schnattern“ (W. Wtb. pp. 54. 337). 


y) syrjän. volalny , volalny „hobeln": wotjak. völyny „hobeln“. Wir orlmllon 


kyi „Kreis“ 

” ’ff .: ¥°i 1 , 

wl -™ 1 




Hierzu kommt nun noch, da« das Ideogramm „Spinnrad, Kreis“ auch die Silben 
vorz, vors ausdrücken kann. 

vorz : syrjiin. vorsamödny „glatten“. Diesem 
hettitiscben vorz = syrjän. vors entspricht seiner 
Bedeutung nach die syrjänische Gruppe volid 
,glatt“; vol'edny „Glanz geben, glatten, polieren“ (W. Wtb. p. 421). 


T. XXI: Mar’asch: 


1 


ff I 3 


12. T. XXXII: Bulgarmaden: 


(D © ©- 

<S>© x /y 

** CD 


Die Zusammenstellung der phonetisch 
ideographisch geschriebenen Gruppe 
ergibt zunächst das Wort kunör — 
syrjän. kunör „Wolke“ (: kymör id.), 


kunöra „Wolke“ (W. Wtb. p. 127). 

Das zwischen den Buchstaben n, ö stehende Ideogramm „Krummholz“ gibt die 
Silbe nor = syrjän. nor „Krümmung, Buckel“ : vorn „krumm , schief, verkrümmt, 
krumm gewachsen“ (W. Wtb. p. 197) wieder. In Verbindung mit dem links stehenden 
Ideogramm <]£> = gym „Donner“ ergibt die hettitische Gruppe den Ausdruck gyma- 
kunör „dunkle Wolke, Gewitterwolke“ : syrjän. gyma-kymör „Gewitterwolke“ (W. Wtb. 
p. 136). Zieht man nun noch den „Vogel“, der für c-r, c-rd — perm. car : syijän. 
öard „Donner, Donnerschlag“ (W. Wtb. p. 353) steht, in die Gruppe, so erhält man: 


<D ©> J/ (ry 
hettit. <§> ku-n- NÖR- 

& 


gyma-carda-kunor „Gewitterwolke“ : syrjän. gyma-c arda- 
kymör id. (W. Wtb. p. 136). 


Das dreifach gesetzte u soll wohl auf eine Pluralform hindeuten oder genauer 
— auf eine die Zahl „3“ enthaltende Gruppe. Dann käme in Betracht: syrjän. 
kuim „3“; kuima „dreifach, die Drei, Dreizahl“; kymör „Wolke“; gym „Donner“; 
gyma- „Donner-“; gyma-kymör „dunkle Wolke, Gewitterwolke“ : wotjak. kvinmo 
(kuinmo , küinmo) „drei enthaltend, Dreieinigkeit“. Das dreifach gesetzte u in der 
hettitischen Gruppe soll also auf die begriffliche Identität der Worte kymör = kunör 
„Wolke“ ( kym - : kun-ör) sowie auf die Beziehung zur Zahl „3“ kuim : kvin hinweisen. 

HI. ®, ff = n. 


$ »I» ^ -a- „ I S ff 

1. T. II: Babylon: V f) Alß" 1 “ 

f] 'U n 

Die ersten Zeichen ergeben das früher besprochene ( a)sim „ich (selbst) . Die 

Zeichen: f) -Cf Oi (CAB) könnten ölcöi gelesen werden = syrjän. öksy „Heu : 
perm. yksy „Herr, Kaiser“. 

Die beiden „ruhenden Kegel“ können ausdrücken: zunächst die Nebenform von 
öksy — eksei (wotjak.) „Herr, Fürst“. Ferner aber, da syijän. cuskan „Stachel“, 
äöäködny „verbinden“ bedeutet, = cöckyny (W. Wtb. p. 366). Da im Syijänisc en 
ferner öksmy und cöckyny ihrer Bedeutung nach fast zusammenfallen, so könu e . 
wir die beiden (syrjän. 6öcja „vereinigt, Gefährte, Genosse, Zwilling . altaitü 
„zwei aus einer Zahl“ : eki „2“) „ruhenden Kegel“ = cöck- setzen. In 
mit den folgenden Ideogrammen „Hammer“ = k-c (ur, o ), „Rumpf“ + « d 


köt-s ergibt sich iöek-koi, cöck-kötd. In dieser Form hätten wir den schon früher 
besprochenen Volksnamen („Thyssageten, (Juden“?) zu sehen, der vielleicht die 
..Geschorenen, Kahlköpfigen“ bedeutete (wotjak. vuckyny , öyikyny, oyikyny •. syrjän. 
cycny „beschneiden, stutzen, scheren“). j- 

Die äußerst rechts stehenden phonetischen Zeichen d-n (C\ T ) ergebon die 
permische Egressivkasusendung dan (cf. Wiedomarin, Gr. der syrjän. Sprache p. 123), 
cf. wotjak. börladan „von hinten“, a&ladah „von vorn“ : syrjiln. myi petö vomyd 
dölömsah petö „was aus dem Munde kommt, kommt aus dem Herzen“. Auf der 
hettitischen Inschrift steht der Völker- resp. Landesname in der Egressivlbrm um 
die Herkunft, die Abstammung des redenden Königs anzudeuten. Der Text lautete 
eventuell: (a)sim ökdi cöckoc-d(a)n „Ich ("selbst.) (bin) (der) König aus den Thyssageten 
(von thyssagetischer Abstammung)“. 

Das oben angeführte syijänische Beispiel zeigte uns, daß im Syrjänischen ein 
und dieselbe ßichtungsbeziehung in ein- und demselben Satze durch zwei verschiedene 
Kasusformen ausgedrückt werden konnte. Das gleiche gilt auch für das Hettitisehe. 
Auf der Inschrift T. XXI: Mar’asch finden wir nach den Worten (a)siin Sandanod 

© | 

den Vatersnamen des Königs in der Elativform: ^ _ = Sandapiyd „aus dem 


Sandapi' (erzeugt)“. Etwas ähnliches liegt nun auch auf dieser Inschrift vor. 


Nach dem Egressiv -s(a)n folgt die Gruppe: ® . 

e=JJ tl 


Die im Schema: 


stehenden Ideogramme „Menschenkopf“ + „Schuh“ deuten einen Völkernamen an, der 
die Nationalität des Königs bezeichnete. Setzt man das Ideogramm „Schuh“ = köm, 
kom : syrjän. köm „Fußbekleidung“ = wotjak. köm „Rinde, Kruste, Schale“ (W. Wtb. 
pp. 118. 489), so könnten wir die hettitisehe Gruppe „Menschenkopf ‘ j-„Schuh“-[- 
= KO Mid setzen und in der Endung -id eine mit der Elativendung -ys im 
Zusammenhang stehende Adjektivbildung auf -yd, -id „zur Bezeichnung einer Lokalität“ 
(Wiedemann) erblicken, cf. perm. tatyd „dortig“, mijanyd „zu den Unsrigen gehörig“ 
(Wiedemann, Gr. der syrjän. Spr. § 48). Das hettitisehe komid würde dann bedeuten: 
„aus einem Komi, von einem Komi, der Sohn eines Komi, ein Komier“. Liest man 
den rechts stehenden „Kalbskopf 1 = cud : syrjän. ciiS „Schnauze, Maulkorb für 
Kälber“ (W. Wtb. p. 371) und natürlich auch — c'uz, so erhalten wir aus der 
^ erbindung „Kalbskopf 1 -j- s -f- id die syrjänische iWm c'uzyd = 5. Verbalnomen 
(Part, präsent.) vom Verbum cuzny „geboren werden, entstehen“ (W. Wtb. p. 373). 
Der ganze hettitisehe Satz lautete: asim cöcköt-dah öksy komid ö’uzyd „ich (selbst) 
(bin) (der) Thyssageten König von einem Komi abstammend“. 

2 T II • Bab Ion ^ Diese Gruppe schließt sich unmittelbar an die 

1-1 im vorhergehenden Abschnitte besprochene an. 

l LI 

Die Ideogramme „Esel“ + „Schöpfgefäß“ = öS -, käs- sollen den syrjänischen 
Stamm öslcyd-ny „sich rühmen, sich loben, sich erheben, sich prahlen, groß tun 1 
W. W tb. p. 212) wiedergeben. Aus einer Parallelform auf derselben Tafel können 
wir schließen, daß dem syrjänischen oSkyd-ny im Hettitischen ein oskadny entsprochen 
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bäte (cf. Wiedemann, Gr. der syrjän. Spr. § 70). Die beiden Ideogramme würden 
drum, zusammengestellt, eine \ erbalform ergeben: 
yi = oskysa , osky^o 'j 
\3 « = oikasa, oskado J ” ich rübme mich “ 

Es folgt nun auf der Inschrift eine Egressivkasusform, durch welche der Vaters* 

ÜU a l“ 

name des Königs bezeichnet werden soll: b ^ = S{ANDA) uos- I 

©^ n * s ^ k 

Das würde bedeuten: „von Sandauos zbzustammen rühme ich mich“. Da nun 
aber der Eigenname des Königs nicht genannt wird, läßt sich die Form etwas 
abweichend von der oben gebrachten Deutung erklären. Liest man Sanda-vodz-dah, 
so können wir in vodz-dah eine Postposition in der Egressivform (W. Wtb. p. 414, 
vodzyd , vodzydan, vodzsah „von vorn, von“) erblicken. Dann wäre Sanda-vodz-dah 
„von Schanda“ her. Im Verein mit dem vorhergehenden Partizipium duzyd „geboren, 
abstammend ergebe sieh cuzys Sanda-vodz-dah oskyda (oskado ). Der ganze hettitische 
Satz lautete: asirn cöcköt-dah öksy Icomid cuzyd oskyda Sanda-vodz-dah „Ich der 
Thyssageten König, von einem Komi abstammend, rühme mich der Herkunft vom 
Sonnengotte“. 


3. T. VI: Hamath: 

©11® A 

schlag, eiternde Wunde“; aha-ni „Wunde“ (W. Wtb. p. 3). 


| = (c)ms , (c)ud, {c)ui : ( a)h(a ) : syrjän. äuzalny 

„ausbrennen, eine Wunde“; aha „Schorf, Aus- 


c\ 3 m 

4. T. VI: Hamath: 


= (a)h-a-ös : ( c)(u )- j f’ 


a-ö - s 


: syrjän. cuzalny „ausbrennen, eine 
Wunde“ : ahaöd „schorfig, wund“. 


5. T. X: Jerabis: 


** [Jl = ( a)sim kut(ajo) h-(ö)s(ös)kiön „ich halte 

cSH den Klöpfel in der Hand“ (cf. Kap. XI, 

I. 10. 12.) vgl. die syrjänischen Synonyma 
kuokadan-tor : nösadan-tor „Klöpfel, Schlägel, Bläuel“. 


6. T. X: Jerabis: 


f #■ 




<3> 


Einige Teile dieser Gruppe sind schon 
früher besprochen worden: 


a) „Schlange“ -j- „Beere“ + \ = uz-vez : wotjak. uzved „Zinn, Blei“ \ cf. Kap. VI, 

a -f- „Kreuz“ -f- „Schuhe“ / = az-ves : wotjak. azved „Silber“ ) I. 6. 

b) h-s -f- „Hand mit dem Messer“ = nös- : kut- (syrjän. nös „Klöpfel“ : wotjak, 
kutan „Griff, Handhabe, Halt“; kutes „Dreschflegel“, W. Wtb. pp. 200. 492), (cf, 
Kap. XI, I. 10. 12). 


Eine Erklärung verlangt die Gruppe: Das oberste Ideogramm drückt die 

Ölcrr 

Silbe g-m ( gym , gum usw.) aus. Der „Tierschädel“ wird von den Silben g-m + ’s 
eingeschlossen; „Schädel“ heißt nun aber im Wotjakisehen kymes, kymys (W. Wtb. 
p. 495) = syrjän. kymös, jur-kymös „Vorderkopf, Stirn“ (W. Wtb. p. 137); gum 
bedeutet im Syrjänischen „Knochen im Vorderarm“; vartan gum „Griff am Dresch- 


ussvez 

azvcz 


flegel' 1 (W. Wtb. p. 68) : wotjak. kutes gumu — kutes dubets „Stiel und Klöppel des 
Dreschflegels“ (W. Wtb. p. 492). Die ganze hettitische Gruppe bedeutete demnach: 

kutes gumu „bleierner j g^jgl (j es Dreschflegels“ (resp. „silberner Stiel des 
kutes gumu „silberner ) 

Szepters, Donnerkeils“). Es mag hier noch auf das syrjänische gymödcan-tor „Klöpfel“ 
hingewiesen werden, das ein Synonym zu den oben erwähnten kuckadan-tor „Klöpfel“ : 
nöiaian-tor id. bildet 

D [| a jj — t'sös-(i)n = syrjän. c öz-in „Tante“ : c öz, 
0 jj, coz „Oheim, Mutterbruder“ (W. Wtb. p. 366), 


7. T. XXI: Mar’asch: 


S. T. XXI: Mar’asch: 


= ic ( i)n : syrjän. ic-eh(-in) „Stiefmutter, Tante“ 
(W. Wtb. p. 71). 




Vierzehntes Kapitel. 

Die palatale Spirans j. 


In all den Fällen wo j nicht durch i oder ii ausgedrückt wird, werden zur 
Wiedergabe dieses Lautes Ideogramme verwendet, die gleichzeitig die Begriffe „Spitze, 
Stachel, Lanze, Kegel“ ausdrüeken können. 


1, T. XI: Jerabis: 


j? = yz-gyr-joSdd : syrjän. iz-kyr-jöS „felsig“ 

(W. Wtb. p. 72), cf. Kap. XI, II. 2. 

w & (Dh 

2. T. XI: Jerabis: (f = K-Ö-f- G-R + K-Ö (K-DZ) + b-j= syrjän. 

ciO kacegar-kod' „leichtsinnig, flatterhaft, heftig, 
ungestüm, unbedacht“ (W. Wtb. p. 95) : bj-k-6 — syijän. bija-kod’, bia, bija „heiß, 
hitzig, feurig“; bi-kod' „heiß, hitzig“ (W. Wtb. p. 12), cf. Kap. VII, I. 4b, 

a a = kaö(e)-gar-ko& (: kacegar-kod ). 

ll w — b(i)j(a)-koc (: bija-kod’). 


=5 


A A = jör : syrjän. jör , jor „Zaun, Garten“ :jöra 

3. T. XII. 5: Jerabis: ^ 0 „Elen“ (cervus Alces) (W. Wtb. p. 82), cf. 

{§§> Kap. Xü, IV. 1. 


® *4* = ji-sera : syrjän. ji-zer „Hagel, kalter 

4. T. XXXII: Bulgarmaden: (1 A ^ ^ Regen“ : wotjak. je-zor(zör) „Hagel“, 

3 t t cf. Kap. VI, I. 4. 


